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Zum 1. Mai 


An die gewerkſchaftlich organifierte Arbeiterſchaft der Welt! 


In bitterernſten, ſchickſalsſchweren Zeiten feiern wir 
diesmal den 1. Mai, das ſonſt ſo freudige und erhebende 
Feſt der Arbeit und der internationalen Solidarität. 

Mit Wehmut gedenken wir der klaffenden Wunden, die 
das zügelloſe Wüten eines entfeſſelten Natıona- 
lismus vielen tauſenden Arbeitern und ihrer organi⸗ 
ierten Gemeinſchaft geſchlagen hat. Wir beklagen die 
Opfer, die niedergeſtreckt wurden und alle, die im Gefängnis 
und Konzentrationslager ſerte brd Uebeſchreibliches Leid 
zieht ſich über das organiſterte Proletariat in verſchiedenen 
Ländern, ſchwerſte Gefahren drohen der Arbeiter⸗ 
klaſſe in gewiſſen anderen Ländern. Gerechter Zorn erfaßt 
darob alle, denen ein Empfinden für Menſchlichkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit innewohnt, und es werden aus ihnen neue 
Kräfte entſtehen, die eines Tages dieſen Spuk 
von Grauſen, Blut und Schande hinwegfegen werden. 

Aber alle dieſe Opfer ſollen nicht umſonſt geweſen ſein. 
Sie werden das Proletariat aller übrigen Länder zu neuem 
Kampf entflammen, es gilt, aus den Fehlern, die dieſe Nie⸗ 
derlage verurſacht haben, zu lernen. Die Zwietracht inner⸗ 
Bu ber ne die ihre Kräfte unterwühlt hat, muß 

mit der Wurzel ausgerottet werden. Alle inderniſſe, die 
der tatſächlichen Sehen aller zur Felge und Me — 
ſterten Wirtſchaft ſtrebenden Kräfte entgegenſtehen, müſ⸗ 
ſen beſeitigt werden. Durch rdrehu 
Verlockungsmanöver macht man ſich von der uld, die 
Einheit der Arbeiterorganiſationen zerſtört, ſie machtlos ge⸗ 
macht zu haben, nicht los. 

Nichts liegt uns ferne als klein⸗ und wankelmüti au 
werden und den zu aufzugeben. Mußten wir nichf n 
den dunkeln Kriegsjahren befürchten, daß der Sieg eines 
überſchwänglichen Nationalismus den Gedanken der inter⸗ 
nationalen Solidarität auf immer beſeitigen werde? Er⸗ 
neuert und machtvoller denn je trat der Gedanke der Ar⸗ 
beiterſolidarität und der internationalen 
Verbundenheit in das Bewußtſein der Men⸗ 
ſchen und eine neue Welt begann ſich zuent⸗ 
wickeln. In dieſem Geiſte muß unſere Bewegung, die 
ſchon andere Feuerproben beſtanden hat, der Zukunft ent⸗ 
gegenſehen. 


Deutſcher Proteſt in London 


Wegen der Unterhausausſprache Verwahrung eingelegt — Freude in Frankreich 


Berlin. Die Donnerstagausſprache im Unterhaus 
über innerdeutſche Verhältniſſe hat, wie wir erfahren, 
der Reichsregierung Anlaß gegeben, den Botſchafter in London 
zu beauftragen, unverzüglich bei der engliſchen Re⸗ 
gierung nachdrücklichſt Verwahrung einzulegen. 


Die franzöſiſche Preſſe zur Ausſprache 
im Unterhaus 

Paris. Die Donners tagſitzung im engliſchen Unterhaus, bes 
ſonders die Erklärungen Chamberlains und Mac⸗ 
donalds werden in der franzöſiſchen Preſſe mit größter 
Genugtuung aufgenommen und ausführlich kommentiert. 
Das „Echo de Paris“ ſtellt feſt, daß ſich über die wahre Lage 
zwar ſchon vor der Machtergreifung der Nationalſozialiſten hätte 
klar werden müſſen, daß dieſer ſpäte Amſchwung aber noch immer 
beſſer ſei, als eine dauernde Verblendung. „Paris Soit“ 
betont, daß der engliſche Miniſterpräſident zum erſten Male 
während ſeiner ganzen Regierungstätigkeit anerkannt habe, daß 
eine Reviſion der Verträge nur im Rahmen des 
Völterbundspaktes möglich jei. Dieſe ſenſationelle 
Erklärung begrabe den Verſuch eines Viererpaktes, denn Mac⸗ 
donald nähere ſich der Theſe, die Frankreich von jeher 
verteidigt habe. Der „Temps“ weiſt auf den außer⸗ 
dewöhnlichen Widerhall hin, den die Ausführungen Chamber⸗ 
ains, Simons und Macdonalds in ganz Europa haben 
würden. Die Ausſprache im engliſchen Unterhaus trage den 
Charakter einer Warnung, der Vertreter des engliſchen 
Voltes nicht mehr an die Adreſſe Deutschlands, ſondern an alle 
ejenigen. die ſich der gefährlichen Illuſion hingeben, daß es 
möglich ſei, die Geſchäfte der Welt durch das Wun? 
er einiger impropiſierter Formeln zu regeln, 
die im Verlauf einer kurzen Unterredung zwiſchen verautwort⸗ 


en und 
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Auferſtehung? 


Unzählige Millionen erwarten in Heißer Sehnſucht 
jenen Tag der Auferſtehung, der ihnen wieder ar a 
Brot und Arbeit geben wird, DIR Auferitehung iſt in 
weite Ferne gerückt, wiewohl man die vorjährigen Oſter⸗ 
betrachtungen der bürgerlichen Preſſe mit der Ho fnung ab⸗ 
ſchloß, daß der fragliche „Silberſtreifen“ am Horizont der 

irtſchaft zu der Annahme berechtige, daß der Höhepunkt 


i ſei und endlich eine neue Zeit ber 


Mag die Reaktion ihren Machtbereich erweitert haben, 
der Kriſe überſchritten 


mag ſie, die brutale Macht einſetzend, ſich der Täuſchung hin⸗ 


en daß ſie der Demokratie und der Emanzipation der ginne. Das paßte jo ſchön in die religiöſe Myſtik, mit der 
rbeiterklaſſe ein für allemal den Garaus gemacht hat, jo | man das 80 umgibt und je nach dem Standort weltan⸗ 
gibt fie ſich einer großen Täuſchung hin. Es ſchaulicher Auffaſſung deutet. Doch die Wirklichkeit ging 


nach eigenen Geſetzen, die Not wurde größer, der Wirtſchafts⸗ 
aufſchwung unterblieb, das Millionenheer der Arbeitsloſen 
allein wuchs und die Kaufkraft der Völker ſank im Verlauf 
des letzten Jahres, welches uns von Auferſtehung zu Auf⸗ 


1118 üngliche 143 8 erſtehung trennt, um mehr als 50 Prozent. In einer ſolch 
Eingedenk der urſprünglichen Beſtimmung des erſten Mat, bewegten Zeit haben Propheten einer beſſeren Zukunft 


des internationalen Demonſtrationstages für die Arbeits⸗ 

eitnerki 5 17 N uten Zulauf, das um jo mehr, wenn fie an Ideen an⸗ 

„„ St ia Fristen die die Maſſen beherrihen und ihnen noch ein 
428 f für die 5 Ban 5 . * 1 0 Gepräge verleihen. Die einen feiern Oſtern als 
Woche als eines Mittels zur Linderung der s Feſt des „Gekreuzigten“, der von den Mächtigen jeiner 


9 11 0 Zeitepoche verurteilt wurde, weil er ſoziale Ideen predigte, 
Kriſe und der e der Arbeitsloſig⸗ die noch heut der Erfüllung warten. Die Kirche nahm ſich 


g a k 8 I dieſes Revolutionärs großen Stils an, umgab ihn mit dem 
Mehr denn je muß dieſe Aktion mit e Kraft wei⸗ theologiſchen Mythos und feiert ihn als den Exlöſer der 
tergeführt werden. Von gleicher Wichtigkeit gilt uns das Menſchheit deſſen Boten ſpäter der Unterdrückung und Ver⸗ 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm im internatio- folgung preisgegeben wurden, wie den Herrſchenden dieſe 
nalen Ausmaß. Nach wie vor iſt unſer Ziel der Umbau neuen ſozialen und befreienden Ideen als Aufruhr gegen 
der heutigen planloſen auf den bloßen Profit bes das Beſtehende erſchien. Sie haben die Idee nicht begraben 


iſt nur ein letztes Aufflackern 
ſchaftlichen Kräfte, die fühlen, 
Herrſchaft ins Wanken geraten iſt. 

Unbeirrrt folgen wir dem uns jelbit geſetzten Weg. 


ei politiſchen und wirt: 
5 ihre jahrhundertelange 


ründeten Geſellſchaftsordnung in der At der können, wenn auch im Chriftentum ſelbſt Wandlungen voll» 
lan wirtſchaft. Es wird großer Kraftentſchloſſen⸗ zogen ſind, die an die eee anſchließen und beweiſen, 
heit und Aufopferung bedürfen, um den Weg, der dazu daß alles was lebt und leben will im Fluß iſt. 


ſehen, en Erftüu⸗ ren wien alles einzu: 
g rfü s Schi i 
Ada Net ab ng ſal der arbeitenden 

Schweren Zeiten gehen wir entgegen, und die nädlt 
Ausſichten ſind düſter. Aber die Arbelterklaſe 5 
Führer werden aus der Tradition ihrer Bewegung, aus 
ihrer Ueberzeugung und ihrem Glauben die Energie und 
die Kraft ſchöpfen, die nötig find, um alle Schwierigkeiten zu 
überwinden und den Gegner zu befiegen. Aller Ungunſt der 
Zeitläufe zum Trotz und durch alle f dier wird unſer 
Weg zum gemeinſamen Ziel führen. Auf dieſem Wege darf 
es kein Zagen und fein Ermüden geben. 

Vorſtand des Internationalen Gewerkſchaftsbundes. 

— — 


‚Die heutige Zeit iſt wenig dazu angetan, einen Disput 
darüber zu entfachen, wieweit die kb 203 des gewaltigen 
Volkstribunen Galiläens ſeinen Lehren folgen. Enitleibet 
man aber die bibliſchen Forſchungen ihres kirchlichen 
Scheins, jo bleibt ein Prediger der Menſchenrechte, der die 
Sache der Mühſeligen und Beladenen verfocht, der den 
Machthabern ſeinerzeit die a ſten Anklagen entgegen: 
ſchleuderte und ſchließlich als „Aufwiegler“, „Gottesläſterer“ 
und „Hochverräter“ gekreuzigt werden mußte, in den Augen 
der Mitmenſchen konnte naturgemäß ein ſolcher Volk sgeiſt 
nicht ſterben und ſo läßt ihn die bibliſche Geſchichte aufer⸗ 
tehen und ein anderes Jenſeits ſuchen, wo er dem Volks⸗ 
lauben nach Erlöjung aus aller irdiſchen Pein beſſer dienen 
kann. Nun, wir diesſeitigen Menſchen ſtützen uns nicht auf 
bibliſche e und wenn wir ſie zitieren, dann nur 
um zu beweiſen, daß gerade aus dieſen bibliſchen Schriften 
dieſer Chriſtus wenig mit ſeinen Nachfolgern zu tun haben 
würde, und daß er ein ſozialer Revolutionär ſein möchte, 
verfolgt wie jeinergeit, wenn er unter uns weilen würde. 
Die Menſchen machen ſich ihre Götter, wie ſie ſie brauchen, 
das beweiſt am beſten die Un 20 der Religionen und der 
Streit um den einzigen, wahrhaften Gott Vater, der ſeine 
Gnade walten läßt über die Guten und Schlechten. Wir 
das Fel de ur Oſtern als ein Naturgeſchehen feiern, als 

1 e N 5 N Leben aus 
Worten Chamberlains den Ausdruck der großen britiſchen Ueber | langem Winterſe 5 aug alles og 5 ein 
lieferung wiedergefunden habe. Es wäre zu begrüßen, wenn jo | neues Dajein zu formen, Lebenskraft und Lebensfreude zu 
eindeutig klare Ertlärungen von der franzöſiſchen ſcha Die moderne Arbeiterbewegung hat die großen 
Regierung abgegeben würden, die wieder einmal eine (Ges ziel der Menſchheitsbefreiung aufgegriffen, auf Grund ber 
legenheit nerfäumt habe, ihren Gefühlen und ihrem Willen F 


i | ! irrig iſt, zu glauben, daß die 
e Nenn . he Anterdebeung irgendwelchen Wun⸗ 


hat durch ihren revolutionären 
Maſſen den Weg gewieſen, daß 
5 ein eres Morgen zu er⸗ 
dieſer der Befreiung in ein neues 
en erhebliche Fortſchritte gemacht hat, 
ächtigen unſerer Zeit, den groß ange⸗ 
egten Kampf zur Vernichtung dieſer Errungenſchaften be⸗ 
gonnen und bedienen ſich in dieſem Kampfe Methoden, die 
wir ſo zahlreich auch aus der Chriſtenverfolgung kennen. 
Gewiß, es laſſen ſich zwiſchen damals und heut keine Par⸗ 
allelen ſtellen, dazu find die Zeitereigniſſe zu verſchieden, das 
Geſicht der Zeit Er ein ganz anderes Gepräge und auch 
die Kampfesformen ſind andere. Aber der Kampf gilt der 
e, die die Mächtigen entthronen und die Maſſen zur 
Pleichberechtigung, zur beſſeren Lebensform bringen soll, die 
ihr verſagt werden. Darum iſt der Kampf der breiten 
Maſſen naturgemäß ein politiſcher Kampf zel di 5 
oberung de dans: her Kampf, das Ziel die Er⸗ 
tal g der politiſchen Macht, die allein erſt die Beſſerge⸗ 
2 5 der Lebensbedingungen der breiten Maſſen ermög⸗ 
gt. Hier gilt es, nach Auferſtehung der Maſſen zu rufen, 
daß in ihrem Bewußtſein Klarheit erweckt werde, warum 
fie durch die kapitaliſtiſche Ausbeutung, trotz allen Ueber⸗ 
fluſſes an Nahrung und Kleidung dulden und darben muß. 
Nicht ein Jenſeits nach dem Tode, ſondern Lebensbedingun⸗ 
en in der Gegenwart, das iſt der Anterſchied, der un van 
hriſtentum unſerer Zeit trennt, welches längſt ſeinen 7 


lichen Miniſtern aufgeſtellt ſeien. Das nationaliſtiſche „Jour ; 
| nal de Debattes“ weiſt darauf hin, daß England in den 


—— 


Bayerns neuer Miniſterpräſident 
Ludwig Siebert, bisher kommiſſariſcher Finangminiſter oon 
Bapern, früherer Oberbürgermeiſter von Lindau, wurde vom 
Neichsſtatthalter General von Epp zum bayeriſchen Mimiſter⸗ 
präsidenten ernannt. 


, 


— he 2 Fo hm en ge ne 


ihnen 


den mit den Mächtigen der Erde geſchloſſen hat und 
dienſtbar geworden iſt. 

Es iſt gewiß auch leichter, ein ſpäteres Jenſeits zu ver⸗ 
ſprechen, als eine Wirklichkeit zu ſchaffen, die Not und Elend 
verſchwinden läßt Wie hilflos gerade alle Träger des 


Chriſtentums den Zeitverhältniſſen gegenüberſtehen, das be⸗ 


weiſt uns die ganze politische Umwelt, die der Kataſtrophe 
entgegeneilt, obgleich man durch die ganze 
als Frieden und Fortſchritt predigen hört. Aber auch nur 
ſolange, bevor nicht eigene Intereſſen gefährdet erſcheinen 
und die Koſten dieſer „Beſſergeſtaltung“ auf andere abge⸗ 
wälzt werden ſollen. Gilt es, ſelbſt Opfer zu bringen, um 
ſo der Menſchlichkeit oder dem Frieden zu dienen, dann ent⸗ 
laden ſich Haß und Verleumdung, eine Rückkehr zur Bar⸗ 


barei, als wenn wir um Jahrhunderte in der Geſchichte zu⸗ 
rückverſetzt wären. Chriſtentum nach außen, Eigennutz nach 


innen, das iſt das politiſche Ziel, dem alle chriſtlichen Völker 
frönen, den Krieg zwar verurteilen, aber ihn nie beenden, 
obgleich es dafür Lelonbete internationale Inſtitute gibt. Da 
rade die ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſe den großen Idealen 
frönt, deshalb hat die Gegenrepolution ihre Kaders im Fa⸗ 
ſchismus geſchaffen, als der letzten Etappe zur Aufrechter⸗ 
haltung der ſogenannten „gottge wollten Weltordnung“! 
Wir durchleben in dieſen Tagen, Wochen und Monaten, 
den letzten Entſcheidungskampf, der an ſich vielleicht lange, 
ſehr lange andauern mag. Mit einem wahren Siegesgeheul 
prophezeit man den Niedergang des Marxismus, um ihn auf 
Schritt und Tritt nachzuahmen, ihm ein nationales Mäntel⸗ 
chen umzuhängen, um damit die Maſſen nochmals vom 
eigentlichen Ziel abzuhalten. Auferſtehung, ja, laut muß 
dieſer a in den Reihen der klaſſenbewußten Arbeiter⸗ 
ſchaft in dieſen Tagen erſchallen. Auferstehung aus Not und 
Elend aber kann ihr nur der Sozialismus ringen, ſie in 
ſeinen Dienſt zu ſtellen, das erſt iſt die Befreiung der 
Menſchheit. In dieſem Sinne feiern wir Oſtern, wie die 
Natur zum neuen Leben erwacht, io ſollen die breiten Maſſen 
zu neuen Kämpfen um ein beſſeres Morgen erwachen. Im⸗ 
mer 1 der Worte von Karl Marx, daß die Be⸗ 
freiung der Arbeiterklaſſe, nur das Werk der Arbeiter ſelbſt 
ſein kann! Darum geht es aus der Zeit des Niederhaltens 
vorwärts und aufwärts, über den Faſchismus in jeder Form 
hinweg, zur Auferſtehung, zum ozialimus! Das iſt das 
Gebot der Stunde für Oſtern 1933! ll. 


Senator Atta 
beim polniſchen Innenminiſter 
Proteſt gegen die Lodzer Ausſchreitungen. 

Warſchau. Der deutſche Senator aus Lodz, Auguſt 
Utta, wurde am Donnerstag vom polniſchen Innenminiſter 
Pieracki empfangen. Utta führte Beſchwerde über die 
deutſchfeindlichen Ausſchreitungen am letzten Sonntag und legte 
außerdem einen Bericht über die Zerſtörungen vor, forderte 
energiſche Unterſuchung ſowie Beſtrafung der Schuldigen und 
Schadenerſatz. Der polniſche Innenminiſter nahm den Bericht 
entgegen und gab das Verſprechen, dem Ver⸗ 
langen nachzukommen, ſowie energiſche Maßnahmen zur 
Unterbindung weiterer Ausſchreitungen zu 
treſſe n. 5 | 

Die beiden Täter, die kürzlich an der deu tſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Warſchau Scheiben eingeſchlagen hatten 
und noch rechtzeitig festgenommen wurden, ſind vom 
Schneligericht zu 21 Tagen ſtrengen Arreſtes 
verurteilt worden. : 


Minifterpräfident Stauning 
über Grenzfragen 

Kopenhagen. Miniſterpräſident Stauning hat ſich dem 
däniſchen ſozialdemokratiſchen Organ in Sonderburg gegen⸗ 
über über die Grenzfrage geäußert. Er erklärte u. a., 
daß die Südgrenze Dänemarks durch die vom Verſailler Friedens⸗ 
vertrag beſtimmte Entſcheidung feſtgelegt ſei. Vom erſten Augen⸗ 
blick an habe ſich das däniſche Volk auf den Boden des 
Selbſtbeſtimmungsrechtes gejtellt. In Dänemark 
ben nur der Wunſch beſtanden, die nach Geiſt und Sprache däni⸗ 
ſchen Teile „Südjütlands“ zurückzugewinnen. Er glaube nicht. 
daß die verantwortliche Regierung in Deutſchland daran denke, 
Dänemark gegenüber Gewalt anzuwenden, um die von den 
verantwortlichen Behörden und dem deutſchen Reichstag aner⸗ 
kannten Verhältniſſe abzuändern. Dänemark wolle 
Deutſchland gegenüber eine ehrenhafte und loyale Hal 
tung einnehmen. Er ſei ig daß die in Deutſchland ver⸗ 
ontwortlichen Kreiſe die gleiche Linie gegenüber Dänemark ein⸗ 
halten würden. Die im Jahre 1920 zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark feſtgelegte Grenze ſei die richtige. Sowohl in 


Hinſicht auf den Friedensvertrag wie auf die 
hen bleiben. 


Volksabſtimmung müſſe ſie be ſt e 


Weltpreſſe nichts 


Echt Müſtungssenlung—b9 


Der amerikaniſche Standpunkt zur Schuldenregelung — Eine Antw 


Waſhington. Aus dem Staatsdepartement verlautet inoffi⸗ 
ziell, daß Macdonald und Herriot während der Waſhingtoner 
Beſprechungen der amerikaniſchen Regierung mitteilen werden, 
daß ihre Regierungen, die am 15. Juni fällig geweſenen Kriegs⸗ 
ſchuldenraten nicht zahlen könnten. Es verlautet weiter, 
daß die amerikaniſche Regierung daraufhin den engliſchen und 
den franzöſiſchen Staatshaushalt auf übertriebene 
ausgaben hin unterſuchen und gegebenenfalls Zugeftänd- 
niſſe in der Kriegsſchuldenfrage ablehnen würde. 


Unterredung Norman Davis 
Paul Boncour 
Frankreichs Haltung in der Schuldenfrage. i 

Paris, Der außerordentliche amerikaniſche Botſchafter Nor⸗ 
man Davis war am Donnerstag abend Gaſt des franzöſiſchen 
Außenminiſters. Obgleich über die Unterredung der beiden 
Staatsmänner amtlicherſeits nichts mitgeteilt wurde, glaubt 
man in gut unterrichteten Kreiſen, daß ſie vornehmlich der 
kommenden Waihingtoner Konferenz galt. 

Daladier, Paul Bonconr und Herriot batten eine Anter⸗ 
redung, in der die Haltung Frankreichs in der Schulden frage 
noch einmal eingehend erörtert wurde. In gut unterrichteten 
Kreiſen betont man dazu, daß ſich die franzöſiſche Regierung 
nicht grundſätzlich geben die Zahlung der rückſtändigen Schul⸗ 
den ausheſprochen, daß fie im Gegenteil bereit ſei, die im De⸗ 
zember fällig geweſene Rate zu zahlen, wenn die amerikaniſche 
Regierung für die am 15. Juni fällig werdende Nate ein Mo⸗ 
ratorium erläßt. 

Das „Echo de Paris“ erklärt, daß Norman Dawis ſich in 
der Unterredung mit Paul Boncour nicht ſehr optimiſtiſch 
über die Möglichteit ausgesprochen habe, Deutſchland dazu zu 
bringen, an der Wiederbelebung der Genfer Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen mitzuhelſen. 


Hindenburg-Bolſchaft am 1. Mai 

Berlin. Im Nahmen der Feiern am 1. Mai wird Reichs ⸗ 
präfident v. Hindenburg, wie die Morgenblätter melden, 
zwiſchen elf Uhr und 13,30 Uhr gelegentlich der Kundgebung der 
Reichsregierung im Lustgarten eine Botſchaft verlefen. 
nm 


Der Moskauer Sabotageprozeß 
Auch Thornton widerruft ſein Geständnis. 


Moskau. Am dritten Tag des Prozeſſes n die der 
Sabotage angeklagten engliſchen Staatsangehörigen der 


Vickers⸗Geſellſchaft behauptete 
Angeklagte Monkhouſe habe aus London außer den techni⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Inſtruktionen und ufgaben auch 
Anweiſungen erhalten, zugunſten Englands Spionage zu 
treiben. Dagegen erklärte Mondhouſe, er habe Anweiſungen 
880 Spionage weder aus London noch von der en 

en in Moskau erhalten. Das Intereſſe, daß er an den 
Wirtſchaftsdingen in Rußland genommen be, überſchreite 
in keiner Meile die geſetzlichen Grenzen und er habe auch 
keine Gelder bekommen. 


Darauf wurde wiederum der engliſche Staatsangehörige 
Thornton vernommen, der ſeine Ausſagen bei der OG Pill 
jetzt widerrief und ausſagte, die Angabe, er habe militä⸗ 
riſche Spionage getrieben, ſei falſch. Heute werden Gegen⸗ 
überſtellungen von ruſſiſchen Angeklagten mit Thornton 
vorgenommen werden. 


Dr. Luther in New Vork eingetroffen 


New York. Der neue deutſche Botſchafter in den Ver⸗ 
einigten Staaten, der frühere Reichsbankpräſident Dr. 
Luther, iſt mit dem Lloyddampfer „Bremen“ in New York 
engetroffen. Er wurde an der Quarantäneitation durch 
einen Regierungsſchlepper abgeholt und unter dem Schutz 
von Geheimpoliziſten nach dem Penſylvaniabahnhof gelei⸗ 
tet, weil man deutſchfeindliche Kundgebun⸗ 
gen befürchtete, die jedoch nicht ſtattfanden. Dr. 

zuther gab eine kurze Erklärung über die Zugeſtändniſſe in 
Deutſchland ab, lehnte es jedoch ab, ſi ch über po litiſche 


der Oberſtaatsanwalt, der 


Fragen zu äußern, bevor er dem Präfidenten R.o.o|e- 
velt ſein Beglaubigungsſchreiben über: 
reicht habe. 


— ums 


\ Das Geſicht des Krieges im Fernen Often 
Sie Ortſchaft Kupeikow in der Provinz Jehol nach der Einnahme durch die Japaner, die zuvor den Ort 
Die unbeſtatteten Toten und die grauen Ungetüme der Panzerwagen erhöhen die Melancholie, f 
Noch immer find an der Südgrenze von Jehol die Kämpfe 
denen bald die Japaner, bald die Chineſen einen Sieg melden. 


Provinz ſowieſo ſchon innewohnt. — 
im Gange, bei 


mit Bomben belegten 
die den armſeligen Orten dieſer 
um die große Chineſiſche Mauer 


| 


Nüſtungs⸗ 


Gedenkfeier am Grabe Hünefelds am 


fünften Jahrestage ſeines 


ann echuudennachluß 


ort an Herriot und Macdonald 


Ozeanfluges 


Am fünften Jahrestage der erſten erfolgreichen Ueberquerung 


des Atlantiks von Oſt nd am 


fliegers Freiherrn von 
Hauptmann Köhl, der Begleiter Hünefelds 
Erinnerungsrede hielt. 


nach Welt fa 


Grabe des Ozean⸗ 


Hünefeld eine Gedenkfeier ſtatt, bei der 


auf dem Fluge, eine 


— EEEEEEEEEESEEESEEUEEEESEEEEEEEEENEEEEE 


Der bayeriſche So zialiſtenführer Auer 
i - 


n Schutzhaft 


München. 


Der bayeriſche ſozialdemokratiſche Abgeordnete 


Erhardt Auer wurde von der Münchener Polizei in Shut- 


haft genommen. 


Boſtons Bürgermeiſter 
will nicht Botſchafter werden 


Waſhington. Der Boſtoner Bürgermeiſter James 
Curley hat den Präſidenten Rooſevelt gebeten, 
dan rnennung zum Botſchafter in Wax 

au rückgängig zu machen. 


Der franzöſiſche Haushaltsplan 
von der Kammer angenommen 


Paris. Die fran zöſiſche 
ununterbrochener Sitzung am 


Kammer hat nach 20⸗ftündiger ert 
Freitag morgen kurz nach 6 Uhr 


den Geſamthaushalt für 1933 mit 514 gegen 67 Stimmen det 


äußerſten Nechten und wenigeren 
Haushalt weiſt auf der Ausgabenſeite 50 
auf, denen Einnahmen von nur 
Der Fehlbetrag 
ſich aber noch weſentlich erhöhen. 

Die Kammer hat ſich bis 
Senat Gelegenheit zu geben, ſich mit dem 


zum 16. Mai vertagt, um 
Haushalt zu befaſſen. 


Sozialiften angenommen. Der 


092 000 000 Franken 


45 914 000 000 gegenüberſtehen. 
beträgt demnach ſchon jetzt 4178 000 000, kann 


dem 


Der Senat wird am 2. Mai zuſammentreten. 


sieben Jahre Zuchthaus 


für einen Kommuniſten 


Düſſeldorf. 
feiner erſten Sitzung 
muniſten, den Artiſten 
ſchweren Landfriedensbruches mit 
ordnung des Reichspräſidenten zum 
vom 28. Februar d. Is. zu 
ren Ehrverluſt und Stellung 
klage lag folgender Tatbeſtand zugrunde 
3. Februar d. Is. wurde von mehreren 
von Schüſſen auf ein SA⸗Lokal zum Römer 
SA-Leute ſtürzten auf die Schüſſe hin auf 
von weiteren Schüſſen empfangen wurden. 
mand. Die Täter flüchteten. Als 
kurz nach der Tat feſtgenommen werden. 


Das Düſſeldorfer Sonderge 


richt verurteilte in 


am Donnerstag einen 32 jährigen Kom⸗ 
Theodor Wimmer aus Düſſeldorf, wegen 
Waffen auf Grund der Ver⸗ 
Schutze von Volk und Staat 
ſieben Jahren Zuchthaus, zehn Ich 
unter Polizeiauſſicht. Der 


Ars 
In der Nacht zum 


Kommuniſten eine Reibe 


abgegeben. Mehrere 
die Straße, wo ſie 
Verletzt wurde nie⸗ 


Einziger konnte Wimmer 


Zwei franzöſiſche Flugzeuge 
kurz nacheinander verunglückt 


Paris. Gelegentlich eines 


Beſuches des Luftfahrtminiſter“ 


Pierre Cot im Militärfliegerübungslager von Villacoubon 
bei Paris ereigneten ſich in Abſtänden von wenigen Minuten 


hintereinander zwei Unglücke. Bei der Vor 


modernen Sportflugzeuges mit zuſammenlegbaren 


durch einen ehemaligen Militärflieger kla 
der Flügel nach Hinten, jo daß der 
ſtürzte. Er fiel auf ein 
lamdete inmitten einer Gruppe von 
noch Zeit hatten, ſich in Sicherheit zu 
war auf der Stelle tot. Der Apparat ging 


führung eines neuen 
Tragflächen 


ppte plötzlich einet 


Apparat ſenkrecht zu Boden 
Gebäude, durchſchlug das Dach 
Mechanitern, die jedo! 
bringen. Der Führer 


ur 


in Flammen auf. 


Der zweite Unfall endete Dank der Geiſtesgegenwart ns 


Führers mit dem Verluſt 
letzung des Piloten. 
einen modernen Jagddoppeldecker 
Apparat befand 
der Tragflächen löſte. Der Führer riß das 
ſo daß die Maſchine faſt kerzengrade in 


mit 


des Apparates und einer 
Bei dem Flugzeug handelt 
600⸗PS. Motor. Des 
ſich in 50 Meter Höhe, als ſich plötzlich ein! 


leichten . N 
es ſich a 


Höhenſteuer an Nr 
die Höhe geihral, 


wurde. Als der Apparat ſich in 20 Mtr. Höhe befand, ſprang , 


Führer ab. 
Rumpf des Apparates. Immerhin landete 
ſchirm ohne größeren Schaden zu nehmen, 
rat zertrümmert wurde. 


Dabei ſtieß er jedoch mit dem Kopf gegen 


er mit ſeinem Fa, 
während der Ap? 


es He 


Sonntag, den 16. April 


„Blatt des „Boltswille“ 


Sonntag, den 16. April 1935 


Polniſch⸗Schleſien 


% 
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Oſtern im Eis 


Auferſtehungsglocken — Frühlingsklänge in den Herzen 
Doch im Felde ſtreicht der Ciswind: nirgendwo ein grünes 
Blatt. 


Hoffnung ſchweig! Wie höhnend murrt der Märzen 
und es knarrt das Eis an Lenzesſtatt. 
Neues Sprießen? Leichenſtarr das Jahr, das doch erſt 
werden ſollt'. 
Unterm Eis nur, unter Feſſeln: Leben, das den Feſſeln 
grollt. 


Frohlockt nicht zu früh, wenn noch kein Auferſtehungsodem 
* 5 t! 


ſtreicht! 
Wenn der tolle Märzen einer Leiche gleicht. 8 
Die Sonne glüht noch und der Morgen lacht. 
Es wird ein neuer Tag wohl auch nach dieſer Nacht! 
Wenn auch der März noch keine Kränze flicht — 
der Tag iſt nah, der alle Feſſeln bricht! 
Hans Honheiſer. 


| Mm 


Oſterglocken und Oſtergeläut 

Von den Oſterglocken und dem Oſtergeläut wird ſehr 
viel geſprochen und geſchrieben. Wem läuten denn die 
Oſterglocken, etwa der erlöſten Menſchheit? Was iſt denn 
überhaupt die „Erlöſung“? Unter Erlöſung verſtehen wir 
die Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. Vor 1933 Jah⸗ 
ren — ſo verkündet die Kirche — waren die Menſchen un⸗ 
frei und bedrückt. Schon damals hat das Volk gelitten 
war geknechtet. Jeſus Chriſtus hat ſich für dieſes Voit ge: 
opfert, hat gelitten, gekämpft und iſt ſchließlich für das Volk 
geſtorben. Sein Tod ſollte das Volk erlöſen, ſollte dem 
Volke Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit bringen. Das 
Ehriſtentum hat ſich tatſächlich in der ganzen Welt ausge 
breitet u. an den Oſterfeiertagen verkünden die Oſterglocken 
die „Volkserlöſung“. Wo iſt denn dieſe „Erlöjung“? Wir 
ſehen ſie nicht und verſpüren davon gar nichts. Kinder und 
Greiſe nehmen ſich das Leben aus Verzweiflung, weil fie 
hungrig ſind. Diejenigen, die ſich das Leben genommen ha⸗ 
ben, würden durch den Tod „erlöſt“. Ihnen läuten auch die 
Oſterglocken nicht, nicht einmal die Todesglocken, weil ſie 
nicht nach den Geſetzen der „heiligen Kirche“ geſtorben jind. 
N Sind wir denn ſonſt von dem Anrecht erlöſt? Die Bür⸗ 
gerfreiheit ſchwindet wie der Reſt des Schnees unter den 
warmen Sonnenſtrahlen. Die Gefängniſſe ſind voll von 
Menſchen. Bei uns ſitzen mehr als 30 000 Leute in den Ge⸗ 
ſenhaſt und in Deutſchland werden, wie im Kriege, maſ⸗ 
ſenhaft Konzentrationslager errichtet. Bürger mit eigener 
ſtolzen Geſinnung, die für Bürgerfreiheiten gekämpft haben, 
werden in dieſen Konzentrationslagern eingeſperrt. Ihre 
Menſchenwürde wird zertreten, ihr Familienleben vernichtet. 
Sie ſind „Vaterlandsfeinde“ geworden und man hat ihre 
auen Burg auf den Fahnen geſchrieben und führt ſie konſe⸗ 
quent durch. 


Gleichheit und Brüderlichkeit übt bei uns ein Herr 
Falter, der die Produktion künſtlich beſchränkt, die Arbeiter 
auf die Straße 15 und arme unſchuldige Kinder der Lun⸗ 
gentuberkuloſe in die Arme treibt. Wohl ſind die Arbeiter 
genauſo wie der Herr Falter das „Ebenbild“ Gottes, vor 
dem Gott und ſeinem gerechten Gericht gleich, aber hier auf 
Erden kommandiert der nationaliſtiſche und der kapitali⸗ 
— * Gott. Die Hungerpeitſche wird gegen die Volksmaſſen 
geſchwungen, man erſpart dem armen Volke keine Demüti⸗ 
gung, man will es auch moraliſch herabſetzen und ernie⸗ 
drigen. Wer heute ein Arbeiter iſt, der iſt nur ein Halb⸗ 
menſch, ſelbſt dann, wenn ihm der Staat die vollen Bürger⸗ 
rechte garantiert. Der Staat garantiert das, die Kapita⸗ 
liſten treten dieſe Rechte mit den Füßen. Zu den Bürger⸗ 
jreiheiten gehört auch noch ein Stück Brot und wer keine 
Exiſtenz hat, der iſt auch kein freier Bürger. Hier hilft ihm 
die „Erlöſung“, die morgen durch die Oſterglocken verkündet 
wird, nicht das Geringſte. 
Wem werden mithin die Oſterglocken die Erlöſung“ 
verkünden? Den breiten Volksmaſſen, den Werktätigen 
ſicherlich nicht. Die ſehnen ſich au einer Erlöſung und nach 
einem Erlöſer. Es ſind aber welche da, die wirklich erlöſt 
wurden. Ihre Zahl iſt zwar nicht groß, aber ihre Macht⸗ 
poſition iſt'ſtark. Es ind das die Auserwählten, die fi in 
en Kartellen und Syndikaten feſtgeſetzt haben. Ihnen wer: 
en die Osterglocken morgen läuten. Ihnen läuten auch 
ſonſt die Glocken und ſelbſt an den Weihnachtsfeiertagen ha⸗ 
n fie ihnen geläutet, als ſie die Tauſende, die man als 
„Gratifikation“ bezw. „Remuneration“ zu bezeichnen pflegt, 
einſteckten. Man braucht kein edler Menſch zu ſein, um die 
rbeitsfklaven zu beherrſchen. Es genügt, daß man ſtarke 
Uenbogen hat. Wir können ſolche Individuen, die in zer⸗ 
ſallenen Holen herumgelaufen find, die ſich überall einge⸗ 
Fchmeichelt haben, wo nur etwas zu erhaſchen galt. Ihre 
erkunft iſt dunkel, die man niemand zeigt, aber heute hal⸗ 
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Hiterfeiertane der ſchleſiſchen Arbeiter 


Abſchaffung der „dorazua pomoc“ vor den Oſterfeiertagen — 
einſetzen? — Eine Oſterbotſchaft an die arbeitende Jugend — 


7 


iſt gar nicht ſo einſach, wie man ſich das denkt. Gewiß hat 
man zahlreiche „Geſchenke“ gelegentlich der Oſterfeiertage, 
an die Arbeiterſchaft vorbereitet, die zum Teil ſchon zur 
Verteilung gelangt ſind und andere dürften demnächſt ver⸗ 
teilt werden. Das erſte Geſchenk 

ſind die zahlreichen Arbeiterkündigungen auf 

den ſchleſiſchen Kohlengruben. 
Nicht weniger als 6000 Bergarbeiter ſind durch dieſe „Ge⸗ 
ſchenle“ überraſcht worden. Die haben genügend „Freude“ 
für die Ofterfeiertage und werden davon noch eine ſchöne 
Portion nach den Feiertagen aufbewahren können. Ihre 
Familienmitglieder werden ſich natürlich auch ſehr freuen, 
weil der Ernährer endlich frei bleibt und wird für die Ka⸗ 
pitaliſten nicht mehr ſchuften müſſen. . 
Die Kapitaliſten haben noch mehr Oſtergeſchenke für die 

Arbeiter vorbereitet. 

Die Erzgruben haben den bisherigen Lohn⸗ 

tarif gekündigt und verlangen einen neuen 

Lohnabbau. 

Die Hütten haben die Akkordſätze gekündigt, weil der Lohn⸗ 
tarif Anlaß zu Streitigkeiten gibt. 

Die Kaufleute haben ihren Angeſtellten den 

5 Lohntarif gekündigt, 
weil die Umſätze zurückgegangen ſind. Sie wollen auch nicht 
zurückbleiben und wollen wenigſtens 5 Prozent von den 
ohnehin niedrigen Löhnen abhandeln. Die Zeiten ſind 
danach. Im April muß alles „verjüngert« werden und man 
will ji auf Koſten der Arbeiter und Angeſtellten geſund 
machen. Was die armen Proleten dann anfangen werden, 
ob ſie hungrig mit ihren Familien zu Bette gehen werden, 
das iſt nach der „chriſtlichen Moral“ die Lie beſitzenden 
Klaſſen beherrſcht, Nebenſache. 8 8 
Auch das Regierungslager hat für die Arbeiterſchaft 

eine Reihe von Oſtergaben vorbereitet. died mußten die 
Arbeitsloſen in den einzelnen Gemeinden die Wahrnehmung 
machen, 

daß die „pomoc dorazua“ jo gut wie ganz ab⸗ 

geſchafft wurde. 

Sie bot den Arbeitsloſen nicht viel, denn es waren nur 
einige Zloty, die da monatlich den Arbeitsloſen in die Hand 
gedrückt wurden. Dafür mußten die Arbeitsloſen noch in 
der Gemeinde umſonſt arbeiten. Wohl will ein jeder Ar⸗ 
beiter arbeiten, das iſt ſicher, aber der Arbeiter ſteht ohne 
Schuhzeug und Anzug da. Wenn er in ſeinem „Ausgeh⸗ 
anzug“ für 2 Zloty pro Tag arbeiten muß, ſo iſt das für ihn 
ein Nachteil. Mit dem Schuhzeug verhält ſich die Sache auch 
nicht anders. Bei der Arbeit werden Schuhe zerriſſen und 
der Groſchenlohn bietet nicht ſo viel, daß ſich der Arbeiter 
neue Schuhe kaufen kann. Wenn er wenigſtens jeden Tag 
arbeiten könnte, aber es waren immer nur 1 oder 2 Tage in 
der Woche. Es war das weder ein Arbeiten noch ein Een 
Im Winter, als die Arbeiter feine warme Kleider hatten, 
bildete die Abarbeitung der Unterſtützung eine unerträgliche 
Laſt für die Arbeiter. Im Sommer iſt das etwas leichter. 

Als Ditergeihent war zweifellos der Arbeits: 

beſchaſſungsſonds gedacht. 
Am 1. April iſt dieſes Geſetz in Kraft getreten und aus den 
Ausführungen der Regierungsvertreter und der Mehrheits⸗ 
abgeordneten des Warſchauer Sejms haben wir entnommen, 
daß dieſes Geſetz auch praktiſch ab 1. April angewendet wird. 
Seit Januar wird in der Preſſe ununterbrochen von der 
Inangriffnahme von Notſtandsarbeiten 

geſchrieben. Große Pläne wurden entworfen, die Arbeits⸗ 
loſen bereits in Gruppen eingeteilt und die Zahl der be⸗ 
ſchäftigten Arbeitsloſen angegeben. 


Ueber „„proletariſche Oſterfeiertage“ zu ſchreiben, das 
a 


ten ſie das Heſt in den Händen und beſtimmen über das 
Wohl und Wehe vieler Tauſenden Arbeiter. Dieſen Indi⸗ 
viduen werden die Oftergloden läuten, wenn ſie beim voll⸗ 
beſetzten Tiſch ſitzen werden. Sie wurden „erlöſt“ und ſind 
für immer verſorgt. 5 

Wenn man ſo die „Erlöſung“ betrachten will, dann iſt 
alles noch zu „erlöſen“. Zu erlöſen iſt alles, aber dieſe Er⸗ 
löſung kann kein Werk eines Einzelnen jein, ſelhſt wenn 
dieſer Einzelne ein großer Idealiſt wäre. Das Volk muß 
ſich ſelbſt, mit eigener Hilfe erlöſen, muß ſich freimachen von 
der Bedrückung und Ausbeutung, dann wird es fret. Dann 
werden wir auch die Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit 
feiern können, vorausgeſetzt, daß uns wieder ein Narr nicht 
an der Naſe herumführen wird. 


“= Von der Parteileitung 


Das am 13. April zuſammengetretene Parteigericht hat 
folgendes beſchloſſen: Der ehemolige Parteigenoſſe Joſef 
Oſſadnit, Ortsgruppe Siemianowice, wird wegen partei⸗ 
ſchädigenden Verhaltens aus der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei ausgeſchloſſen. j 

Da Genoſſe Karl Pielorz, Murcli, wie feſtgeſtellt 
wurde, der Partei nicht mehr als Mitglied angehört, 
. ſich ſein Ausſchluß wegen parteiſchädigenden Ver⸗ 

altens. 14 f 


Ein neuer Leiter der ſchleſiſchen Schulabteilung 
Das Kultusminiſterium hat den bisherigen Leiter der 
Schulabteilung in der Schleſiſchen Wojewodſchaft, Herr Ren⸗ 
gorowicz, ſeines bisherigen Amtes enthoben und ihn zum 
Schulviſitator im Miniſterium in der 4. Gehaltsſtuſe er- 
nannt. Gleichzeitig hat das Kultusminiſterium, Dr. Ta⸗ 
deusz Kupczynski zum Leiter der ſchleſiſchen Schulabteilung 
ernannt. Dr. Kupczynski übernimmt heute das ihm andere 
traute Amt. Der ſcheidende Leiter der ſchlehſſchen Schulab⸗ 
teilung, Dr. Rengorowicz, bekleidete das Amt ab 1. Ja⸗ 
nuar 1927 und gehörte zu den Vertrauensperſonen des 
errn Wojewoden. In den letzten Monaten ſcheint Dr. 
e in Ungnade geraten zu ſein, denn er war lange 
Zeit beurlaubt. Rengorowicz würde heftig durch die pol⸗ 
niſche Oppoſitionepreſſe 1 8 die ihm manches nach⸗ 
ſagte, bis ſeine Verſetzung er olgte, - 


Wann werden die Notſtandsarbeiten 
Die unzulängliche Dfterhilfe 


100 000 Arbeitsloſe ſollten Arbeit bei den Not⸗ 
ſtandsarbeiten finden. f 1 

Der 1. April iſt vorüber, der Arbeitsloſenhilfsfonds wurde 
außer Kraft geſetzt, die „dorazna pomoc“ abgeſchafft, aber 
die Notſtandsarbeiten ſind nicht in Angriff genommen 
worden. Wohl haben wir die Hauptdirektion des Arbeits⸗ 
beſchaffungsfonds bekommen, auch das Hauptkomitee 
wurde eingeſetzt, 

aber wir hätten viel lieber die Arbeiten als die 

Direktion und das Hauptkomitee geſehen. 

Selbſt wenn wir dem Arbeitsbeſchaffungsfonds zugute hal⸗ 


ten, daß größere Arbeiten gründlich vorbereitet werden 
müſſen, jo iſt die Hinausſchiebung der Arbeiten, nicht be⸗ 
gründet. Was die Schleſiſche Wojewodſchaft anbelangt, ſo 


ſollten vor allem die 
Flußregulierungsarbeiten 5 
aufgenommen werden. Zuerſt ſollte die Schwarze Przemſa 
reguliert werden. Die Schwarze Przemſa wollte man ſchon 
vor vielen Jahren regulieren. Vor etwa 6 Jahren wurden 
Pläne ausgearbeitet, zwei Jahre ſpäter wurden wieder neue 
Pläne ausgearbeitet und ſetzt wurden wieder neue Plane 
ausgearbeitet. Dieſe Pläne werden uns noch einmal er⸗ 
drücken. Auf die Inangriffnahme der Arbeiten warten wir 
vergeblich. Dieſen Notſtandsarbeiten haben wir deshalb io 
viel Raum gewidmet, weil bei dieſen Arbeiten a 
6000 Arbeitsloſe beſchäftigt werden ſollen. 

Das wäre zweifellos eine weſentliche Hilfe an die notlei⸗ 
dende Arbeiterſchaft, beſonders nach der Abſchaffung des ar⸗ 
beitsloſen Hilfsfonds. 

Die Oſtergeſchenke beſtehen darin, daß jetzt die Arbeits⸗ 
loſen weder den Hilfsfonds noch den Arbeitsbeſchafſungs⸗ 
fonds praktiſch haben. Wir wollen ſchon glauben, daß ein⸗ 
mal doch die Notſtandsarbeiten in Angriff genommen wer⸗ 


den, aber wie lange ſie geführt werden, das iſt eine andete 
Frage. 100 Millionen Zloty ſollen für den Arbeitsbeſchaf⸗ 


fungsfonds eingetrieben werden, aber vorläufig ſind die 
Millionen noch in den Taſchen der Steuerzahler,Ü 
zum guten Teil in den Taſchen der Arbeiter, 
die das Geld erſt verdienen müſſen. Die Arbeitsloſen kön⸗ 
nen ſich daraus ein Bild machen, wie die Sache mit dem Ar⸗ 
ee 8 beſtellt iſt. Er 
So ſehen die Diterfeiertage der ſchleſiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft aus. Wir ſagen abſichtlich der ſchleſiſchen Arheiter⸗ 
ſchaft und meinen darunter die Arbeitsloſen, denn die Zahl 
der Arbeiter, die da noch im Produktionsprozeß ſtehen, ilt 
derart beſchränkt, daß ſie gar nicht mehr ins Gewicht ſallen, 
Das haben wir am beſten bei dem 3 
Proteſttreit der Bergarbeiter 
gejehen. Der Proteſtſtreik war allgemein, aber wir haben 
die Streikenden gar nicht geſehen. Die Phyſiognomie der 
Gemeinden hat nicht die geringite Veränderung während des 
Streiks erfahren. Das beweiſt nur, daß die ſchleſiſchen Ar⸗ 
beiter auf der Straße liegen. Sie ind arbeitglos. Um dieſe 
Arbeiter handelt es ſich und um ihre Feiertage. Die Feier⸗ 
tage ſind für die Arbeitsloſen läſtig, läſtig deshalb, weil die 
Armenküchen geſchloſſen werden * 
und noch deshalb, weil an den Feiertagen die 
fürchterliche Lage den Arbeitern ſehr deutlich 
zum Bemußtſein kommt. 
So lange der Menſch an ſeine Notlage nicht denkt, geht es 
noch, denkt er aber daran dann kommt ihm alles zum Halſe 
heraus. Gerade an den Feiertagen muß der Arbeftsloſe gan 
ſeine Notlage denken und dieſe Gedanken ſind doppelt 
ſchmerzhaft für ihn. 7809 


Schleſiſche ommungl-Sparkaſſen 
und Wiriſchaftskriſe 8 


Der Verband der ſchleſiſchen Kommunal⸗Sparkaſſen 
hielt in Kattowitz die diesjährige Haupttagung ab. Präſes 
Dr. Kocur eröffnete die Tagung und wies darauf hin, daß 
im Berichtsjahr auf dem Geldmarkt eine allgemeine Beruhi⸗ 
gung eingetreten iſt, wogegen ſich die Auswirkungen der 
Wirtſchaftskriſe in anderen Zweigen der Volkswirtſchaft 
äußerſt fühlbar machten. Es folgte dann ein Jahresbericht 
über die Tätigkeit der Kommunal⸗Sparkaſſen im verfloſſenen 
Geſchäftsjahr. Auf Antrag der Reviſionskommiſſion wurde 
nachher dem Vorſtand die Entlaſtung erteilt. 

Der Direktor des Verbandes, M. Tulacz, hielt ein Res 
ferat über das Thema „Die Sparkaſſen in der Kriſenzeit“ 
und ging eingehend auf die verſchiedenen Merkmale und 
Begleiterſcheinungen ein, die infolge der wirtſchaftlichen 
Depreſſion auf dem Gebiete des Kommunal-⸗Sparkaſſen⸗ 
weſens eingetreten find. Hierbei handelte es ſich u. a. um 
eine größere Inanſpruchnahme der Kommunalſparkaſſen als 
Geldgeber, Verminderung der Kreditſalden für laufende 
Rechnung, Zunahme der Spareinlagen und Herabſetzung der 
Verſchuldungsquoten der Kommunal-Sparkaſſen in anderen 
Finanzinſtituten. at L 

Als unumgänglich erforderlich erachtet wird für die 
jernere Zukunft die Anforderung genauer Geſchäftsbilanzen 
über den jeweiligen Stand des Unternehmens und zwar von 
ſolchen Antragſtellern, die größere Kredite bei den Kom⸗ 
munal⸗Sparkaſſen aufnehmen wollen. Nür auf ſolche Weiſe 
iſt die Möglichkeit gegeben, eine Kontrolle über den Ge: 
ſchäftsgang auszuüben und ebenſo auch über die Art der 
Verwendung der vorgeſtreckten Kreditſummen. 

„Nach einer lebhaften Diskuſſion wurde das Budget des 
Verbandes einſtimmig angenommen. Auch erfolgte die Feſt⸗ 
ſetzung der Beiträge für das Jahr 1933. Nach der Ergän⸗ 
zungswahl des Vorſtandes wurde die Wiederwahl der Re⸗ 
viſionskommiſſion in der bisherigen Zuſammenſetzung vor⸗ 
genommen. 9 


4 a — = K 


wegen * zu verantworten habe 


er brachte ſeine Unluſt 


10 Wirtſchaften durch Jeuer zerſtört 


In dem in der Nähe von Bendzin liegenden Orte Ro: 
goznik brach in einer Wirts i 


42 am et abend Feuer 
aus, welches, durch den ſtarken Wind begünſtigt, raf auf 
die angrenzenden Wirtſchaften Peer Binnen kurzer 
Zeit ſtanden 10 Wirtſchaften mit den ebengebäuden und 
20 Scheunen in Flammen. Die Bewohner, welche meiſtens 
im Schlaf überraiht wurden, konnten fait nur das nackte 
Leben tetten. Die Feuerwehren orale einen ſchweren 
Stand, da fie aus Waſſermangel nicht in Tätigkeit treten 
konnten. Das Waſſer mußte einige 
nitza hingeleitet werden. 0 


Eine Geheimbrennerei in Chropaczow 

Auch in Chropaczow wurde dieſer Tage eine Geheim⸗ 
brennerei ausgehoben. Die Finanzen, die eine gute Spür⸗ 
naſe haben, ſind darauf gekommen, daß bei Erna Malkowska 
Schnaps gebrannt wird, Sie drangen in die Wohnung ein 
und fanden auch tatſächlich eine Geheimbrennerei vor. 
10 Liter Schnaps wurde beſchlagnahmt und die Maſchinen 
natürlich auch. Dieſe Geheimbrennereien liefern den beſten 
boch ſind dafür, daß die Schnapsprodukte bei uns viel zu 


Wegen kommuniſtiſcher Propaganda verhaftet 

Im Kattowitzer Gefängnis hat der Sohn eines be⸗ 
kannden Lodzer Fabrikanten, Salomon Jaszunski, eine 4jäh⸗ 
dige Gefängnisſtrafe verbüßt und wurde erſt vor kurzem 
entlaſſen. Es iſt das ein hochgebildeter junger Mann, der 
die Oſtſprachen ſtudierte und die Gefängnisbehörden haben 
ihm die Erlaubnis erteilt, mit der Lemberger Aniverſität 
während ſeiner Strafverbüßu ſchriftlich 2 verkehren. 
Seine Mutter erſchien jede Woche in einem Luxusauto in 
Kattowitz und verſorgte ihn mit Lebensmitteln. Jaszunski 
hat ſich nach ſeiner Freilaſſung wieder intenſiv mit der kom⸗ 
muniſtiſchen 9 befaßt und die Polizei hat ihn 
wieder in das Katkowitzer Gefängnis eingeliefert. 


Gefängnisſtrafen gegen Grubendirektoren 
wegen Lohnvorenthaltung 
Endlich haben einmal die Verwaltungsbehörden gegen 
Grubendirektoren eingegriffen, die die Arbeiter um ihre 
Lohngroſchen prellen wollten. n Dombrowa Gornicza 
befindet ſich die Kohlengrube „Helena“ 
blieb immer mit der aden der Löhne im Rüditande 
itern den Lohn für volle 


toren der Helenengrube und zwar Salomon 1 ae 
dem Verwal⸗ 


Staroſtei zu verantworten. Man hat a 
ei 


das ordentliche 
einer Zwangsverwaltung. 
mangel vorgeſchützt und ſagten z 
tagen 


Die drei Direktoren werden ſich 


hat ihnen 
grube falſche Eintragu 


keine Steuer gezahlt werden braucht. 


Weil er den Mund zu voll genommen hat 

In dem Gaſthaus Oſadzina in Rybnik vergnügten 
mehrere junge Arbeiter und jan Polnische Kleber u 
demſelben Gaſthaus ſaß auch der Portier der Rybniker Taub⸗ 
ſtummenanſtalt Franz Saporka aus Rybnik, der ſchon einen 
zu viel genommen hat. Das Singen hat ihn aufgeregt und 
> darüber durch die Aeußerung zum 
Ausdruck, daß nach 5 Monaten alle diejenigen, die te 
olniſch fingen, aus Oberſchleſien flüchten werden. Wegen 
tejer Aeußerung wurde Saporek vor das Verwaltungs⸗ 
ne der Staroitei geitellt und zu 6 Wochen Arreſt ver⸗ 
urteilt. i 


Kattowitz und Amgebung 


Schuhe und Lebensmittel für Beſchäftigungsloſe. 
Auf Grund eines Beſchluſſes des Wojewodſchafts⸗Komitees 
für Arbeitsloſenfragen hat der Wojewode zwecks Ankauf von 
Sohlenleder und Schuhen für Beſchäftigungsloſe eine Summe 
Tauſend Zloty bereitgeſtellt. Es erfolgte der Ankauf 
i a 5,20 Zloty pro Kilo gleich 
r a 5 Zloty pro Kilo 
40 200 Zoty. 


Aus einem Kilo Leder können 5 Paar Sohlen für Männer⸗ 


Frauen bezw. Kinder⸗ 
ſchuhe zugeſchnitten werden. Demzufolge kann man von 7800 
Kilo Leder für 39 Tauſend Arbeitslose Schuhbeſohlungen an⸗ 


fertigen laſſen. 
Für Kinder der Arbeitslofen wurden ferner 6 Tauſend 
Zloty angekauft und hierfür insgeſamt 63 


Paar Schuhe a 10,50 

Taufend Jiotn g 

„Die Kinderschuhe find bereits an die Starsiteien bezw. Ma⸗ 
giſtrate zugewieſen worden. Es entfallen für die Staroſtei 
Kattowitz 1320 Paar Schuhe, Schwientochlowißz 1250 Paar. 
Rybnit 1000 Paar, Pleß 700 Paar, Tarnowitz 300 Paar, Lubli⸗ 
nitz 30 Paar, Bielig 200 Baar, Teſchen 200 Paar, Magiſtrat 
Kattowitz 5 eee e Paar Kinderſchuhe. 

Das ſewodſchafts⸗Komitee hat überdies 5 

Mengen Erbſen und Bohnen angetauft. Bo # 5 5 N 


Die für die dieſer Zuwendungen etſotderliche 


Summe von 103200 Zloty wurde vom Warſchauer Haupt⸗ 


Komitee an das örtliche Komitee überwieſen. Das örtliche Ko⸗ 


meitee wird aus dieſem Fonds weitere Mengen Erbfen und Boh. 
nen anſchaffen, und zwar 80 Tausend Kilo Erbſen (pro 100 Kilo 
Tauſend Kilo Bohnen (pro 100 Kilo 19,30 


22.50 Zloty), 80 


Die Verwaltung 


Kilometer aus der Bri⸗ 


— 


mittags bis Oſtermontag 


Roter Sport 


Die Parole für den 1. Feiertag: 
hochintereſſanter 


Die letzten Stunden vor dem großen Kampf. 

Der Gedanke, innerhalb der Sozialiſtiſchen Arbeiterſport⸗ 
Internationale eine Fußball⸗Europameiſterſchaft auszutragen, 
war ein guter und glücklicher. In allen europäiſchen Staaten 
in denen ein Arbeiterſportverband beſtand herrſchte wahre Be⸗ 
geiſterung und große Freude. Auch unſer Landesverband ließ es 
ſich nicht nehmen, ſeine Meldungen für dieſes gigantiſche Unter 
nehmen abzugeben und trägt nun morgen ſein zweites Spiel um 
den hohen Titel aus. Eine überaus glückliche Eröffnung fand die 
Europameiſterſchaft mit ihrem 1. Kampf der beiden Favoriten 
Oeſterreich und Deulſchland, welches vorigen Herbſt in Leipzig 
vor einer 30. 000-Löpfigen begeiſterten Zuſchauermenge ausgetra⸗ 
gen wurde. Zu Weihnachten griff nun Polen das erſte Mal ein 
und hatte gleich einen ſeiner ſchwerſten Kämpfe gegen Deutſchland 
zu beſtehen. Auch dieſes Spiel, gleichfalls in Leipzig, lockte 
18 000 Menſchen an, die von dem Können der polniſchen Mann⸗ 
ſchaft, die im Allgemeinen als nicht allzu ſtark bezeichnet wurde, 
ehrlich überraſcht war. Morgen wird nun ein weiterer Meilen⸗ 
ſtein in der Geſchichte des Sozialiſtiſchen Arbeiterſportes geſetzt. 
Die in Sosnowitz auf dem Unja⸗Platz ſteigende Begegnung der 
beiden obengenannten Länder wird den geeinten Geiſt des Pre⸗ 
letariats, daß gerade jetzt in vielen europäiſchen Staaten den 
größten Stürmen ſtandzuhalten hat, aufs Neue unterſtreichen. 
Deshalb iſt das morgige Treffen nicht nur als Spiel, ſondern als 
ſtarke Demonſtration gegen alle ſaſchiſtiſchen Reaktionspläne und 
als Treuebeienntnis zu allen Bruderorganiſationen, denen es im 
Augenblick nicht vergönnt iſt, in der bisherigen anfeuernden 
Aktivität mitzuarbeiten, zu werten. Und eben deshalb muß ein 
jeder ſozialiſtiſch Denkender auch ſeiner Denkungsweiſe Ausdruck 
geben, indem er dieſes einmalige Ereignis miterlebt und damit 
ſeiner Zugehörigkeit zum kämpfenden Proletariat dokumentiert! 
Den Arbeitsbrüdern aus der Tſchechoflowakei ein donnerndes 
„Frei Heil!“ N 
rains 
Zloty) und 10 Tauſend Kilo Reis, schließlich 6300 Stück ge⸗ 
miſchte Zuder- und Kaffee⸗Würfel. 

Das Hauptkomitee in Warſchau hat zwecks Verteilung in⸗ 
nerhalb der Wojewodſchaft Schleſdten 10 Tawiend Kilo Nreis 
überwiejen, n 


— 


Deutſche Theatergemeinde. Am Oſterſonntag, abends 8,15 
Uhr, verabſchiedet ſich das Opernperſonal mit der Aufführung 
der Oper Tiefland. In den Hauptrollen ſingen 
die Damen Kirbach, Wanka, Armgart, Brauner, Wander, die 
Ferren Heß, Heydorn, Leyendecker und Trautz. Karten an der 
Thea terkaſſe, von 11—1 Uhr und abends von 6 Uhr, ab. 


Abholung der reſtl. Verkehrskarten. Im ſtädtiſchen Verkehrs⸗ 


kartenbüro liegen noch etwa 100 inzwiſchen abgeſtempelte Ver⸗ 


kehrskarten zur Abholung bereit. Trotz mehrfacher Aufforderung 
ſieht ſich der Magiſtrat nochmals veranlaßt, die Inhaber dieſer 
Verkehrskarten dringend zu erſuchen, dieſen wichtigen Perſonal⸗ 
ausweis endlich abzuholen. Die Ausgabe der Verkehrskarten er⸗ 
folgt werktäglich von 8 bis 12 Uhr vormittags, bei der Ver⸗ 
kehrskarten⸗Ausgabeſdelle, ul ica Pocztowa 7, Zimmer 11, 1. Stock⸗ 
werk. Es wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Ab⸗ 
holung der Karte die bei der Abgabe ausgehändigte Quittung 
vorzulegen iſt. 2. 
Schwerer Vodeneinbruch. Aus dem Bodenraum der Erneſtine 
Domla, ulica Damrota, entwendeten Diebe eine größere Menge 
Herren⸗ und Damenwäſche, im Werte von 500 Zloty. x. 


Königshütte und Amgebung 


Abſchie ds vorſtellungen des Landestheaters am 2. 
feiertag. Als letzte Vorſtellungen bringt das Landestheater am 
2. Feiertag um 16 Uhr die Schlageroperette „Morgen gehts uns 
gut“, von Benatzly und um 20 Uhr die Operette „Die keuſche 
Suſanne“ von Gilbert. Vorverkauf am 1. Feiertag von 11 bis 
13 Uhr und am 2. Feiertag ab 11 Uhr. Telefon 150. — Am 
3. Feiertag: Kaſperletheater. — 0,20 Zloty bis 1.00 Zloty. 

Krankenkaſſenarztdienſt. Für die Mitglieder der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe Königshütte, wird von Sonnabend 12 Uhr 
8 Uhr der Krankendienſt von Dr. 
Zbroj am der ulica 3⸗g0 Maja 3 verſehen. Von Montag 8 Uhr 
dis Dienstag 8 Uhr verſieht den Dienſt 


Dr. Hadamik an der ul. 

Wolnosci 42. k. 
Apothekendtenſt. Im nördlichen Stadtteil verſteht am 
1. Feiertag den Tag⸗ und Nachtdienst die Flor ianapotheke an der 


teil wird der Feiertagsdienſt an beiden Tagen und der Nacht⸗ 
dienſt der ganzen Woche 
Wolnosci ausgeübt. 
Vom Einwohner und Standesamt. Am 1. Oſterfeiertag 
bleiben beide Aemter für das Publikum geſchloſſen. Am 2. 
Oſterfeiertag (Montag) bleibt das Standsamt von 9—10 Uhr 
zur Beurkundung von Sterbefällen geöffnet, das Einwohner» 
meldeamt wiederum von 10 bis 12 Uhr mittags für die An⸗ und 
Abmeldung von Ausländern. . = k. 
Vom Eiſenbahnzug überfahren. Auf der Strecke zwiſchen 
Königshütte Beuthen wurde der 23 Jahre alte Kleinert aus 
Beuthen auf dem Gleis tot aufgefunden. Wie die Untersuchung 
ergeben hat, hat ſich M. in ſelbſtmörderiſcher Weiſe unter den 
dort verkehrenden Schnellzug Kattowitz Beuthen geworfen. 2 
Beſtraſte Einbrecher. Wegen zwei ausgeführten Einbrüchen 
in das Konfektionsgeſchäft von David Schmufeld und Juwelier 
Brauner in Königshütte, hatten ſich Edmund Imiolczyk, Alois 
Wieczorek und Anton Buczek vor dem Königshütter Gericht zu 
verantworten. Das Urteil lautete auf 6 Monate für Imiolczyk 
und Wieczorek weil ſie ſchon vorbeſtraft ſind und 1 Monat Haft 
für den Buczek, der noch unbeſtraft iſt. 2 
Größere Einbrüche. In das Warenmagazin von Joachim 
Landſchafter an der ulica Wolnosci 58 drangen Unbekannte ein 
und entwendeten 500 Kilo Seife. Ferner wurde in die Gaſt⸗ 
wirtſchaft von Hoffmann an der ulica Stawowa ein Einbruch 
verübt. Liköre, Weine, Zigaretten und Wurſt im Werte von 400 
Zloty wurden geſtohlen. Nech in derſelben Nacht gelang es der 
Polizei die Täter feſtzunehmen. Es ſind dies der Paul Panek, 
von der ulica Bogda ina 14 und Edmund Podbielsti, von der ul. 
Ponitowskiego 4. Ein Teil der Waren konnte ihnen noch abge⸗ 
nommen werden. 2 
Aufhebung der Geſchlechtskrankenabteilung 


im ſtäptiſchen 
Krankenhaus Der Magiſtrat 


nahm den Ausſchußbericht zur 


Kenntnis. Es wurde beſchloſſen, die dort beſtehende Geſchlechte⸗ 


ung auf zulöſen und daſelbſt nach gründlicher Re⸗ 


y 


Länderkampf Tſchechoſlowakei — Polen! — 
Sport auf dem Kolejowyplatz — 


Auch am Oſtermontag 
Unſer Landesmeiſter auf Neiſen 

Die Aufſtellung der Gäſtemannſchaft n wir in unſer 
Donnerstag ⸗Ausgabe bereits veröffentlicht. Wir geben nun noch 
die Zuſammenſetzung der polniſchen Elf bekannt, deren Skelett 
wiederum aus Warſchauern beſteht. Das Tor hütet dieſes Mal 
Slowik⸗1. R. K. S. Kattowitz (gleichzeitig der ein» 
zige Oberſchleſiet). Verteidigung: Glogowski⸗Widzew 
Lodz und Goldberg 1⸗Gwiazda Warſchau. Lauf: Fein⸗ 
baum 2⸗Gwiazda Warſchau, Smoſarski 1⸗Stra Warſchau 
und Sokolowski⸗Marymont Warſchau. Sturm: Woi⸗ 
narowski⸗Skra Czenſtochau, Ba naſik⸗Zaglembie Dombro⸗ 
wa, Blazalek 2⸗Skra Warſchau, Smoſarski 2⸗Skra War 
ſchau und Przeorowsk iMarymont Warſchau. Erſatz: P o⸗ 
lanczyt⸗Marymont (Tor) und Majorek⸗Stkra (Linksaußen). 

Als Leiter dieſes Treffens wurde vom Techniſchen Aus ſchuß 
in der „SUSI“ Genoſſe Golla⸗Hindenburg nominiert. 

Der polniſche Meiſter am Sonnabend in Bismarckhütte. 

Heute nachmittag empfängt der R. K. S. Bismarckhütte den 
Landesmeiſter auf dem Ruchplatz. Mit größter Spannung wird 
der Ausgang dieſes Treffens erwartet, gehören doch beide Mann⸗ 
ſchaften zur Fußball⸗Elite unſeres Verbandes. Das Spiel ſteigt 
um 5 Uhr. Widzew tritt mit ſeiner vollen Meiſtermaanſchaft 
an, nur der Verteidiger Glogowski, welcher morgen im Spiel 
gegen die Tſchechen mitwirkt, iſt nicht mit von der Partie, dürfte 
ober hinreichend erſetzt werden. Auch die Einheimiſchen treten 
mit ihrer z. 3. ſtärkſten Garnitur an. Wir nennen hier nur die 
Namen Kuſch, Komander, Froſt, Sonntag, Enders und der derzeit 
beſte Linksaußen unſeres Bezirkes, Kubsda. Trotz der großen 
Speſen ſind die Eintrittspreiſe ſehr mäßig gehalten, darum ver⸗ 
ſäume niemand dieſes hochintereſſante Rennen. Ein Vorſpiel 
leitet den Hauptkampf ein. 

Am 1. Feiertag iſt Widzew 
Eichemannſchaft in Hindenburg, 
der A. S. V. 1912 Biskupitz den Meiſter 


Gaſt bei der beſtens bekannten 
und am 2. Feiertag empfängt 
aus dem Nachbarreich. 


novation eine Frauenabteilung einzurichten. Die letzten Ge⸗ 
ſchlechtskranken werden nach dem Bendziner Krankenhaus über: 
wieſen, wo für die Zukunft alle Geſchlechtskranken aus Königs⸗ 
hütte dort behandelt werden. k. 
Abgeſagter Pferde⸗ und Viehmarkt. Nach einer Mike 
teilung des ſtädtiſchen Polizetamtes, wird der für den 20. 
April angeſetzte Pferde⸗ und Viehmarkt in Königshütte nicht 
ſtattfinden. T. 
Abholung von Saatkartoffeln. Die von der Stadtver⸗ 
waltung beſtellten Saatkartoffeln werden dieſer Tage ein⸗ 
treffen und können von Donnerstag, den 20. d Mts. bei den 
Kartofſelhändlern Sedlak an der ul. Krzuzowa und Faflol 
an der ul. Graniczua von den Beſtellern in Empfang ge⸗ 
nommen werden. k. 
Räumung einer Voltsſchule vom Militär. Die Volks⸗ 
un 4 an der ul. Piotra, die ſeit der Uebergabe durch das 
ilitär beſetzt war, iſt infolge des Bezuges der neuen Ka⸗ 
ine 8 . re N. Era wird 
die ſtädti erwehr vorläu n ienſt aus⸗ 
üben und dies ſolange, bis basel ein Salter wieder \ 
untergebracht wird. u 
Siemianowih 


Nachdem im Mat vergangenen 3 
zahlungen an die Kurzarbeiter der Fitzuerſchen Keſſelfabrik und 
der Laurahütte eingeſtellt wurden, 0 
fette auf die Interventionen der betreffenden Arbeiternertreter 
hin erklärt, daß dieſe Zahlungseinſtellung nut eine vorüber⸗ 
gehende fein foll, Es wurde auch der u 
Unterffiigung wieder gezahlt 


Unterfi 
den 


angehörigen zu den Feſttagen vorſetzen 


hungern. 
Darum ift es angebracht, daß die Fürſorgebehörden auch 
Arbeit denken und ihnen 


wieder einmal an dieſe Opfer der 


wenigstens eine einmalige Zuwendung hren. Auch über 
die Wiedereinführung der eingestellten Kurzarbeiterunter⸗ 


ſtützung ſollten ſich die in Frage kommenden Stellen einmal 

unterhalten, die Verſp müflen nach moraliſchen Begriir 
fen innegehalten werden. Die NKurzarbeiter Hoffen auf So 
rückſichtigung ihrer berechtigten Wünſche. 0. 


demnächſt. Die 
rahütte⸗Siemianowitz zur 
mens 


nicht, wenn ab und zu 
halb 6 Monaten die Ausſchreibung der Neuwahlen 
ſollte, iſt bis zum heutigen Tage der genaue i ur 
wahlen offiziell nicht bekanntgegeben worden. Daß aber die 
Bevölkerung von Siemianowitz nicht mehr weit vor den Stadt 
derordnetenwahlen ſteht, geht daraus hervor, daß einige polni⸗ 
ſche politiſche Parteien dieſer Tage bereits die Vorarbeiten zur 
Wahlpropaganda in Angriff genommen haben und ſchon i 
nächſter Zeit öffentliche Wahlverſammlumgen veranſtalten mer 
den. Die „Rüfungen“ der Parteien geben das beile Zeichen 
daß wohl in kurzer Zeit die Ausſchreibung der hei 
tenwahlen erfolgen wird. 
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Die Verhaftung 


Von Rudolf Selke. 


Krull, Kellers Abteilungschef, hatte die häßlichſten 


Hände der Welt. Sie waren dünn, bläulich, fühlten ſich kalt 
und weich an wie Schnecken, und die Finger krümmten ſich 


hakenförmig. Das deutet auf Geiz. In der Tat war Krull 
geizig — jetzt, im Herbſt 1923, gab er Bettlern Fünf⸗ und 
Zehnmarkſcheine Krull dachte ſo heiß an das Geld, daß 
andere menſchliche Schwächen. Politik, Unmoral, die Behaup⸗ 
tung der eigenen Würde, ihn nicht aufregten. Krull war 
daher alles in allem ein netter Menſch und hatte für Keller 
etwas übrig. Krull mußte alle Augenblicke aufs Kloſett 
oder zum Perſonalchef; wenn er zurückkam, jah er gewöhn⸗ 
lich blaß und leidend aus. Am 1. November brannten in 
der Schalterhalle der Bank noch um elf Uhr die Lampen. 
Fräulein Mehlis perzehrte träge ihre Stullen und 3 
fete dabei das Bild ihres Verlobten. Sie beklagte ſich oft 
bei Keller, daß ſie immer, wenn ſie an ihren Verlobten 
dachte, eſſen mußte. Wirtz unterhielt ſich unter den Augen 
des kleinen Admirals mit ſeinem Amerikaner. Der Ame⸗ 
ritaner ſteckte ſeinen enormen Kopf mit den dämoniſchen 
Ko eletten zum Schalterfenſter herein. Er trug einen traum⸗ 
haft weiten und geſchweiften Flauſchmantel, und Keller 
wußte, ohne hinzuſehen, daß ſeine fleiſchigen Lenden nervig 
pibrierten. Der kleine Admiral ſtarrte hypnotiſiert auf 
das unwahrſcheinlich lange Bein der Garconne. Sie hatte 
es auf einen Stuhl geſtellt und 1 5 langſam, mit einem 
unzüchtigen Griff, eine Pfundnote in den Schaft ihres Fe⸗ 
tiſchiſtenſtiefels. Der kleine Admiral ſchritt nicht ein. 


Keller fühlte ſich ſchlecht. Er hatte in der Nacht ſämt⸗ 
liche Aufzeichnungen verbrannt und auf den Schritt der ſich 
nähernden und wieder entfernenden Reichswehrſoldaten ge⸗ 
horcht. Kellers Hände Pe vom ununterbrochenen Raus 
chen, von Zweifeln un Weltverneinung. Wirtz, Fräulein 
Mehlis, der Amerikaner, die Garconne — das war die Welt, 
die Keller verneinte. Ihn quälte der Argwohn, daß er ſelbſt 
— in ſeinem abgelegten weißen Anzug und mit ſeinen ab⸗ 
gelegten Ideen — wieder zu dieſer Welt gehörte. 

Krull kam vom Perſonalchef zurück. Er ſah hinfälliger 
aus als ſonſt und blinzelte heftig. „Sofort zu Herrn von 

Wittichen“, befahl er Keller und verſtört flüſterte er ihm 
zu: „Ein Kriminaler!“ Keller tat ihm leid, ſoweit irgend 
etwas, das nicht Geld war, Krull leid tun konnte. Keller 
atmete auf. Das war der Schnitt, der ihn endgültig von 
dieſer Welt trennte. Keller brauchte nur Mantel und Hut 
aus dem Spind zu nehmen, an den traurigen Augen des 
kleinen Admirals vorbeizulaufen und im Perſonalausgang 
zu verſchwinden. Aber die Stadt, in der Keller keinen Freund 

8 Genoſſen mehr traf, weil alle verhaftet oder ge⸗ 
ohen waren, war ein zu bedrückender Aufenthalt für j 

tr v. Wittichen, ein geweſener renrittmeiſter, 
ben ſich in der Bank wie ein — a MER 

Eine Ausnahme machte nur Prinz Salm⸗ 

e Effektenbuchhalter: vor ihm kroch der 

Alles wartete ſehnſüchtig darauf, daß 

ihn endlich der Schlag rührte, eine Todesart, zu der ihn 
ſeine Vollblütigkeit und ſeine Schwäche für Burgunder und 

Straßenmädchen disponierten. Manchmal hielt ſchon alles 

den Atem an: der Koloß konnte ſich kaum noch bewegen, war 
blau im Geſicht und fächelte ſich komiſch Luft 125 Sogar der 
kleine Admiral, ein Herr ohne demokratiſche eigungen, den 

Wittichen zum Spitzel degradiert hatte, haßte den Rittmeiſter 

und durchkreuzte nach Kräften deſſen Maßnahmen. 


Hottentotten. 
Salm, der für 
Huſarenrittmeif er. 


4 


Rauch ſteigt qualmig aus den Schloten empor. Ballt 
ſich ſchwarz, zieht höher, bis ihn der Wind wegträgt. 

Die Fabrik hat Hochbetrieb Die Maſchinen hämmern 
und fauchen, brüllender Lärm erfüllt die Werkhallen. Die 
Arbeiter ſind im Akkordlohn eingereiht, denn ganz große 
Beſtellungen ſind gekommen. Aufträge, die in Se: 
Zeit ausgeführt ſein müſſen, ſollen fie nicht zwecklos werden. 
n wird ſofort gebraucht: ſofort! Sonſt iſt es zu 
pat! ı 

In den Kanzleiräumen figen die Beamten gebückt über 
Büchern und rechnen. Rechnen bis in die ſpäte Nacht 
hinein. Sie alle zeigen ebenſo wie die Arbeiter trotz der 
Uebermibung arne ienen, denn die Fabrik ſtand bereits 
vor dem vollkommenen Stillſtand Da kam aus fernem 
Lande dieſer Rieſenauftrag: ein Aufatmen ey Be die 
Herzen aller, denn es gab wieder Brot, wieder rbeit; die 
Sorge war gebannt. 

Aus dem Direktionsgebäude ſchreitet neben dem Diret- 
tot ein fremder Mann. Der Direktor zeigt ſich äußerſt 
8 und die Arbeiter haben erfahren, daß dieſer 
remde Mann eine Vertrauensperſon des Auftraggebers iſt. 
Er kommt, um nach dem Rechten zu ſehen. 

„Wieviel gehen heute heraus, Herr Direktor?“ 

„Dreitauſend. Täglich dreitauſend.“ 


hoffe f 

„Sie können verſichert ſein, en; es erſtklaſſige Präzi⸗ 

8 it. Im Weltkrieg erprobt und ſeitdem noch nicht 
übertroffen.“ . 

Sie kommen zum Magazin, wo die ſchweren Laſtautos 
ſtehen, auf welche die Ware verladen wird um fie zur Bahn 
fie bringen. Der Direktor ruft einen Arbeiter und läßt 
ich einen der Gegenſtände bringen. 

Es iſt ein Gewehr! 5 

„Sie ſehen, beſte Ware. Die Durchſchlagskraft iſt ſtark. 
Nas Geſchoß geht durch acht Mann. Auch Stahlhelme bie⸗ 

n keinen Schutz. Außerdem genaueſte Präziſion bis auf 
weitauſendfünfhundert Schritt. — Beſte Ware.“ 
Da Der fremde Herr muſtert aufmerkſam das Gewehr. 
un gibt er es wieder zurück. Er nickt. 
h „Sie werden ſiegen“, lächelt dienernd der Herr Direktor. 
Wie müſſen damit ſiegen!“ 


Rittmeiſter v. Wittichen hatte ſich gleichſam in ſeinen 
Seſſel hineingefreſſen. Sein dickes, blödes Geſicht war von 
krankhafter Neugier verzerrt. Vor ſich hatte er den Kri⸗ 
minalbeamten Porat. orat war gedienter Anteroffizier 
und konnte es nicht ertragen, zu ſitzen, während ein Vor- 
geſetzer ihn ausfragte. Immer wieder ſchnellte er bebend 
empor und ſtand ſtramm. 1 — war ſtämmig nach Art 
aller Polizeibeamten, hatte ſchwere Schultern, einen him⸗ 
beerroten runden Kopf und weiße Haare wie ein Albino. 
Auch ſeine kleinen Augen, hellgelb mit rötlichem Schimmer, 
waren Albinoaugen. „Ich bin ein Bielt,“ rühmte ſich Porat 
Kern vor den Kollegen und vor ſeiner Frau, einer hageren 

nthropoſophin. Er übertrieb: er ging auch gern mal ins 
wenn es etwas Klaſſiſches gab, einen richtigen 
Kampf der Ideen. Bankbeamte lagen Porat nicht, er war 
verlegen. „Herr Keller“, ſagte er ſtockend, „ich muß leider 


ee eee e TR ee n 


Oſtern 


Donnerſang der großen Städte, 
Jerrt mit unſichtbarer Kette, 
Tag für Tag uns in das Joch 
Schütternd ſtampfen die Fabriken, 
Lärm und Qual will uns erſticken, 
Aber Frühling ſingt uns doch. 


A de in e e Kal 
äßt den haſtgen Schritt uns ſäumen, 
Wenn im Park ein Beet uns blüht. 
Läßt die Herzen ſchneller pochen, 
Unſer Blut vor Sehnſucht kochen, 
Daß es tauſend Sonnen ſprüht. 


terſang der großen Städte, 
ki einander um die Wette 
Bene Arbeit frohen Sang. 
zt die roten Fahnen wehen 
Und im Frühlingsauferſtehen 
Rüſtet euch zum Feiergang! 
Bruno Schön lank. 


einige Fragen an Sie richten.“ Er ſchielte zum Rittmeiſter 
hin — auch kein beruhigender Anblick. „Es iſt zu unſerer 
Kenntnis gelangt, Herr Keller, daß Sie Ihr Fräulein Braut 
Ütſam aus der Anterſuchu t zu befreien beabſich⸗ 

n.“ Keller war überraſcht. „Wer beſchuldigt mich?“ 
lien er. Wieder warf Porat einen unſicheren Blick zu Wit⸗ 
ichen hinüber. Die Neugier in Wittichens Geſicht hatte 
etzt etwas roh Sinnliches: als beobachte er ein ſich entklei⸗ 
endes Mädchen. „Es handelt ſich um eine anonyme An⸗ 
EN Herr Keller,“ ſagte der Beamte ausweichend. Geſtern 
ıtte Keller den Perſonalchef um Vorſchuß gebeten, er wolle 
ſeiner Freundin einen Anwalt nehmen. Wittichen hatte 
den Vorſchuß anſtandslos bewilligt. Keller fand es ganz 
in der Ordnung, ß der adlige Herr ſich als anonymer De⸗ 
nunziant betätigte und daß An dabei nichts weiter einfiel 
als dieſer Blödſinn. Aber nun ſollte den Burſchen endlich 
das langerwartete Schickſal ereilen. „Ich verweigere die 


Theater, 


Extreme 


Auch der fremde Herr lächelt. Etwas verbindlich. Dann 
nickt er nochmals. REN y 

„Ich werde berichten. Sie können jetzt ſchon mit einem 
neuen Auftrag rechnen. Auf vierhunderktauſend Stück zu⸗ 
mindeſt. Sie können ſich ruhig einlagern mit Material. 
Wir brauchen. Wir brauchen viel 

Der fremde Herr flitſcht im Auto davon. Alle ſehen 
ihm nach: die Beamten find zu den Fenſtern getreten, die 
Arbeiter ſtehen in den Toren der Werkſtätten. Sie blicken 
dieſem fremden Herrn wie einem entſchwindenden Gott nach. 
Augenblickslang ſtockt der Atem. 

Da tritt der Direktor in die Kanzlei. 
Buchhalter: 5 

„Ein neuer Auftrag auf vierhunderttauſend. Dann 
kommen noch andre nach. Wir find alſo geſichert und 
heraußen. Gott ſei Dank!“ 

Und der Direktor geht in ſein Zimmer, ſetzt ſich in einen 
Fauteuil, zündet ſich W eine dicke BR an und 
Zufriedenheit durchglüht ſein Geſicht. 

Wie ein Lauffeuer verbreitet ſich die neue Nachricht 
in der Fabrik. Ein Jubel ſteigt auf, denn man weiß die 
Sorge gebannt. 5 

Der Magazineur zählt jedes einzelne Stück. das verpackt 
und abtransportiert wird. Liebevoll. Und als die Autos 
hochbeladen die Fabrik verlaſſen, ſieht er den Gewehren nach, 
wie ein Vater ſeinen Kindern nachſieht. Und der Direktor 
iteht eden aberthalle 92555 und die Arbeiter ſtehen in den 


Toren der Wert! 

Fern, in einem andern Erdteil, werden Gewehre auf 
Menſchen gerichtet. Sie . Leben, Glück, Arbeit. Sie 
reißen unheilbare klaffende Wunden. 5 

Wie ſonderbar iſt doch dieſe Welt! Und wie ſonderbar 
find doch dieſe Menschen auf dieſer Welt! 

jer — hier ſchaffen dieſelben Gewehre Brot, bannen 
die Sorge, bauen die Exiſtenz auf. f 
Dort — dort bringen dieſe Gewehre Elend, Tod, Ver⸗ 
derben. Unſagbares unermeßliches Leid. 
Wie ſonderbar ... noch! 10 
. Wie traurig iſt es noch um dieſe Menſchen beſtellt . 
g g Klaus Klaußen. 


Er ſagt zum 


eilage des Volkswille 


„eeeeeeseesesse sees 68e Gesees ee 66 6 66 606666666666 6666666606006 
— — 2 n n er = — — 
SSS S ABB 


B —— — nu u } 


5669898998969 6%, 6%%,¶.ñꝗ% %%% 569 666%%9%%%,%%%%%%%% %% 


. 


Ausſage, erklärte Keller. Der Rittmeiſter ſtieß einen gur⸗ 
gelnden Laut aus und taſtete mühſam nach der Waſſerkaraffe. 
„Dann muß ich Sie bitten, mir zu folgen,“ er Borat. 
Keller ſchritt an Porats Seite über den thausmarkt. 
Er war fieberhaft erregt. n ſtellte Porat dat 
daß Keller keinen Hut trug und daß jein Haar unſchicklich 
lang und kraus war. Aber dieſe Mißbilligung war bereits 
dienſtlich und luſtbetont. Der Mann war eine Art Miſch⸗ 
ling, ein „Weltverbeſſerer“ aus den höheren Ständen, der 
ſich mit dem Pöbel gemein machte. Porat hatte wieder 
Boden unter den Füßen. „Sie ſind doch aus gutem Hauſe, 
Herr Keller,“ ſagte er verhalten. „Wie konnten Sie nur 
ich mit den Kommuniſten einlaſſen? Es ſind ja durch die 
nk Verbrecher.“ Das war Porats Taktik. die ſelbſt bei 
ſehr ſanften und geduldigen Arbeitern nie verſagte. Porat 
provozierte ſo lange, bis ſein Opfer alle Vorſicht vergaß. 
Dann zeigte Porat, daß er „ein Bieſt“ war. Porats Er⸗ 
wartungen wurden zum erſtenmal enttäuſcht. Keller war 
nicht etwa vorſichtig, er hatte keinerlei Erfahrung, denn er 
war noch nie verhaftet worden. Aber es kam ihm gar sr 
in den Sinn, die Kommuniſten zu verteidigen. Er hatte 
zwar auf dem Rückzug nach Bergedorf ſein rteibuch zer⸗ 
riſſen, aber a ara waren alle unbeklebt geweſen — 
Keller war kein Materialiſt, und welches immer ſeine Hand⸗ 
lungen waren, er ließ ſich ſtets von et iſchen Motiven leiten. 
„Es war meine ſittliche Pflicht,“ ſagte et, und ſein 
Blick war ſtarr ins Unbeſtimmte gerichtet. „Die Pflicht 
gebietet, immer auf jeiten der Unterdrücken zu itehen, auch 
wenn ſie irren.“ — Porat war beſtürzt. Keller wurde ihm 
plötzlich verſtändlicher, ſympathiſcher. „Edel“, dachte Porat. 
Kellers Worte erinnerten ihn ſch an unvergeßliche 


türmi 
Theaterabende. Da tritt ein Glaubenseiferer kettenraſſelnd, 
aber aufrecht dem Großinquiſitor entgegen. „Wozu opfern 
Sie 12 85 fragte Borat, und ihm wurde ſeltſam heiß. Noch 
nie hatte er ſolche Worte geſprochen. Auch Keller empfand 
das Ungewöhnliche, Bedeutungsvolle des Augenblickes. „Um 
ein beſſerer Menſch zu werden,“ ſagte er heiſer. 

Der Kriminalbeamte ſenkte den Kopf. Auf ſeinem 
runden, geſchorenen Schädel ſaß ein nagelneuer, billiger 
ilzhut. Die abſtehenden Ohren hatten etwas Nacktes, 
reches, es waren Spitzelohren mit eingebogenen, knorp⸗ 
igen Muſcheln. Und dieſe gemeinen Ohren röteten 1.9 
tief — Porat empfand Scham und Reue. 
Beinahe unbewußt machte er einen Umweg über den 
Börſenplatz. Hier rollten bereits die ſchweren Wagen der 
Spekulanten an, der Platz füllte ſich mit Maklern, rport⸗ 
agenten und minderjährigen Valutaaufkäufern. Die Bör⸗ 
ſenſtunde war nahe. Porat führte ſeinen Gefangenen 
mitten in das Gewühl der Geſchäftswelt. Wenn Keller 
jetzt ausriß, dann war Porat machtlos. Keller riß nicht 
aus. Er war in Einklang mit ſich ſelbſt. 

Spät in der Nacht beiuchte Porat Keller im Polizei⸗ 
gefängnis. „Widerrufen Sie das Protokoll.“ beihwor er 
ihn. „Ihr Geſtändnis bringt Ihnen drei Jahre Gefängnis 
ein.“ — Porats Stimme klang ihm jelbit ſalſch und 
widerwärtig. Er war ſeiner Rolle überdrüſig. Mit 
anbrechendem Tag konnte er ſie abſchütteln. 


Ein kleiner Irrtum 

Ein altes Fräulein ging in ein vornehmes Tanzlozal 
Ba, 5⸗Uhr⸗Tee. Und wie hatte fie ſich heute herausgeputz⸗! 

„die Welt jollte ſehen, daß fie jung iſt, daß ſie noch nicht 
zum alten Eiſen 85 ie will nach Jahren wieder 
einmal tanzen. Ja, heute will ſie Männer betören. Kaum 
hat ſie Platz genommen, ſieht ſie 11 5 lauernd um. Halt, 
dort ſteht einer in ſchwarzer Wichs mit Lackſchuhen und 
zurückgekämmten Haaren, dem man's anſieht, daß er nicht 
recht weiß, ſoll er her oder nicht. „Ach, wie entzückend 
dieſer ſchüchterne, charmante unge“, denkt ſie und ni 
dem Zaghaften freundlich zu. nd ſchon kommt er: „Guten 
Tag“, verbeugt er ſich. Sinnbetörend lächelt fie ihn an. 
Er will etwas ſagen, doch ſie läßt ihn nicht zu Worte kom⸗ 
men: „Sehr nett hier, gefällt mir ausge eichnet, werde 
öfters herkommen“, ſprudelt ſie hervor. „Tanzen Sie?“, 
95 — fie den Schüchlernen jetzt. „Ich darf nicht!“ „Aber 
o nehmen Sie doch bitte Platz“ „Ich darf nicht.“ — 
„Warum dürfen Sie nicht?“ — „Entſchüldigen Sie, ich bin 
nämlich — der Ober!“ 


— 


5 
Die Schönſte Frankreichs 


Die 19jährige Jaqueline Bertin aus Paris wurde als 
ſchönſtes Mädchen Frankreichs aut „Miß France 1933“ 
. gewählt. 


zulegen. 


zufammenhalten.“ Und nach 


Freie Fahrt... 


Von H. J. Flechtner. 


Er fliegt am ganzen Körper, ſeine Finger krallen 
ſich . — a 105 ee Aa = 2 rot!!“ heult 
„Das Haupifignal war rot. — Bremſen Sie, Chef! — 
Sie verderben b „Rot — rot!!“ Rt 

Der Führer will ihn abſchütteln, aber der andere 
hängt zäh an ſeinem Arm. „Laß los, Kerl — oder 
ich werſe dich von der Maſchine.“ — 

Er ringt vergeblich gegen das Gewicht, das an ihm 
hängt. Jnmer noch find die Augen des Heizers mit grauen⸗ 
haftem Ausdruck auf ihn gerichtet, immer noch ſchreit er 
jein „tot, rot!“ Der Schweiß tritt dem Führer auf die 
Stirn. Der Gedanke, hier mit einem Wahnſinnigen zu⸗ 
ſammenzuftehen, läßt ihn erſchauern — aber er beißt ie 
Zähne zusammen, verſucht es mit Geduld. 

„Sei doch vernünftig, Fritz. Du haſt dich geirrt. Du 
brauchſt dich nicht aufzuregen.“ ' 

Der andere ſchüttelt den Kopf und plötzlich ſpringt er 


Der Schnellzug hat das Weichengewirr des Hauptbahn⸗ 
hofs verlaſſen und jagt mit gleichmäßiger Geſchwindigkeit 
durch die ſchweigende Nacht. Rechts und links liegen die er. 
weiten Flächen. Es regnet in dichten Strähnen. Der Führer 
der Maſchine ſteht mit geſpannten Sinnen und ſtarrt in die 
Finſternis, die durch die grellen Lichtkegel der Lampen nur 
auf kurze Entfernung erhellt wird. Neben ihm den Arm auf 
die Schaufel geſtützt, ſinnt der Heizer vor ſich hin. Nichts iſt 
zu hören als das gleiämähige Rattern und Stoßen der Rä⸗ 
der und das Fauchen des ampfes. Lichter blinken auf, 
fliegen vorüber, auf der fernen Chauſſee ſieht man einen 
ſchwachen Schein in ſchneller Bewegung, einen Kraftwagen. 

„Der Regen wird immer dichter, Chef, ſagt da der Hei⸗ 
zer und ſieht den Führer an. „Es kommt Wind auf.“ 

Der nickt nur — und ſchweigend beginnt der Heizer nach⸗ 

„Glauben Sie an Träume, Chef, fragt er dann. 
„Träume ſind Unfinn,“ jagt der andere nur, ohne ſich 


umzusehen. — „Ich weiß nicht, Chef — ich habe heute auf, deutet mit wildem Ausdruck raſch nach vorne. 
eine Unruhe in mir — — „Was iſt denn los, Menſch? 5 „Notſignal, Chef — ſehen Sie doch, Notſignal. Sehen 
Unruhe! Was ſoll denn das heißen!“ Sie denn nicht. Dort ſteht ein Menſch, ſchwingt eine La⸗ 


terne — halt! Halt! Sie fahren ihn ja über den Haufen — 

Mit einem Sprung ſteht er am Bremshebel, die 
Hand taſtet nach dem Griff der Notbremſe. 

„Hände weg von den Bremſen!“ 

Der Führer wirft ſich auf ihn, um ihn von den Hebeln 
wegzureißen, aber mit übermenſchlichet Kraft wirft der 
Heizer ihn beiſeite und geht die Bremſen. 

Ein donnerndes Toben brandet auf, kreiſchend faſſen 
die Bremsklötze zu, jäh läßt die Geſchwindigkeit nach, ein 


„ träumte von einem Unglück an der Kurve —“ 


„So. 

Die Stimme des Führers klingt gleichmütig wie ſtets. 
Er denkt an die Kurve und denkt daran, daß man bei dieſem 
dieſigen Wetter beſonders aufpaſſen muß. Glücklicherweiſe 
ſind ſie bald da, und dann iſt freie Fahrt. Er wiſcht mit 
einem Lappen über das beſchlagene Fenſter, man wird 4 
haftig noch aufmachen müſſen. Wenn der Wind ſo weiter 


geht, iſt das ganze Fenſter blind. — — 


In der Ferne blitzen Lichter auf, jagen mit atemrau⸗ furchtbarer Ruck geht durch die Kette der Wagen — noch 
bender Geſchwindigkeit heran: Der Gegenzug. Haller ſteht gleiten die feſtgeſtellten Räder — dann ſteht der Zug. 
dort im Führerſtand — in einer Stunde liegt der im Bett. Einen Augenblick herrſcht tiefe Stille, nur das Atmen 
Er ſelbſt hat noch fünf Stunden Fahrt vor der Maſchine iſt vernehmbar — dann aber wächſt ein Stim⸗ 


ſich. 

Der Heizer iſt an den „ getreten, 

ſtarrt auf das Blatt. Was iſt denn los, 5 85 
„Fünfundſiebzig Kilometer ſind ein bißchen viel für 
dies Wetter, Chef. Finden Sie nicht auch?“ 

„Laß mich doch mit deinem Unſinn zufrieden.“ 

Ich muß eben immer an meinen Traum denken. Wenn 
wir nur die verfluchte Kurve erſt hinter uns hätten.“ 

Der Führer atmet tief. 

„Du kannſt einen wirklich nervös mn mit deinem 
Gerede. Nimm dich zuſammen, Menſch. ir ſind gleich 
am Vorſignal. Augen auf!“ 

Der Heizer ſchiebt ſich langſam an das andere Fenſter, 
das ſchon völlig blind iſt. Er öffnet es, duckt ſich in den 
Schutz der Keſſelwand und ſtarrt hinaus. 

„Ein Zuſammenſtoß in der Kurve muß furchtbar ſein, 
Chef.“ beginnt er dann wieder, ſchreiend, weil im 
Bieten des Sturmes, der jäh losgebrochen iſt, kaum 
ein rt zu verſtehen iſt. 

Der Führer iſt jetzt wirklich ärgerlich. 

„Halt endlich die Schnauze!“ herrſcht er ſeinen Heizer an. 
„das 5 ja heute nicht zum Aushalten mit dir. Wenn du 
krank bift, ſcher dich ins Bett. Hier mußt du deine Nerven 
einem Blick auf die Uhr ſetzt 
er hinzu: „In drei Minuten ſind wir am Vorſignal.“ 

Schweigend ſtehen die beiden Männer und ſtarren in 
die Nacht. In De ſchwingt eine ihm ſelbſt unbegreifliche 
Erregung, das Gefühl von etwas Drohendem. Er kann 
es ſich nicht deuten, muß immer an ſeinen Traum 
denken und will doch die Gedanken bezwingen. Aber ſie 
ſind ſtärker als er. Seine Hände zittern, er reckt 
ſich doch auf, um beſſer ſehen zu können. f 

Da kommt kalt und 1 8 die Stimme Ar 
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mengewirr auf. Fenſter werden geöffnet, Türen, Rufe 
ertönen! Was iſt geschehen? Ein Unglücke 


In einer deutſchen Großſtadt wohnte ein älteres, güti⸗ 


bevorzugte ſie 
anpumpten, 
ſaligkeiten 
waren und 


Als nun die Ungunſt der Zeit auch das Fräulein zur 
Abwanderung in eine kleinere zohnung mötigte, ſchrieb fie 
an alle ihre Kunſt täre und bat ſie, ihr Eigentum wie⸗ 
der abzuholen, es ſollte dabei von . nicht ge⸗ 
ſprochen werden. Drei erſchienen denn auch wirklich, davon 
bat einer um das „verauslagte Fahrgeld“. Vier ſchrieben, 
das Fräulein möge die Klamotten und Oelſaucen nur ſorg⸗ 
ſam aufbewahren, ſie ſelbſt hätten vorläufig noch genügend 
davon auf Lager. Andere ſchwiegen ſich aus, und ein halbes 
Dutzend Briefe kam als unbeſtellbar zurück. 

Unter den nach unbekannt Verzogenen befand ep auch 
ein gewiſſer Gerd Fall, von deſſen orliebe für die An⸗ 
wendung des Spachlels ein Rieſenſchinken zeu te, den man 
je nach Hoch⸗ oder Querhängen für eine gewaltſame Land⸗ 
ſchaft mit Bergſpitzen oder Wellentälern anſehen konnte. 
Vor dieſer nicht unbegabten Kraftleiſtung ſtand das Fräulein 
ſinnend. Sie konnte die Rieſenleinwand weder der Blin⸗ 
denheimtombola, noch dem Preisboxerklub ſpenden, ein Weg, 
den manch anderes Stück nahm. Ihre Neubauwohnung 
wies auch keine Wand auf, die es ertragen hätte. Nun er⸗ 
innerte fie ſich, daß dem im Entſtehen begriffenen Muſeum 
ihrer kleinen Heimatſtadt Boberau eine Bildergalerie an⸗ 
gegliedert werden ſollte, und zwar um den Mäzenen Zeit 
zum Luftſchnappen zu laſſen, aus „Leihgaben“. Das gefiel 
ihr, es war nichts Endgültiges. Wenn Gerd wider Erwar⸗ 
ten noch auftauchte, konnte ſie ſtets ſagen, wo er ſein Bild 
finden und etwa zurücknehmen durfte. 


die ſie geradezu 


„Achtung — Vo a grün — freie 1. 
ritz fährt auf. s Vorſignal. Ein ſchneller Blick 
fliegt nach rechts, er N ſchwachen roten Schein. 


unterſcheiden. Der Fritz hat durch ſeinen blödſinnigen Traum 
die Nerven verloren. Scharf durchforſcht der die Strecke vor 
ſich, ruft laut in das Heulen und Pfeifen des Sturms: 

„Acht — Hauptſignal — jetzt! — Grün!!“ 

Das Hauptſignal vorbei — da ertönt ein greller 
Schrei. Der Heizer ſteht neben dem Führer und hat ſeinen 
Arm gepackt. Mit ſchreckverzerrtem Geſicht ſieht er ihn an. 
5 » ⅛ o' 
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Ein Bergſteiger-Fum mit dem Matlerhorn- Bezwinger Schmidt 
inks: Schwieriger Auſſtieg. — Rechts: Auf dem Gipfel. Mitte: Franz Schmid, der mit feinem Bruder Toni zum erſtenmal die 
Nordwand des Matterhorns bezwang und der mit einer goldenen Sondermedaille auf der letztjährigen Olympiade geehlt 
wurde. — In Berlin kam jetzt ein Bergſteiger⸗Film „Gipfelſtürmer“ zur Uraufführung, der großartige Bilder von der Bes 
zwingung ragender Bergriefen vereinigt. Die Hauptrolle ſpielt der Münchener Franz Schmid, der durch ſeine alpiniſtiſchen 
Großtaten Weltberühmtheit erlangte. i \ 


Auch der ‚ei 75 
ührer, ſchreit Worte, 

jener nicht re: Ale 

hinunter auf die 


nommen. Suchend überfliegen ſeine Blicke die U 


da ſtutzt er. Was iſt das? Er rafft ſich auf und ſtürzt 
plötzlichem Sprunge nach vorne in die Dunkelheit. Dann 


hört der Zugführer 
den Männer ſtehen unmittelbar hinter der Kurve. 


Schweigend deutet der Führer vor ſich auf den 
den und der Zugführer taumelt zurück: 


Drei Schritt vor ihm hören die nackten Schienen auf. 
egen auf dem zerſchmetterten Boden 
fünfzig Meter weit fehlen die Schie⸗ 
Die Suchenden 


Die nackten Schwellen li 
des Bahndammes — 
nen, ſind losgeſchraubt, beiſeitegeſchafft. 
finden fie ſpäker am Fuß der Bö chung. 

Der Lokomotivführer ſteht noch immer ſchweigend 
ſtarrt vor ſich hin auf den Boden. Er kann nicht 
was geſchehen iſt. 
den 3 


Maſchine. Keine Antwort. 


„Fritz!“ 
mſtehenden. — 
ſteigen zuſammen die Lokomotive. 


den am Boden Liegenden, 
hebt den Kopf und ſieht den Führer ernſt an: 


„Herzschlag“, jagt er leiſe. 


Der Führer ſenkt den Kopf, eine furchtbare 9 
ört — 


keit und Gleichgültigkeit hat ihn überwältigt. Er 
unendlich fern ſcheint es ihm — das Stimmgewirr 
die beruhigenden Worte des Zugführers und ſieht nur 
toten Blicken auf ſeinen Heizer herab, der verkrampft 
ihm auf dem Boden liegt. — — — 


Jugendſünden 


Von Martha v. Zobeltitz. 


Sie ſchrieb dem rührigen, jungen Muſeumsleiter, 
bekam Beſcheid, daß ihre „Leihgabe“, kurz „Sturm“ 
nannt, willkommen ſei. 


ſeum von Boberau, 


„wertbeſtändig“, warum nicht? 


geſtorben ſei. Hier irrte der Kunſtplauderer. 


Auf dem 1 der Makulatur kam gelegentlich eines 
8 Exemplaren nach einer 
Boberau benachbarten Sladt, in der bei dem Malermeiſter 
Truppler ein junger Menſch Zwei eſelle war, der ſich Gerd 
uptete ehemals Kunſtmaler geweſen zu 
Das war ſo ein Geſchmuſe, aus das der alte Truppler 


Umzugs der Artikel in 


all nannte und 
ein. 
nichts gab. Deshalb behielt er die Namenserwähnung 


ührer rafft ſich aus feiner Erſtarrung auf — 
| nesen der nie ſteht der f — 
Mühſam klettert der Lokomotivführer 
rde, ſteht neben dem erregten Zugführer. 


Er iſt von dem Sturz und der Aufregung noch ganz be⸗ 
ung — 


einen Ruf, eilt hinterher, und die bei⸗ 


greifen, 

Er muß immer nur daran denken, daß er 
en Zug in voller Geſchwindigkeit in das Verderben geführt 

hätte, wenn — — und der Gedanke. an Fritz ſchnellt auf. 


Er wendet ſich um, durchbricht den Kreis der Fahrgäſte, 
die ſich ſchnell um ihn geſammelt haben, und eilt zu ſeiner 
Sollte der Junge 
nmächtig geworden ſein? Der Führer wendet ſich an die 
„Iſt vielleicht ein Arzt unter Ihnen?“ 
fragt er mit tonlojer Stimme. — Ein Herr tritt vor, ſie er» 
Der Arzt bückt ſich über 
öffnet ſeinen Mantel und Rod, 


Bei Beſichtigung des Gemäldes, 
mal ſo rum, und mal ſo, ſeufzte der Herr allerdings beträcht⸗ 
lich, aber ſchließlich gab es noch viele freie Wände im Mu⸗ 
und da er das Bild nicht als Meiſter⸗ 
werk bezeichnen wollte, nannte er es in dem kleinen Katalog 
Es hatte nie viel Wert 
10 48 darin blieb es „beſtändig“. Und gerade dieſes Bild 
ockte die Beſucher an, etwas ſo Verrücktes hatten ſie noch 
nicht geſehen. Ein Kunſtplauderer ſchrieb darüber und deu⸗ 
tete an, daß vielleicht ein Genie den verkannten Künſtlertod 


die 


mit 


Bo⸗ 


und 


und 
mit 
vor 


und 
ges 


aus 


dem Artikel für ſich, als er ſie in einem zerknüllten Zeitungs⸗ 
blatt fand, aus dem er beim Frühſtück auch ſeinem Geiſte 


neue Nahrung zuführte. Wozu dem fladuſi : 
Raupen in den Kopf ſetzen? Immhin beſchloß er ein 
chen auf den Buſch zu klopfen, und er klopfte ſo lange 
ſo ungeſchickt, daß 


und drei Tage darauf Gerd Fall das Blatt 


ſeiner Stube fand, denn der alte Truppler hatte eine 


junge Tochter — und na ja, wie das jo ilt... 

Gerd Fall zuckte die Achſeln. 
einem Muſeum, das wäre gelacht. Dennoch ließ es 
keine Ruhe. Er ſchrieb nach Boberau und umgehend 


Beſcheid, jo und fo, und ob der Schöpfer ſich nicht anſehen 
Die Neuigkeit machte 


wolle, wie ſein Werk placiert ſei. e 
ſchnell die Runde. und das ehrenvollſte ſchien allen, 


das Bild ſogar im Katalog ſtand, obwohl es eigentlich ſelbſt⸗ 


verſtändlich war. Am nächſten Markttage machte ſich 


Familie Truppler mit ihrem Zweitgeſellen auf den Weg 
nachdem die der Lieferwagen mittels 
Limouſine verwandelt worden war. 


nach Boberau, 
Bockkäſten in eine 
Gerd, der zuerſt hochgemut geweſen 
ſehends ſtiller. Er hatte mancherlei 
Jahren zugelernt und fürchtete ſich ein wenig vor 
Wiederſehen mit feinen „Jugendsünden“. 

Im dritten Raum des alten Hauſes, 
ſeum war, begann 


war, wurde 


Hier traf Gerd auf eine gewiſſe Farbenhäufung, die 
verdammt bekannt vorkam. 


legte den Kopf auf die Schulter, 


ſtark verſchnörkelt und nicht ohne weiteres erkennbar. 
Nun meinſt du. 

und ſagte etwa: „Teuerer 

meiſter Prummnich wünſcht dieſes Bild j 

oder ein geſchlachtetes Schwein zu beſitzen. Sollen wir 

ſchweren Herzens von dieſer 


tenen Herrn Direktor, daß keinerlei Angebot auf 
vorlag, und blickte dann ſtreng ſeinen Zweitgeſellen an. 
das Bild von Ihnen?“ — Es lag a 
Stimme, daß Gerd, die Augen halb ſtolz. halb ehrlich 
jet auf die „Jugendſünde“ geheftet, erklärte, es müſſe 


nun an das ältere Fräulein, aber die war gerade in 
Land verzogen, in dem die Poſt nichts zu beſtellen hat. 
blieb der „Sturm“ namenlos, wo er war, 
hören ſollte, unter der Bedingung. daß der „Sturm“ 
ſchwinde. — „Alſo doch,“ lächelte der Direktor. etzt 
ich den „Sturm“ erſt recht nicht fort. Jugend ründen 
manchmal wertbeſtändiger, als reiſe Alterswerke.“ 
Und hing das Bild außer Sicht. 


Das Bild von ihm in 


in dieſen letzten 


das nunmehr Mus 
der Bilderjegen, von dem man es als 
Glück bezeichnen konnte, daß es zumeiſt „Leihgaben“ waren. 


Sie hing hochkant, und Gerd 
um zu ſehen, ob ſie quer 
ihm erinnerlicher wäre, dabei las er ſeinen Namen, freilich 


lieber Leſer, trat der Direktor herfür 
junger Meiſter, Herr Schlächter⸗ 
für tauſend Mark 


Leihgabe trennen? Oder der 
alte Truppler habe überwältigt den Maler als Schwieger⸗ 
john an ſeinen Anebelbärt gedrückt? Keines von beiden. 


Truppler verſicherte ſich bei dem allerdings herfürgetr” 
das Bild 


Verwechflung vorliegen — das Bild ſei nicht von ihm. 
würd' es dir auch nicht geraten haben!“ knurrte Trupplet. 
Vorbei war der Muſeumsruhm. Der rührige Direktor ihrie? 


en Bengel neue 


biß⸗ 
und 


ſeine Familie bald Beſcheid wußte. 


auf 


ihm 
kam 
die 


zu 


dem 


ihm 


uns 


Si 


ſopiel Drohen in der 


ent⸗ 
eine 
Ich 


da 
So 


bis nach Jahren 
einmal ein neuer „Gerd Fall“ eintraf, der dem Mubeum ge? 


ver 
be 
ie? 


iſt es nicht ganz klar. Aber der Alte weiß es: Alles, was 


5 N 
E 1 n e A u E r f 2 u n wir wollten, gibt es hier, weil wir es wollten. And alles, 
was wir nicht wollten, gibt es nicht, kann es nie geben.“ 


N 5 Der Arbeitsloſe Karl Huber lächelte. 
. Von Walter Süß. „Dann bin 10 genie ſagte er. „Wenn ich das ge⸗ 
„Jetzt bin ich alſo tot“, dachte der Arbeitsloſe Karl „Aber die find doch noch unten. Sind noch nicht tot.“ wußt hätte — ich hätte es viel aaa getan. 
Huber Er hatte die Fugen der Tür und des Fenſters ſeines „Trotzdem. Der Alte hat mir das irgendwie erklärt. Der Junge zuckte die Achſeln. 8 
kleinen Kabinetts mit Fetzen verſtopft, den Casſchlauch aus Hier find die Träume Wirklichkeit. Alles, was man ge⸗ „Das habe ich dem Alten auch geſagt, Kamerad. Und 


der Küche durch ein Mauerloch zu ſeinem Bett geleitet und wollt hat, als man noch unten war, wird hier körperhaft.] da hat er geweint. Ich habe nicht begriffen, warum. Und 
aufgedreht. Abſchiedsbrieſe hatte er keine hinterlaſſen. Wozu | Der Gedanke wird Materie. Warte einmal: Und das Wort dann hat er gejagt, daß wir alle unglücklich find. Ich habe 
auch? Er wußte nicht, an wen er fie hätte ſchreiben ſollen. ward Fleisch, heißt es in der Bibel. Alſo, jo iſt es. Mir ihn ausgelacht. Aber er war ganz traurig. Es gibt keinen 
Niemand war da, niemand, dem er etwas ſagen konnte. Er rm 5 Kampf hier, hat er mir geantwortet. Es kann ihn hier nie 
lebte in der großen Stadt, ein Einſamer, ein Verlaſſener. geben, weil wir ihn nicht gewollt haben. Sonſt wären wir 

Das alles war immer deutlicher geworden. Seit der unten geblieben. Wären nicht gegangen, ſondern hätten ge⸗ 
Ausſteuerung war es ganz klar Man ging durch Straßen kämpft. Gekämpft bis zum Ende. Wir hätten geholfen, die 


Zu beiden Seiten ſtehen Häuſer Die Häuſer haben zahl⸗ & N Welt zu erobern. Wir hätten die rote Fahne wehen geſehen 
loſe Oeffnungen: Fenſter, Tore, Portale, mächtige Spiegel⸗ über den Trümmern der Zwingburgen. Aber wir ſind de⸗ 
ſcheiben, in Konzertcafees jammert der Jade Im Kino 1 Er = ſertiert. Wir haben die anderen zurückgelaſſen und ſie 
ſpielen ſie einen neuen Tonfilm. In den uslagen der Des | | 5 müſſen allein kämpfen. Wir find Fahnenflüchtige. Und das 


frißt und frißt in uns. Selbſtmörder, Deſerteure . 
Weißt du, ich glaube faſt, daß der Alte recht hat. Wir 
hätten nicht ſterben ſollen. Wir hätten marſchieren müſſen. 
Marſchieren zum letzten Gefecht. Wir wiſſen nichts mehr 
von unten. Anten werden ſie kämpfen. Und wir dürfen 
nicht dabei ſein, Kamerad. Sie werden die Joche in Trüm⸗ 
mer ſchlagen. Denn ſie haben nichts zu verlieren als ihre 
Ketten. Sie haben die Welt zu erobern. Das hat Karl 
Marx geſagt, Abteilung A 217, Tod durch Nierenleiden. Sie \ 
werden die Welt erobern und wir werden nicht Dabei fein. 
Wir haben es nicht gewollt. Wir ſind davongerannt. Wir 
— — werden — — nicht — — dabei — — ſein.— — 
Und gerade das iſt das wahrhaft Große: dabei ſein. 
Wir haben es verloren. And wenn wir Nächte hätten und 
Träume, fie wären erfüllt von dem Schmerz und von der 
Sehnſucht; wir werden nicht dabei ſein.“ S f 
Der Arbeitsloſe Karl Huber ſchreckte auf. Das Spital⸗ 
bett war weiß und kühl. Ein übles Gefühl brannte ih 
ſeinem Magen. Der Speichel ſchmeckte ekelhaft bitter. 
7 Die Krankenſchweſter lächelte ihn an. Sie trat an ſein 
Bett und zog ihm die Decke zurecht. „Wir haben ſchon ge 
glaubt, es geht ſchief mit Ihnen. Aber jetzt iſt es überſtanden. 
And Sie werden keine Dummheiten mehr machen, nicht wahr?“ 
Der Arbeitsloſe Karl Huber ſchloß wieder die Augen. 
In ſeinen Ohren dröhnte es. Er war noch recht ſchwach und 
milde. Aber er fühlte etwas wie Glück. Er wußte draußen 
wartet der Hunger. Das Elend. Der Winter. And trotz⸗ 
dem: wir alle, wir Karl Huber der ganzen Welt werden 
ſmarſchieren. Ich, Karl Huber, werde leiden, hungern, frie⸗ 
ren. Aber ich werde marſchieren mit den anderen, mit den 
Millionen. Wir werden marſchieren und wir werden ſiegen. 
Er konnte nur flüſtern. Die Schweſter beugte ſich über 
ihn, weil ſie ſeine Stimme kaum hören konnte. 
„Nein,“ ſagte der Karl Huber, „ich werde keine Dumm⸗ 


ikateſſengeſchäfte liegt Prager Schinken. Braune, gebratene 

Gänſe harren der Freſſer. Käſe in roten Laib⸗ 
chen iſt da, Geheimratskäſe nennt man ihn, Würſte, Sar⸗ 
dinen. Im Schaukaſten des Warenhauſes ſind bunte, ſchil⸗ 
lernde Krawatten und Seidenhemden. Pyjamas und ſteife, 
reinweiße Kragen. Alles iſt geöffnet: die Tore, die Portale. 
Aber nicht für die Karl Hubers. Für ſie iſt alles verſchloſ⸗ 
jen. Jede Galje iſt eine Schlucht. Links und rechts ragen 
Felswände, ſteil, undurchdringlich feſte, ſteinerne Fronten, 
glatt, jeindielig. Cafee? Kein Geld. Kino? Kein Geld. 
Geheimratskäſe? Kein Geld. Mana geht, rennt in der Schlucht 
mit leerem Herzen und leerem Magen. Sie kreuzt eine an⸗ 
dere Schlucht und noch eine und wieder noch eine. Die Stein⸗ 

mauern ſind feſt und ohne die kleinſte Pforte. 

Die, die noch Geld haben, nennen dieſe vielverzweigten 
Schluchten Stadt. Sie fahren in Autos und Straßenbahn⸗ 
wagen. Sie ſitzen mit einem Mädel im Konzertcafee. Sie 
ſchauen den neuen Film an. Sie eſſen Geheimratskäſe. Die 
Neonröhren leuchten für ſie. Für die Karl Hubers iſt es 
finſter, ganz finſter. Da war er heute nach Hauſe gekom⸗ 
men und hatte die Gashähne aufgedreht. Hatte ſich hinge⸗ 
legt und gewartet. Wer da eigentlich die Hast unn age 
Wahrſcheinlich wird das auf Verluſtkonto gebucht. Soundſo 
viele Kubikmeter Gas — Todesraum für die, die nicht mehr 
einen halben Kubikmeter Lebensraum haben. Und dann 
kriegt man zwei Kubikmeter Sargraum. Koche, brate, backe 
mit Gas, ſteht auf den Plakaten. Und ſo du nichts mehr haſt 
zu kochen, braten und backen mit Gas, dann ſtirb mit Gas. 

Ja ſterben. Nun war er alſo wirklich tot. Er hatte 
noch das Ziſchen des Gaſes gehört, Leichenmuſik, letzte Fan⸗ 
Er des Diesseits, die ins Jenſeits hinübertönt. Kein Hahn 

ird nach ihm krähen, auch der Gashahn nicht, der brächte 
es überhaupt nicht zuſammen, auch wenn er wollte. Unſinn. 
e e Ae e ee 

onderbar. an glaubte nicht an ein Weiterleben ar che: i em 
nad) 5 8 8 lag Ban Bus ede bin | er Br e Dummheiten 555 f 
tot. jo doch. Vielleicht gar: Gott, Himmel, Seele Hal: | er 2 TEE feinem Spitalsakt wurde vermerkt: Wieder⸗ 
lelujakonzert. Ob ſie ſchon Saxophone Und Selbſtmord 2 In . Spitatsal e ; * 
ae ber eine Sünde, nicht? Fer war eine Sünde. In Am Oſtermorgen e dürfte nicht beſtehen. — IT“ 
der Schule hatte er es doch ſo gelernt. — 


Der Arbeitsloſe Karl Huber ſchlugt die Augen auf. Er D O t f 
lag auf einer einfachen Pritſche, in einem großen Saal. — d 9 et e 


Ueberall ſtanden Pritſchen. Endloſe Reihen nach allen Sei⸗ 


ten. Die Enden des Saales En 87 9 . fe wi e Von J. Zangwil. a i 

mattes Licht lag darüber und die 8 Durch den weiten, dichtgefüllten Tempel hallte feierlich „Du fragſt noch, du Hundeſohn? — — Du willſt nicht 
unficiber, in biejem Grau, verjännen Be 10 das Dtegebet Geſichter voll Not und Sorge, die fi in | willen, An Kind Denen iſt?“ — N. 0 
lauben, die eigene Pritſche ſei Mittelpunkt einer Unend⸗Stirnfalten und bleichen Haaren lagern, ruhten über gefal⸗ „Das Kind wird ſich ſo ſicher finden, ſo ſicher es 


ichkeit von Prilſchen. Auf jeder Pritſche lag ein Menſch. ſete Hände. Ein ewiges Gebet von Geschlecht zu Geſchlecht, verschwunden it! Siet Hochwohlgeboren können nicht 

Die Menſchen e ſtill und en Ti ae 5 Einige aa u und Menſchenleid abzuladen vor dem Auerhöchſten. eher einen Tropfen Blut über unjere Hände gießen, als 

Stricke um den Hals oder häß iche Strangulierungsfurchen. Der Zeiten Leid und Jammer verfteinerte die über: bis ein einziger Tropfen Beweis und Wahrheit für 
Einige waren unförmig aufgeſchwemmt,. Waſſerleichen. meniälice Schweigekraft. Der Tempel umſchloß mit ſeinen | ein verſchwundenes Kind gegeben iſt!“ 


Einige hatten Schußlöcher im Schädel. And der Junge vier Türmen ſicher die dicht edrängten Reihen der Beter. „Hier iſt kein anderes Blut, als das in unſeren Adern!“ 
nebenan halte zerihnittene Puleadern. Er konnte noch 2 e ee ein rotes Licht. »„Schweig, du Hundeſohn! — Man reiche mir das Ge⸗ 
keine zwanzig Jahre alt ſein. Rote, verkruſtete Wunden Sinter der Umgitterung des Chors waren die Frauen fäß dort her!" Der Alte ſtellte ſich dem Offizier in den Weg. 
en ap inen Nee = ſichtbar. Funkelnd und klingend fielen die mit Sitber: | „Das ift der geweſhte Wein euer Hose geben 

„Entschuldigen Sie,“ ſagte der Arbeitsloſe Karl Huber. | ſtickerei und Schellen beſetzten e zurück. Die Bun⸗ „Wein oder Blut! Wer will es unterſcheiden? lachte 
„Ich bin tot, nicht wahr?“ Der Junge nickte. 8 deslade, darauf die Zehn Gebote wurde geöffnet. teufliſch der Offizier. Er ſtieß ſein . die Weichen 

„Ja, wir find alle tot. Sie ſind erſt angekommen, nicht? Lauter und inbrünſtiger ertönten die Gebete. und ſprang vor dem Schrein aus dem Sattel 
Ja, alſo das iſt das Jenfeite. Sieht anders aus als in der Eine unſichtbare Stimme begann unter dem Altar⸗ Er öffnete den Schrein und holte eine Tie hervor, 
Religionsſtunde, was? Abteilung B 2, Sammelſtation für | himmel den öſterlichen Lobgeſang., In matellojer Rein: deren rotdurchſichtige Flüſſigkeit er gegen das icht ſchüttelte. 
Selbſtmörder aus Not. Wir müſſen ununterbrochen ver⸗ heit entſtieg der Tiefe das Lied. In ſchwebender Höhe „Das iſt der geweihte Wein, he?“ brüllte er höhniſch 
größern. Jeden Tag ein paar tauſend neue Pritſchen. Pro: [hielt das Gewölbe den zerſchmelzenden Geſang. und wandte ſich mit ſcharfem Kommando an ſeine Leute! 
leten aus Europa, Schwarze aus Afrita. Gelbe Kulis aus, Plötzlich dröhnte über den Vorplatz in die Andacht und „Paßt auf, daß uns keiner entwiſcht! — Schießt jeden 
den reisloſen Tälern des Yangſe. Die Kurve ſteigt, wiſſen Sie.] das Flehen galoppierendes Pferdegetrappel, übertönt von nieder, Mann, Weib oder Kind!“ 5 

Der Arbeitsloſe Karl Huber machte eine müde Bewe⸗ wilden ommandoſchreien. Angſt und Schrecken warf die Die Koſaken lockerten ihre Fe „Das 72 5 e⸗ 
gung. „Ja. Es werden immer mehr. Ich weiß. Ich habe Geſichter der Menſchen durcheinander. — i weihte Wein, he?“ höhnte der Offizier zum me = Male. 
es auch nicht mehr ausgehalten — Hunger. Keine Polternd flogen die Türen auf und eine Abteilung „Was ſoll es anders fein, 2 Hochwohlgeboren? 
Hoffnung. Man rennt durch ſteinerne Schluchten. Der | Kojaten drang It den Tempel ein. — ſtotterte der Alte mit . der Offizier 
Winter kommt. Und einmal kann man nicht mehr Zwei zu ge brachen ſich die Pferde Bahn. \ „Dann jauf ihn aus!“ — Aiden 8 7 . 
weiter. Nur 5 Ber man, freſſen. Und man hat ie 2 1 8 Ain 17 e gegen das Gr: jeine aa re Gebeimänte! p 
nichts. Man dreht das Gas auf — — wölbe. Die Id en, zottigen Pelzmützen, die vollgej opf⸗ un m ke N Reil 

Der Junge lächelte. ten Patronentaſchen, die ſchweren, krummen Säbel, die blei⸗ Mit iternben: Händen hob der Alte das Gefäß an den 


. e 5 l u. nne * 1 \ ae Ar ie Flüſſigkeit ſeine Lippen berührte, entfuhr 
7 w ; ſammen bleiben, gefüllten fürchterlichen Knuten, die ſchnaubenden Pferde Mund. Is die F 12 8 i 5 
e de een e en e 2. S6 hen Die Oehele verilummen. Nur die Stimme des Säns | 
glaube wenigitens, es ist 27. Warte einmal: Lot 24, gens I non dae de Pe . anf den Gteinflieien . 

iſt 5, änken 26, ja, it 27. — Ich jäh abbrach. — „Halt! ſchrie der Offizier. l R n Nü es Offizi 4 
an auß 50. Selbstmord a Meer ig Die Koſaken hielten ihre Pferde an. em üben. 


‚auf 1 + iter f ; : fen. ter ih lief der Wein zu einem 5 ; 
Wi. alles, Kamerad? ö Die Reiter ſtanden vom Eingang bis zu den Altarſtufen. . Unter ihm verlief d zu einem großen roten 
rer 505 = ſelbſt nicht genau. Bin noch nicht lange In die Angſt und Qual des ee trat plötzlich Siegel. . a ſchrie und krümmte ſich vor Verwün⸗ 
hier „V5 5 ewig dauert, weiß niemand. Es gibt hier feine der alte Tempeldiener dem Offizier entgegen. n Bun 255 Een der Rabbiner dazwiſchen, um den Be⸗ 
eit, wei k du Man kriegt zu eſſen, gut und reichlich. Die kommen Euer Hochwohlgeboren uns im Gebet ſtören .. 10 5 a ER Stiefeln des Offiziers zu ſchützen. 
Wetungen zerfallen in kleine Gruppen, es ſoll ganz nett Keine Wa a - 2 88 ihr das Blut ſollte Blut ben i au ae den wien Ein Soldat 
et, Gi aue Häuschen, Babebaffins und fo. Es iſt batte an eee ee m e Aird ice e e 
2 ee en. Ein Alten der ſchon lange 05 des geſchlachteten Kindes heraus! ie ein Peitſchen⸗ | als Mit ſchurkiſchem Lachen zeigte der Offizier feine Zähne, 
iſt 9 ir erzählt aber ich habe es nicht genau ver⸗ Die Forderung traf die Gemeinde ne 585 Peiiſchen⸗ | als jollten fie. beweiſen, daß fein Lachen der An: 
Fr fo: Alles hat man hier, was man vor⸗ ſchlag an Die Frauen rangen die Hände und ſchrien. — fang und das Ende einer Schuftigkeit wäre. 


e Die Männer verbargen ihre Geſichter. Gemächlich ſchwang er ſich in ſeinen Sattel und zog mit 


t ersehnte. Alſo vor allem vieles und gutes i 8 Bee. 3 lich 
e s . ee ja ſalle am meiſten. Biſt = oft un en e e ee e 10 dee Naſenlöchern den Geruch des Weines ein. 
dor Kinos geſtanden und haft hinein gewollt? Hier wirſt lud — erwid erte empört der Alte. Die zu Tode er⸗ Dann gab er den Kosaken den Befehl, den Tempel 


du Kinos baben, ſo viele du willſt. Schönen Mädels nach⸗ B 4 Men = e feine ode ı zu verlaſſen. Schwer raſſelten die krummen Säbel über 
Kinos haben, . 92 Er enen Menſchen hörten den Alten ſeine Worte dämpfen ö N 5 ö 5 Al⸗ 
e e e u e set gan, aa Du | ten Tune Seele aide der! e bees dagger Rt ber ear, a 


mmen — — 


Die Ofterfiolle 
Dieſe Spreewälderinnen laſſen ſich die Oſterſtolle gut munden. 


Oftern am erſten Mai 


Sowjetruſſiſche Groteske von Valentin Kata je w. 


Der Vorſitzende des kommuniſtiſchen Ortskomitees Ku⸗ „Das Neagensglä möchte ich eigentlich nicht ab⸗ 
197 führte ſeine Gäſte an den prunkvoll gedeckten Oſber⸗ lehnen“, — ſagte erinoſow mürrisch. 
und rief gutherzig aus „Darf ich bitten, meine Freunde. „Na, ſehen Sie, das iſt vortrefflich. Und ich werde zur 
mir die Gnade. Geſellſchaft eine kleine Retorte Ebereſchenlikör unterſuchen. 
Auf Ihre Geſundheit! Auf den wirtſchaftlichen Aufbau!“ 
„Auf den wahrhaften Aufbau!“ 

1 — ar -* 3 Sie ——5 
mit dem lieren aufgehört, n, etinoſow, 
wie finden Sie die Qualftüt der — 

Schenken we N aha: „Eine unschädliche Qualität. Nur ſcheint mir der W- 
5 Einen Sch Sapekanka gefällig, Sofja Naumowna? foholgehalt dieſes Produktes etwas zu geri fein. Auch 
rag Herrſchaften, ich empfehle Ihnen ganz beſonders von meine ich, daß ein gewiſſer Prozentſatz von Juſewdeimiſchung 
en Kulitſchruchen zu kosten . Er it i merten it.“ — „So nehmen Sie doch eine neben ein 
e e, ee, Kali 
dich D 52 ei 18 ba gen » 2 Stückchen Spanferkel der riſchaftlichen Production. 
er ein 


3 


Sie ein wenig Subrowka Sachar 


— rotes Mare Iwan une Eu ich 1 — 8 . perſön⸗ 2 

nig zur Arge getragen : Cheifius ener — 6 Die Fahrt auf 
lick ertönte im Vorzimmer die Glocke, N 

und rauf das Töchterchen ins Speiſezimmer ge: 


Kennt ihr den Hamſin, du goldenen Wüſtenwind? 
Glaubt nicht, daß er mit Feuer und Blut kommt, drohend 


fr K mand nach e Sy 
u fein. 3 en Fee Gemitter. Sein Leib ift mit Sonne gepamgert, fein 


— Bürger, ich bin gleich wieder da.“ it; eine ſtrahlende Lüge Der Himmel itt ein frühling zartes 
N Worten b 12 Kukujew ins Vorzimmer Blau, das Meer wiegt lächelnd ſeine eg 1 885 
— und geriet vor ck ins Taumeln: vor dem kronen — und doch ift Dies alles furchtbares ala nie ge 
der i Merindſow in höchſteigener Per: Das Thermometer zeigt 52 Grad im Schnee, als Leonore 
on und legte feinen Mantel ab, — — — und ich mit unſerer wüſtengelben Ar „dem „weißen 


diemaſchine 
Ufer des Meeres erreichten. Am Wege 
ſtand ein junger chriſtlicher Araber, der uns ſeine Dienſte anbot. 
1 i Hilfe Hinten mit auf den Sitz 
Teil des Gepäcks be⸗ 


in bet Demanknelin JU | Ti hate. Der Bike Er a tits ds Sa 

kujew zu beſuchen. Wollte mal ſehen, ob er nicht etwa krank das Geſicht, der tödliche Wind, der irgendwo jenſeits des = 

del. Willſt du mir nicht ein Gläschen Tee vorjegen?“ Bae n ne r e Bien e ee e 
„Eſſigeſſenz würde ich dir gern vorie n.“ dachte ſich Ku Aung a i 

r tief Ichoch Laut 98 ee — 1 sat Die einzige Sttaße, die Haifa mit dem alten Akto der 
„Eewiß, ein Gläschen Tee. Dein Beſuch erfreut mich Kreuzritter verbindet, iſt der Strand des Meeres ſelber Wind 


In weitgeſchwungenem Bogen 
ſchmal wie die blitzende 
Häuſern, ſeinen 
Griff und mit 


ch zum erſten Mai, wie man jetzt jo 


i f — f 3 nach wenigen Minuten ſchaufelte das f gebaute 
ee dee e de d., . r b . . Hager Sa Pt 
„Was geht denn bei dir hier vor, mein Lieber? Das ſcheint | Räder in die in and gegrabene nſpur. Ns 
ja . erte e zu bei Religiöſe Vorurteile? Klein⸗ liche Augenblick war gekommen, wo das Rad der Maſchine ohn⸗ 


Spaten begannen ihre 
ig Sandmaſſen beiſeite zu ſcharren. 
Wir nahmen „Fakir“, unſeren Kinoapparat heraus, um unſeten 


che Gäſte? Ei, 1 Das hätte ich von dir nicht Hände und 

erwartet, wenn du auch f 

„Aber ich bitte Sie, Genoſſe Pe er bleich 

und aufgeregt. „Das iſt doch ie verzeihen ſchon, keine 

on öſe Diiertafet. Das 1 u, 8 

älte.. Sie ve m 1 erar Worte de in 
— ea jo es denn fein?“ 3 


n irtel — — Ein Zirkel gewiſſer⸗ 
Studium Lr et der Produktion. He, he. 
i Merinoſow, find lauter Kur⸗ 
fusteilnehmer.“ — 


U auf die Schenkel u 
rief freudig: 192 8 u gente — erſten Mai. 


roduktion.“ 


um Studium — — 3 9 * 
rgwöhni 10 te Als wir wieder aufſaßen, waren Sattel und Polſter glühend 
— 4 Kinhherer Süiene: Dei er en e fees geworden wie ein Plättbrett, daß wir vor Schmerzen hochſuhren. 
Warum aber find hier Oſte : qufgeiteltt?“ Kühlere Luft begann in der Bewegung unſere Stirnen zu ſtrei⸗ 
„Ader, ich bitte Sie, Genoſſe Merinoſow! Das find doch fen. Bald spritzte das Waſſer, der Sand unter unſeren 


feine Oſterkuchen, ſondern Mu ſtaatlichen Kondito⸗ 
reiprobuktion. Als Gegenſtand der Unterſuchung — — 

hen — _ Schon gut. Warum aber jteht auf dieſem 

der Untexſuchung ein Lämmchen aus Zucker⸗ 


? Was bedeun HR Unter mir dampften die Zylinder. Ich geriet in Gefahr, mir 
„Ein Summen? 2 5 Miele ein Läm 2 — Iſt das an ihrem glühenden Eiſen die nackten Waden oder die Füße zu 
etwa ein 8 Eine nette Geſchichtel — Willen Sie, verſengen, die nur in Halbſchuhen ſteckten. Erſtaunt ſieht man 
155 be das der Eile gar nicht gemerkt. — ie, in ſolchen Augenblicken, was die dünne Metallſchale, die menſch⸗ 
= 11 iſt es kein Län = ern das Modell liche Kunſt geformt hat, zu ertragen vermag, wenn die Glut der 

* 989 b dich. .“ — — Exploſionen . nn Bun vereinigt 225 
N EN: Farf ich bitten, vielleicht be⸗ ranzigem Oel rt, das man irgendwo in der Bretterbude 
Zn Rn n ten Hi % en!“ 5 2 8 eines Arabers in dieſem fremden Lande gekauft hat, während 
dem die Ku uch are Was ift das für ein Zirkel, in | von außen der glühende Kuß des Windes ihr neue Hitze zuführt 
Aber 2 bitte Jie . werden?“ Zuweilen liefen friſche Wehen rotbraunen Sandes wie die 
werden? Man bewirtet ſie nicht, N bewirtet roſtigen Scharten auf einer Meſſerklinge quer über unſeten 
Schinten zur Expertiſe. Zur Se: ihnen den Weg in das Meer. Einen Fußbreit zu weit links mußten wir 
Wollen Sie nicht zum Beiſpiel E. Qugtität a — | in den vom Waffer gelockerten Meeresgrund einſinken, einen 
. en 4 KN e I e Fer eg im loſen Dünenſand feſtfahren. 

och vorher empfehle i ihnen ga nders ein Reagens 8 ler! 
gläschen Subrowka zu analyſieren“ — l re Pak 8855 Zee vaufhte, der Araber 


2 Wa rum ſteht 


1 
„Nein, laſſen Sie mich ſchon lieber etwas von der Fiſch⸗ 
konſerve dort unterſu 10 * u 
„Und für mich rücken Sie mal bitte das Muſter der Pro⸗ 
duktion des ſtaat Sprittruftes herüber. ken Sie 
mir eine kleine Retorte ein. . Wohl — —“ 
2 — Ins Watum genieren Sie ſich? — — Analyſteren 
Sie don s Spanferkel mit Meerrettichtunke! Je ein 
Meßgläschen der Weinhandelszentrale — — 
„Ent — ſchul — di — gung! Was haben Sie denn da 
auf der Platte? Gefärbte Eier, nicht wahr? Opium fürs 
Volk? Religiöſes Vorurteil? — — —“ 

„Aber ich bitte Sie! Sind denn Eier ein Vorurteil?“ 
„Ab— aber — wa — warum — ſind ſie denn bu 

bunt? Rot, blau, 12 — Aer und g — g — grün?“ 
Das find Farbenm ter aus der Produktion des Ani⸗ 
lintruſts.“ — „Aha! Wenn es ſich damit ſo verhält, dann 
sr Sie mir mal jenes lila Müſterchen dort. Merci. — 
uch würde es nichts ſchaden, noch ein Reagensgläschen des 
Ebereſchenlikörs zu unterſuchen. Es ſcheint mir nämlich, daß 
es mit ihrer Pr — Pr — Produktion etwas jo — To — ſon⸗ 
derbares auf ſich hat. Auf Ihr W Ent — ſchul — di — 
! denn hier dieſes 3 in Geſtalt 
eines kleinen Berges? — — Religibſe Vorurteile, was?“ — 
„Ein Muſtergräschen, Genoſſe Merinoſow. Es iſt Klee.“ 
Mu — — Muſtergräschen zu ana — 


Pi wünſche das 
— analyſieren.“ 

„Aber ich bitte Sie! Wer wird denn Klee analyſieren 
wollen. — Das iſt doch feine Wurſt. — Analyſteren Sie 
doch ein Stückchen Kalbsbraten. Ich empfehle es Ihnen. — 
Eine vortreffliche Qualität!“ — — — 


„Der Pr — — Produktion?“ 
„Jawohl, der Produktion.“ 
Run — — fo analyſieren wir aus dieſem Anlaß noch 


je ein Retörtchen Schnaps.“ 

„Paß auf, Waßja, du Haft dich ſchon tüchtig analyſiert!“ 

„Un — ſinn! Chriſtus it auf — auferstanden — Ein 
Aufbau in Wahrheit! Es lebe erſte M— M — Mai!“ 

Spät am Abend, beim 8 der Wohnung Kuku⸗ 
jews, hielt ſich der Genoſſe Merinoſow im Vorzimmer lange 
am Kleiderhaken feſt und ſtammelte: 

„Ich habe d — d — deinen wahren Kern gleich er — 
er — erraten, Kukujew. Es iſt eigentlich fo — Wirk⸗ 
lichkeit aber iſt es eigentlich wieder ſo! Ich dur 

a— Mark 


e 
nur ſo weiter, Bruderherz! Fachleute können wir immer 
brauchen — — Hupp! 4 

Irgendwo 
Mai — — 


der Sarazonenklinge 


Aber im gleichen Augenblick hatten wir den ſchmalen Lauf 
unferer Klinge wiedergewonnen, auf der wir mit verdoppelter 
Geſchwindigkeit wie auf einer Rennbahn dahinſauſten. Wir 
ſehnten uns nach der Kühle der Stadt, jedes Langſamerfahren 
hieß Steckenbleiben. eine neue Verlängerung der unerträglichen 
Qual unter dieſem wilden brennenden Himmel. 

Um zwei Uhr mittags vor den Mauern von Akto fanden wir 


niſcher Frauen und 
in ihren ſchwarzen Tüchern wie 
weißen Steinen der Gräber. 
Man hatte Zeltwände und Leinentücher gegen die glühende 
Sonne von Grabſtein zu Grabſtein 8 i 
trank Tee; zwei Wächter gingen mit Knüppeln umher, um die 
Neugierigen zu an Far ing 
; n 


Frauen, Nur 
den langen Sc 


d 

wir an. Große Eisblöcke ſchwammen 
Zitronenſaft, der eine ganze Glastonne füllte. Man feierte das 
griechiſche Ofterfeft. An dieſem Tage verlaſſen in Akko, dem ſelt⸗ 
er dem dreitauſendjährigen Alkko, dieſer Stadt 

r Kreuzfahrer und Sarazenen der Stadt des Talmuds, Napo⸗ 
leons, Ibrahim Paſchas und Behah Allahs, alle mohammeda⸗ 
niſchen Kinder und Frauen den Ort, um nach altem Geſetz für 
die Dauer eines Tages die Stadt allein den dreitauſend Chriſten 
zu überlaſſen. i 

Tief unter den Mauern der Feſtung nahmen die finſteren 
Räume eines vielbogigen Kellergewölbes uns und unſere Ardie⸗ 
maſchine auf. Eine Mannesbruſt an Stärke übertreffend, erin⸗ 
nerten uns die Mauern daran, daß ſie die Jahrhunderte über⸗ 
dauert hatten. Wir wußten nicht, wem ihre feuchte, nach der 
Glut des Sonnenhimmels fait eiſige Kühle im Augenblich 
wohler tat, unſerem von der Litze pochenden Blut oder dem 
fiebernden Herzschlag unſeres Motors, der ſogleich in ihrem 
Schatten einſchlief. 

Eine Stunde ſpäter ſtanden wir draußen am Hafen auf den 
alten Mauern der Feſtung, um deren ſpitze Felſenzunge in der 
Tiefe das Meer jpült, Eine Schar von Gefangenen kam über 
die Zugbrücke herab. Ihre ſchmutzigen gelben Kleider waren mit 
duntlen Streifen gefleckt wie das gelbe Fell der Hyänen. 

Die ſchmale Treppe hinauf, durch den Staubdunſt, der Jahr⸗ 
a wir auf die Spitze des Turmes. f 


wei Dſcheſa 
veits, Und wieder ſahen wir dahinter mit ihrer wilden Kühnheit 
über dem Meere geſchwungen, die ſtrahlende 
über die wir gekommen waren, im Abendlicht blitzen. 

Jetzt trat ein Mollah vor uns auf das Minarett der Moſchee. 
Er hielt eine rote Fahne in der Hand, ftredte fie nach Osten, nach 
Weſten, nach Norden, nach Süden aus und rief: 

„Herbei zum Gebete! Der Abend naht. Gott iſt groß, Gott 
iſt groß, und Mohammed ift der Geſandte Gottes. Herbei zum 


Es war das Zeichen, daß die Frauen und Kinder der Gläu“ 
bigen in die Stadt zurückkehren ſollten. Der Tag des Oſter⸗ 
feftes der Chriſten war vorüber. 

Wieder fiel mein Blick hinter ihm auf die helle Klinge des 
Weges, die langſam zu erbleichen begann, und mir ſchien, daß ſie 
To ſcharf war wie das geſchwinngene, von der ſinkenden Sonne wie 
mit Blutflecken bedeckten Meſſer eines Henkers, 
feiner perlenbeſetzten Schönheit uns an den Hals gelegt haben 
um uns ſelber zu würgen. 


Frau Barbaras Flucht aus der Ehe fiel 
tieferen Grunde — 
hl nicht perlaſſen, im Winter kuſchelte fie id 
wie ein frierendes ä 


tagen aber ſtand 
demſelben, der in 


Bahnhofsvorſtehers. Die Station la 
der Mark Brandenburg. Ta 
In der erſten Zeit ihrer 
hre) ſtand ſie oft am 
m Fenſter aus hatte 
ein Reiſender aus, 
te ihr Mann ein 
ch in ſeiner ganzen 
gen die Marktfrauen 
Damen aber öffnete 
fiert hin, wenn der 
hinaufrutſchte. Da 


ut ſprach ich 
hatte der Landrat, wie Frau Barbara genau 
kaum den Mund zu einem 

Im Sommer hieß es: „Man 
Bahnhofsvorſte 
Im Herbit: „Ma 
auf die Leiter.“ 


Kino. Das überläßt h 
war es dann immer, als würgte jemand ihre Kehle, als 


müßte ſie erſticken in der muffigen Atmoſphäre. 
ihr Mann ausgerech 


Wochen zu 
ſie auch. 
e 
lick für ihre frauliche Reife, fü 
ſeine ſchwammige Fülle und moraliſchen 


Die Gleichgültigkeit von eenem anderen ließ keine ſtar⸗ 
ken Spannungen aufkommen, 


Keiner * 
anderen Terlangen. um elf 


ch Ein ihr Geſicht, ihr Mund aber blieb verſ 
Sie fühlte ſich 


Nerven waren gejund, ihre Denkungsart unkompligi 
5 u ihr be Zeit vor der & 
e. o als 


eit, an Helgoland. 
rin leben, das muß Ind dann 
die Augen des Fremden in die Erinnerung — — — 


gerade in dem A 
teen am Fenſter. 
an. Langſam h 
lich oder fröhlich, 
da, der Korb iſt aber 
nächſtes Mal nicht in 
* Das war ihr Mann. — — 


Leute nehmen u 
M 


“ Und ich un 
um erſtenmal fiel in dieſem 


Da s einzige, 
als ihr Mann zärtlich ſein wollte. 


chob ſie mit 


r Fink E Vierf 
N 1 Er 
te Lachen drang durch alle Wände. 
„Du muf t dich anſtands ö 
Maren anſtandshalber? — „Na, ſo komm 
Frau Barbara ſetzte ft 
ißt waren, in eine 


eee 


Flucht aus der Che 


Eine Oſtergeſchichte von Hans Heinrich Strätner. 
mieren,“ dachte fie, „jetzt macht mein Mann auf den echten 


— aus einem 
in die Vorfrühlingszeit. Im Sommer Perſerkepocc aufmerkſam, jetzt zeigt er das Bild ſei : 
Laube, den Blumengarten und die Ge⸗ ſtorbenen Frau, jetzt reicht er ſeine Solbatenbifker herum. 


wo 35 ich war Vi a SEIN 

van rbara wo aus dem Zimmer g 
Mann faßte um ihre Schulter und führte fie 115 Dich 25 
ich nicht eine leckere Frau? Jung und mollig.“ Sein Arm 


Kätzchen an den Kamin, in den März: a 
ie unter einem ungeheuren Druck, unter 


en braunen Kaſtanienknoſpen vor ihrem : er 
niter lebendig war, der ſie aufſpringen ließ nach elemen⸗ preßte ſie, ſeine Hand ſchob ſich bis zu den Brüͤſten vor. 
daren Naturgeſetzen. Frau Barbara war die Frau eines Hundertmal hatte Er vordem feine Taktloſigkeit ſtill⸗ 
in den Fichtenwäldern ſchweigend ertragen. Nun aber war es, als hätte er ein 
Tag und Nacht dröhte das kleine Stre A explosiven Grund geworfen. Sie riß fi 
Ehe (fie währte ſchon drei los, warf die Arme irrſinnig und ſchrie: „Dieſes Air 


iſt ja efelhaft! Mich vorzuführen wie ein ſchönes Pferd! 
Zu prahlen mit meinem Fleiſch! Das ne be ir em 
Barmädchen aus der Shalkneipe machen, nicht mit mir!“ 
Frau Barbara wartete. Nichts geſchah. Warum ſprang 
er nicht auf? Warum holte er nicht zum Schlage aus? War 
die Angſt des guten Bürgers vor dem Skandal ſtänker als der 
Zorn? Die Feigheit unter dem Uniformrock erſtickte die Worte 
5 „Entſchuldigen Sie nur, meine Frau verſteht ablolut 
keinen Spaß. Sie iſt ſo nervös. uf das Donnerwetter 
wollen wir ein Glas Wein trinken.“ Die Blutwelle wich 
den ganzen Abend nicht aus ſeinem Geſicht. 


Fenſter und ſchaute auf den Perron. 
fie ihren Mann kennengelernt. 
mit Koffern und Taſchen be⸗ 
hochmütiges Geſicht auf und 
Beamtenherrlichkeit. Ge⸗ 
konnte er nie grob genug ſein, jungen 
er galant die Tür und blickte intereſ⸗ 
Rock beim Einſteigen über die Knie 
un und wann fuhr auch der Landrat mit. 
erzählte dann ihr Mann jedesmal: 
ich mit dem Landrat ..“ Dabei 
geſehen hatte, 


Gruß aufgemacht. 


Halen ie ben ae Be 
hers mit nackten einen in rten.“ 
ne e e e 9 
m inter: 55 an N Blitz der Erkenntnis, 
man dem Pöbel“ — Frau Barbara A: ai 3 


rſpell 
Die ſich ins Hirn der Völker krallt — 
Und brich den Wahn und brich die Macht, 


Lokal mit Da⸗ Darunter 78 die Menſchheit wallt 


net in einem 


jeinen a Very konn 2 8 Mr Schmach und Schündnis 
Ach, alles war ihr ſo g } 
geliebt hätte. Er war ohne Du Licht der Wahrheit, 
Entloh zur Glut, zum Sühnebrand, 
F Auf das in Schult und Ache ſinkt 


Die Mobermei voll Fluch und Schand, 
die ſich in Donner und Blitz e 
ge wen 1 oft den gangen Abend zu⸗ Und Qual nach Klarheit. 
ch den Worten — N O Volt der Erde: 

Uhr ſchellte dann gewöhnlich Von Not gewürgt in Fron zerfleischt, 


das Dienſtmädchen. Der Herr Stationsvorſteher ließ wohl 

f ig den Sciuſſe een Ein unterdrücktes For Durch Blut und Sud und Kot geidjleift, 
das Treppenhaus und drang manchmal au bis Wie Aas, darob der Geier kreiſcht — 
rau Barbara. Ein leiſes, verächtliches ucken ſchlich Wann endlich bis du geiftgereift. 


oſſen. Daß Menſchtum werde?! 
unverſtandene Frau. va 
ert. Sie 


e keine 


Das Chriſtentum glaubt, 


Lehre zur Zufriedenheit und Glüdjeligteit gelangen können. In 
3 Annahme mal tes Milfionare aus, und denen gelingt es 

15 55 dem Christentum ihren. Wie fremd aber der | gl 
Sein Blick ließ fie nicht eher los, bis der 3 e e gr ölfern bleibt, zeigen bei⸗ 
m Lagerſchußpen verschwunden war. CC an rn 
Alien — ve ! Die größt ala, wo — abgeſehen von Bra: 


fie zu ihren 
rifrfichen Kirchen e 


Jeſus iſt für fie eine 


und opf 


Aber die alten Gottheiten aufgeben kann der Indie 
nicht, denn durch fie erklärt er ſich Naturvorgänge, die 
ihm ſonſt unverſtändlich bleiben. 


Daran da 
Berge und Höhen, Landschaften, 


man!“ U 


War es Zufall, war es höhere Beſtimmung: a Tage 228 0 5 e 
ſpäter, wieder an einem Sonnabend, begoß Frau B ar Der Indianer opfert und bittet um Segen bei jeder Mais⸗ 
eee ee 

gende, 4 2 i i an um ſeinen 

ob ſich eine Hand. Nicht überſchwäng⸗ 0 . für mächtiger hält als ſeine eigenen Götter 

eher wehmütig. — — — äufi man die Indianer bei ihren einheimiſchen Gebeten 


mit dem kommen 


Haben Sie mich das Kreuz schlagen, 


zu groß, 
3 ihrer Vorſtellung 


den Zug. 


Frau Barbara 


am Sonnabend wieder am i 
te ſehr ſchlecht in 1 
eerhecken En und die 


on trocken wurden, ſoviel Beſu kam. 5 ren e zu verſtehen, was ſie darſtellen. Das 

7 wieder unterlaſſen, 15 Faſpeklor 15 ! ehmbare beachtet er. Aus dieſem Grunde ſtellt er auch die 
ißt Frau + und Herr Geschichten der Bibel anſchaulich dar. Dazu bietet ihm die Oſter⸗ 

unter Heftigkeit reagierte Frau Barbara 
g dieſe Men⸗ Alle ihre Ge iſſe werden getreulich nachgeahmt. 
Ines de leni en G ee | Die dee n de Sen ai de died 
h ; nicht, 
t man davon, wenn man unter ſeinem Stande | 7 Si, sonder mit Schnaps getränft ift. = Bi Fuze 
s ſitzen die indianiſche Maria 


unter meiner Menschen N 
a een Tan, oe 
tionsprſteher kam a 
Haufe r 1 bTurklinte des Mäd⸗ j 
Das 


krachend ren Se in Alkohol ertränken (!). 


einzige, was Frau Barbara ſagen konnte, li Fi 
Eine Strohpuppe wird am Samstagnachmittag nach 


nnabend. Wie ein fernes Gewitterrol⸗ dem Glorialäuten auf die Hörner eines Stieres ge⸗ 


Zug. emde ſtand am Keniter. | . 

b edlen fe in den oirefmen nes Al geben äßů⸗ NO 
war ehe 26e beenden galte, erte „ age don Untentunft d 
en dort, wo Bilafter. Der Herr Stationsvor⸗ Das Volksfeſt vom Unterkunft fuchenden Joſeph iſt die Haupt⸗ 
en auf dem 7 Stie ell len zwiſchen die Gleiſe. ſache, da es Gelegenheit bietet, zuſammenzukommen und Gelage 
0 ſeinen frem ur Frau Barbara. abzuhalten. Mit dem Pfingſtfeſte weiß der Indianer nicht viel 
te im Traume dam Der uaghen Woche waren die Sind, dae iel d er 
N eine u rd 
N laſche nach der anderen wurde Den ai ine untergeordnete 


halber auch mal ſehen laſſen.“ 

5 . 5 ſchon. R 
ch, nachdem die Gäſte oberflächlich 
„Widerlich, dieſes enom⸗ 


0 Ge 95 85 bindu j 
E fe. eigen. Dieſe Verbindung des chriſtlichen Zeichens 


von Indianern lebt. 
bengott” ebenſo, wie 
ſuchen die 


Gottheit, die zu ihren Göttern hi 5 
men iſt; aus Rüchſicht auf die Weißen e ſie ſie ee e 


Bäume, Felſen und Gewäſſer 
Gottheiten. In ihnen wohnt meiſt ein guter Geiſt, 


und Magdalena, die 
nds be⸗ 15 Die Männer hocken 

be, bor ihren Nantſchos (Hütten) und würfeln wie die römischen 
Ehriſti, wobei es oft 


Er ag hy 1 6 en Kriegsknechte der Legende um den Nock 
gimmier ar blutige Köpfe gibt. In der kindlichen Vorſtellung dieſer Leute 
ganz und gar zu x muß auf eine Untat die Strafe folgen. So iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 


daß ſie auch den Verräter Judas für ſeinen Verrat ſtrafen. 


Häufig findet man an den Brujerieen Opfer⸗ und { 
11 
n aus der Maya⸗Zeit, dem Gotte Quezaltoatl 


mit dem 


Am nächſten Sonnabend lagen gelbe Primeln auf den 


Bahnſteig.—— 5 

5; be zum Oſterbraten einige Leute hergebeten. 
Sorg für einen reichlichen Tiſch!“ 5 

Das war das erſte Wort ihres Mannes nach vielen 
Tagen. Kalt und befehlend klang es. 

„Ich keine fremden Menſchen ſehen! Beſtell das 
Eſſen bei dem Dienſtmädel!“ 1 

„Dann ſcher dich zum Teufel!“ a 

Am Abend fand er ſeine Frau nicht mehr in der Woh⸗ 
nung. Sie ſei mit zwei Koffern zur Stadt gefahren, ſagte 
das Mädchen. — „Verflucht!“ — — — 
Am anderen Mittag kam Frau Barbara 
päckträger auf den Perron. 

„Mag der Himmel einfallen!“ ſagte ſie im Innern, 
mag er e beleidigen, mag er mich feſthalten, hier vor den 
Blicken Mannes, der irgendwo am Coupeefeniter ſteht 
und fühlt, daß ich zu ihm komme — — — 

r Mann gab das ae N, 
ne Blick und Gruß ließ ſie ihn zurück. l 

Vorfrühlingshafte Fichtenwälder zogen am Fenſter vor⸗ 
bei. Wie hatte ſie ihn geliebt, dieſen Winkel! Der Ab⸗ 
ſchied feuchtete ihre Augen. 

„gen Barbara wartete auf den Augenblick, wo der 
fremde Mann ſuchend in ihr Abteil blicken würde.“ Sollte 
fie ihm ſagen: „Ich bin für — geflohen, ich will zu dir!“ 
Sollte ſie ihm in aller Förmlichkeit die Hand reichen: „Ag, 
der 1 ä uns, ſo vom Sehen, nicht wahr? 

m nicht. 

Nach langem Abwägen faßte Frau Barbara den Ent⸗ 

ſchluß, an ſeinem Abteil vorbeiz n. Der Fuß ſtockte, das 


mit einem Ge⸗ 


Haar ſchien ihr ſchwer auf die Stirn zu fallen. 
Der Zug f in eine Bahnhofshalle ein. „Vielleicht 
ſteigt er ſchon aus,“ ſagte ſie halblaut und trat ans 


u 
ier 
enſter. 5 es der Mann mit der Ledertaſche? Oder jener 
mit dem hellen Mantel? Sie wußte im Augenblick nicht 
mehr, wie er ausſah. Sie erinnerte ſich nur an die großen, 
ernſten Augen und die Hand, die er einſt zum Gruß erhob. 
„Fräulein, Sie mil ſen nachlöſen!“ 
5 Se, * 0 3 ſie ei 5 uns: der Frem⸗ 
? Sie lo is zur nächſten ren pn, 
ni: a e weiter et 8 W 
rau ra ging zwei Wagen zurück, blickte in jedes 
Abtell, ſuchte mit den Haben; und nur ihr Herz wußte, ee: 
Sie fand ihn nicht. ; 
a ee Bes ſie in WR Stadt aus, wo ſie 
e. ei ihr weinte ſi N 
Troß lte fe immer vor ſich hin: VV 
Gi anderen Morgen Unger die Dfiergiaden de 
en Morgen läuteten die Oſte n . 
erſtehungslied durch dle Lande. 5 8 
„Auch ich bin auferſtanden! Auferſtanden aus dem 
dunklen Gemäuer einer unglücklichen Ehe. Nun wollen wir 
durch die grünenden Felder gehen und ſehen, ob die Lerchen 
ſchon zum Himmel steigen. Komm!“ 


Indianiſche Glaubensfeſte 


Chriſtus, der Gott der Rothäute 


Brujos Zutritt 8 hoch in 
en, um den böſen Gott, der in der Erde 
Menschen durch Erdbeben beunruhigt, zu ver; 


großen Einfluß 1 
Im Laufe der Jahre hat ſich unter ſeiner Leitung die 
1 Art und Weiſe dieſer Indios verſeinert. ER 

Er von ihren uralten Sitten nicht abbringen, denn die 
ſind organiſch gewachſen und mit dem Volke verſchmolzen. Fe 
er ſucht die Indianer nach und nach von manchem Tierhaften hin 
zum Menſchlichen zu führen. Die Indianer danken ihm mit Ver⸗ 
trauen. Er iſt der einzige Weiße, der in vielen indianiſchen 
Bergdörfern Guatemalas Über Nacht bleiben darf; ſie dulden 
ſonſt von einbrechender Dunkelheit an feinen Fremden unter ſich. 
Auch darin beſtätigt ſich wieder, daß 
belaſtet von dogmatiſchen Bindungen, 
Mitmenſchen findet. 


am eheſten Eingang beim 
Maria Schwauß. 


ſchlichtes Menſchentum, une 


a a Feige 


alles abgenützt, abgeſ 


23 * 


5 Wochenende. Ae N . 


57 . ängſtlich ihre Heiligtümer behütet und verbirgt. 


79 ee e e 
Derjenige Teil des Oelbergabhanges, der wegen ſeines 
Gartencharakters darauf Anſpruch erheben kann, das hiſto⸗ 


kriſche Gelhſemane zu bergen, iſt nicht ſehr groß. Da aber 


lede Religionsgemeinſchaft mindeſtens ein Stückchen des hei⸗ 
ligſten Erdſtreifens beſitzen möchte, hat man das ganze Tal, 
aufgeteilt und mit hohen Mauern eingeſchachtelt. - 
Da ſteht das ruſſiſche Gethſemane: eine Aufhäufung rie⸗ 
ſenhafter Zwiebelkuppeln inmitten 1 Zypreſſen. Einſt 
erglänzten dieſe Kuppeln in echtem old, doch . 
land hat kein Intereſſe an ſolchem Glanz, und nun ſieht 
les bt aus und die Mönche und lang⸗ 
zöpfigen Prieſter, die dort hauſen, nicht minder. 
Daneben ſteht eine Kirche, deren prunkhafte 
an einen Tempel in joniſchem Stil erinnert. 
dort Jahrhunderte alte Oelbäume im Garten zwiſchen Blu⸗ 
men und bekieſten Wegen. Jetzt (der Bau dürfte etwa fünf 
Jahre alt ſein) hat man dieſe ehrwürdigen, knorri Oli⸗ 
denbäume, die übrigens ihrem Alter nach Chriſtus er⸗ 
lebt haben können, überbaut, und ein Dutzend Glas⸗ 
kugeln überwölben das heilige Erdreich. 
Mehr oder minder gleichen die e 
einander. Doch nun zur evangeliſchen Gemeinde! Sie iſt 
die einzige chriſtliche Gemeinſchaft, die im „Grundbuch des 
Gartens Gethſemane“ nicht eingetragen iſt. Drum ſucht 
ſie ſich auch ein ſtilles, abſeits 3 Plätzchen, das 
einem Privatmann chriſtlichen ſekenntniſſes gehört und 
der den alljährlichen Beſuch der evangeliſchen Gemeinde 
ſtillſchweigend duldet. Auch dort ſind uralte, knorrige Oli⸗ 
venbäume, genau wie drüben unter Gold und Glas. 
Drüben poltern engliſche Panzerwagen die ſtefle Berg⸗ 
ſtraße hinauf zur hochgebauten Stadt. Es iſt nämlich auch 
für die moſlemitiſche Welt Feſtang⸗ Der Faſtenmonagt Ra⸗ 
madan iſt zu Ende, und zum ebi⸗Muſa⸗Feſt zieht zu Fu 
und zu Pferde das halbe Land nach Kuds (Jerusalem). — 
Weil es aber bei dieſer Gelegenheit niemals ohne Prügelei 


ſſade 


zwiſchen Arabern und Juden abgeht, ſorgt die Regierung 


vor. An den ehrwürdigen Stadttoren ſtehen Doppelpoſten 
und Maſchinengewehre und auf den Straßen der Neuſtadt 
ſtehen Panzerwagen fahr⸗ und ſchußbereit. N 

32 — Fremdenverkehr. re 

Trotzdem hat Jerusalems Fremdenverkehr Sa des 
tur. Sämtliche Gaſthäuſer und Hotels ſind überfüllt, jedes 
Hoſpiz und viele Privatleute haben Einquartierungen. Vom 
armen Globetrotter (ſprich Wanderburſche) bis zur ſeiden⸗ 
beſtrumpften american Lady ſind alle Gattungen gläubiger 
oder ſenſationslüſterner Gäſte vertreten. Hier eine griechi⸗ 
ſche Weinkneipe, wo 1 
geſſen und die Davidsburg mit ihren bemoſten Niſſen⸗ 
quadern mit fröhlichen Augen bewundern können 
T.aſchenſpieler, Gaukler, Händler aus allen Ländern 
und Erdteilen ſchreiend und geſtikulierend pürſchen ſich an 
die amerikaniſchen Geldſäcke heran, für 


die ſie eine feine 
Witterung haben. — Dort ſteht ein I? der in fießen⸗ 
dem Engliſch — ſprachgewandt ſind die Jeruſalemer, wie 
kaum ein Volk auf der Erde — einen Amerikaner davon 
überzeugt, daß er ſterben wird wenn er ihm nicht einen 
weißen Korkhelm abkauft, der ihm ſo gut zu Geſicht he 5 
und erſt den Damen Endlich iſt Amerika bekorkhelmt 
und läßt ſich ſtolz zu Eſel fnipien. Geritten wird zwar nicht, 
das hielte zu lange auf und Cook hat im Programm nur 
wenige Stunden pro Schub am laufenden Band vorgejehen. 
Der Korkhelm iit zwar im benen Auto zwar höchſt 
berflüſſig, aber was ſchadets? — In der Altſtadt ſtaut ſich 
der Verkehr an den engen, überbauten Gäßchen. Sie ſind 
mit grünen Pfefferzweigen geſchmückt und allerlei Schmalz⸗ 
gerüche durchdringen die jtrfigen Lüfte dieſes Labylinths 
Das Faſtenende der Mohammedaner lockt mit ſeinen 
Schmauſereien Das Pflaſter iſt mit Fellen und Häuten 
bedeckt, auch mit koſtbaren Perſerteppichen, denen weder 
Kawelmiſt noch die Quanten der Kopten etwas (anhaben 


1, einander der auf und ab führenden Gäg hen 


ſoeben telephoniſch gemeldet, daß ein 


Einſt ſtanden 


hlreichen Gethſemanes | 


die Amerikaner ihre Trockenheit ver⸗ 


$ N” . ur 
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Jerufalem 


tönnen — Vor der Grabeskirche die mitten in dem Durch⸗ 

n gelegen iſt. 
ſtaut ſich die andächtige Volksmenge Dröhnend tönen 
die Glocken der deulſchen Erlöſerkirche und miſchen ſich mit 
dem Gebimmel der griechiſchen Kirhengloken. die glocken⸗ 
ſpielartig an Drahtſeilen rhythmiſch in Bewegung geſetzt 
werden Segnend erheben die Prieſter ihre Arme über die 
kniende Menge — Indeſſen ſticht der griechiſche Kneipwirt 
am Jaffator ein frisches Faß bayriſches Bier an, denn der 
Tag ist heiß und von Cooks amerikaniſchem Reiſebüro wird 
friſcher Schub mit 


20 Autos die Vorſtadt paſſiert habe Die ſchwarzen Hotel⸗ 


boys bürſten ſich ihre fettglänzenden Haare zurecht zum 
Antreten am Portal, und Miſter 
iazzkapelle ſtimmt bereits die 


Dudleeys Original⸗Neger⸗ 
Inſtrumente. 5 
— Oſtern auf dem Berge. — 
Ganz altertümlich iſt das Oſterfeſt auf dem Berge Ga⸗ 
rizim. wo noch das alte Volk der bibliſchen Samariter wohnt. 
Auch fie feiern das alte Paſſahfeſt. Schafe werden geopfert, 


noch genau jo wie vor zweitauſend Jahren. „Es gibt keinen 


Ich lege keine Eier mehr! 


Wenn ſich nicht dies Jahr der Oſterhaſe wirklich mal 
höchſtſelbſt bemüht Eier u legen, werden meine Nichten und 
Neffen eine ſchwere Enttäuſchung erleben. Ich lege keine 
Eier mehr! Ich ſpiele nicht me r Diterhajel — Jo habe 
als ſolcher vorige Oſtern eine zu klägliche Rolle geſpielt! 


Dabei hatte ich weder Koſten noch Mühe noch Zeit 
geſcheut, ein tatſächlich hervorragender Oſterhaſe zu ſein; 
Eier zu legen, die ſich jehen laſſen konnten; Eier, die Kin⸗ 
derherzen In helle Begeiſterung ſetzen mußten. — Ach, be⸗ 
geiſtert war die Bande damals ſchon geweſen, bloß — an⸗ 
dersrum! Noch heute ſchlappen mir darob die Oſterhaſen⸗ 
ohren tief beſchämt bis auf die Schultern hinunter, 


Meines Erachtens waren es beſtimmt die zehn größten, 
chönſten und friſcheſten Eier geweſen die jemals das Licht 
der Welt erblickt und die ich für würdig befunden von mir 
oſterhaſeſpielenderweiſe den fünf Göhren einer Schwägerin 
am Oſtermorgen in den väterlichen Garten gelegt zu werden. 
Den naſeweiſen kichernden Unglauben der kleinen Bande — 
's gibt doch gar keinen Oſterhaſen!“ — wollte ich Lügen 
ſtrafen, daß es nur ſo eine Art hatte! 


Oſterſonnabend vormittag begann ich feierlich mit der 
Präparation der Eier. Ich verbrannte mir zwar beim 
Kochen die rechte Hand nicht unerheblich, ſchwappte mir aber 
dafür einen guten Teil des ſiedenden Waſſers auf den linken 
Fuß. Doch konnte ich dann die eiſerne Garantie dafür über⸗ 
nehmen, daß die Eier tatſächlich pflaumenweich waren. Für 
die Färbung der Eier kam mir der gnädige Zufall ſehr ent⸗ 
gegenkommenderweiſe zu Hilfe. unſere „Perle“ Anna 
rammelte im Vorbeihaſten das Tiſchchen über den Haufen, 
auf dem ich meine Farbtöpfe aufgebaut und ſo hatte ich dann 
reſtloſes Ineinanderfließen der Farben einen wundervollen 


grünrotblaubraungelblilaſchwarzockernen Farbton, den ich, 


türkiſch kauernd gleich vom Fußboden der Küche aus auf die 
Eier übertragen konnte. Das fertige Werk lobte jedenfalls 
den Meiſter bis über vierblättrigen, grünen Klee! 


Oſtermorgen graute der Tag kaum, als ich oſterhäschen⸗ 
gleich aus den Federn hüpfte, die mein Bett bedeuten. Nun 
friſch ans Werk, die Eier kinderwärts! — Ich ging „wie 
auf Eiern“, wie man ſo ſagt, als ich dann der Elektriſchen 
zuſtrebte. Ja, ich mußte vorſichtig ſein: in jeder Hoſentaſche 
ein Ei, in den tiefen Cut⸗Schoßtaſchen je zwei und in den 
inneren Cut⸗Bruſttaſchen auch je zwei Eier; das wollte „ge⸗ 
chaukelt“ fein! — An der Halteſtelle der Elektriſchen begann 
ich — Goethe zu haſſen! Hätte der ſeinen Oſterſpaziergang 
nicht geſchrieben, wäre ich beſtimmt nicht in ein ſolches Ge⸗ 
dränge gekommen: der ganze „Männergeſangverein Triller⸗ 
lerche“ mit Kind und Kegel erſtürmte eben die Funkenkutſche 
nebſt Anhänger! Im Nu war ich mitten drin! And als ich 


halbzerquetſcht endlich im Wageninnern landete und wegen 
Eier ängſtlich ſtehenbleiben wollte, e ein 
etz dich 


Dabei verabreichte er mir liebevoll einen ſolchen 


meiner 
Be Hebe . fröhlich ins Geſicht: „Menſch, 
d 45 


„In den Je heing hinein“ 
e Scherenſchnitt von M. Sachſe⸗Schubert. 


* Fee ene a. N ur BETTER, 


TURM 


Gott außer dem Einen“ lautet die Formel dazu. Und dann 
werden die Worte von der Einjegung des Feſtes geſprechen: 
„Ihr ſollt aber ein ſolches Lamm nehmen, da kein 
Fehler an ihm iſt, ein Männlein und eines Jahres alt; 
von den Lämmern und Ziegen ſollt ihr es nehmen. 
Und ſollt es behalten bis auf den vierzehnten Tag 
des Monats. And ein jegliches Häuflein im ganzen 
Ifrael ſoll es ſchlachten zwiſchen abends. a 
Und es joll feines Blutes nehmen, und beide Pfoten 
an der Tür und die oberſte Schwelle damit beſtreichen 
an den Häuſern, da ſie es innen eſſen. a 
Und ſollt alſo Fleiſch eſſen in derſelben Nacht, 
am Feuer gebraten. und ungeſäuertes Brot und ſollt 
es mit bittern Kräutern eſſen. 
Ihr ſollt es nicht roh eſſen, 
ſotten, ſondern am Feuer gebraten, 
ſeinen Schenkeln und Eingeweiden. 
Und follt nicht davon überlaſſen bis morgen; wo aber 
etwas überbleibt bis morgen, ſollt ihrs mit Feuer vers 


noch mit Waſſer ge⸗ 
ſein Haupt mit 


brennen.“ 
Um Mitternacht wird der Braten verzehrt, mit un⸗ 
geſäuertem Brot dazu. Genau wie vor zweieinhalbtau⸗ 


ſend Jahren, von Moſes verordnet. — 


Magentiefſchlag, daß ich japſend auf die Bank knallte, 
| Hineingerammt zwiſchen zwei ſehr „gemütliche“ Triller⸗ 
lerchen. „Nu mach dich man nich mauſig, Kleener!“ beellen⸗ 
bogenborte mich der zur Rechten. Und: „Menſch, ſei doch 
nich ſo uffdringlich!“ maſſierte mir der Linke die Rippen. 
Es knackte nur jo! Und ob ich wollte oder nicht: als die 
Trillerlerchen mit ſchallendem Wandergruß wieder aus dem 
Wagen drängten, wurde auch ich ausgeitiegen, und als ich 
dann endlich allein auf weiter Flur, war ich ehrlich ver⸗ 
ste nicht vollſtändig zur Flunder breitgequetſcht worden 
zu ſein. Frohgemut jtrebte ich dem brüderlichen Gehäuſe zu, 
allwo Neffen und Nichten des Oſterhaſen harrten. 
Strahlend vergoldete die Oſtermorgenſonne den Garten, 
in dem ich ein Viertelſtündchen ſpäter ſtand um Eier zu 
legen. Da, hinter dem Bett war Platz dafür; dort am 
Springbrunnen, hier hinter der Regentonne Schmunzelnd 
fuhr meine Rechte in die linke Cut⸗Schoßtaſche; dort hatte 
ich die zwei Eier für Hanſemännl. Meie Schmunzeln er⸗ 
ſtarrte zur Grimaſſe: in der Taſche — alles ein Brei! Ein 
klebriger. zäher Brei mit Eierſchalenſplittern durchſetzt! Die 
Fahrt mit den Trillerlerchen! — Böſer Ahnung voll kon⸗ 
trollierten meine bebenden Haſenpfoten auch die andern 
Eiergelaſſe! Reſultat: Alles ein Brei! Meine Hände total 
verkleiſtert! ! 
Wie lange ich jo geſtanden, weiß ich nicht; jeden aus 
kicherte auf einmal hinter der Sommerlaube ein Gelächter 
hoch und dann — umtanzten mich in übermütigſter Sprüh⸗ 
teufellaune meine Nichten und Neffen: „Oſterhaſe! Oſter⸗ 
haſe!“ ſangen fie hohnvoll begeiſtert .. f 
Seit jenem Oſterfeſt lege ich keine Eier mehr! — Kann 
man mir's verdenken? 


Der Oſterball 
Es gibt nicht nur ein „Oſterei“, es gibt auch einen 

„Oſterball“. In einzelnen Teilen von Thüringen. auch in 
der Altmark, hat ſich die Sitte des Brautballſpiels am Oſter⸗ 
ſonntag bis vor kurzem erhalten. Die jungen Eheleute 
mußten Bälle, die mit Geldſtücken gefüllt waren, ſchenken. 
Die Burſchen warfen die Bälle auf dem Dorfanger aus, und 
die Dorfkinder mußten dann ähnlich wie beim Schlagball⸗ 
ſpiel die Bälle treffen. Wer einen gefüllten Ball durch einen 
tüchtigen Schlag entzweiſchlug, der durfte das darin befind⸗ 
liche Geld behalten. Zu gleicher Zeit ſchenkten die jungver⸗ 
heirateten Frauen ſogenannte Brauttücher. Am dieſe 
Tücher mußten die jungen Mädchen einen Wettlauf veran⸗ 
ſtalten und dann kehrten die Siegerinnen mit den Tüchern 
geſchmückt in das Dorf zurück. In Nordthüringen in 
der Grafſchaft Hohenheim, beſchenkten die jungen Paare, 
die ſich im letzten Jahre verheiratet hatten, am Palm⸗ 
ſonntag die Knaben mit kleinen Lederbällen, die Mäd⸗ 
chen mit Nadelkiſſen. Nachmittags zogen die Burſchen vor 
das Haus der Jungverheirateten und ſangen ein Lied: 

Einen Ball groß und breit, 

Mit ſeidnem Unterkleid, 

Mit Spitzen oben raus, ö 

Schöner Bräut'gam, ſchöne Braut, 
Gebt einen Ball heraus! 


Die junge Frau warf dann einen großen, bunten Leder⸗ 
ball aus dem Fenſter, mit dem auf dem Dorfanger geſpielt 
wurde. In der gleichen Gegend war noch ein drolliger 

Oſterbrauch, der ebenfalls den Jungverheirateten galt, üb⸗ 
lich. Die jungen Ehemänner des letzten Jahres wurden 
am dritten Oſtertag „in die Knoſpen getrieben“, das heißt: 
zuerſt mußten ſie ſich verſtecken. Wenn ſie von den Burſchen 
gefunden wurden, mußten ſie von einem Teller einige 
Knoſpen eſſen, wurden dann gefeſſelt ins Dorf zurückgeführt, 
entflohen, wurden wieder ergriiien und mußten darauf als 
Löſegeld ein Fäßchen Bier im Wirthaus zum Beſten geben. 
Kinder aber erhielten auch hier von ihnen Oſterbälle geſchenkt. 
Ein Ballſpiel zu Oſtern iſt in vielen Teilen Deutſch⸗ 
lands üblich und geht wohl auf die Sitte des „Braut⸗ 
balls“ zurück. Am Deiſter und am Solling ſpielt das ganze 
Dorf am erſten Oſtertag Ball, im Regierungsbezirk Lüne⸗ | 
durg die jungen Burſchen und Mädchen, während die Ver⸗ 
heirateten und die Eltern unter der Dorflinde ſitzen und 
zuſehen. Im Kreiſe Celle beſtellen die Burſchen und Mäd⸗ 
chen ſchon in der Weihnachtszeit am vierten Adrentsſonntag 
ihren Ball bei den Neupermählten, und ſie drohen in einem 
Liede, dem Ehemann die junge Frau wieder wegzuholen. 
wenn ſie nicht am zweiten Weihnachtstage ihren Ball be⸗ 
kämen WMahrſcheinlich find aber dieſe Weihnachtsbälle früher 
ebenfalls Oſterbälle geweſen. Das Schenken der Bälle ſoll, 
wie die Kulturhiſtoriker meinen, eine Gegengab: der jungen 
Ehepaare für die Hochzeitsgeſchenke, die ſie erhielten dar⸗ 
ſtellen. In manchen Gegenden werden nach dem Ballipiel 
auch Oſterfeuer angezündet. . 


Das Ehrenwort 


Von Otto Soyka. 


« 

Zweifellos kann es geihehen, daß jemand vom Leben Einen Augenblick lang ſtand Harry von jedem Verdacht 
dor einen unlösbaren Konflikt geſtellt wird. Sache des gereinigt da. Strahlend, engelhaft, wie die Helden ſeiner 
Zufalls oder richtiger eines wohlwollenden Geſchickes 5 es Träume von der lichten Glorie der Unſchuld beiter Qualität 
dann, ob ihm auch die Möglichkeit gegeben wird, ſolchen umfloſſen. (Weltanigauungsparantaph 1: Man muß gut 
Konflitt zu überwinden oder ſich ihm zu entziehen. ſein!) Aber — eben dieſer Augenblick war es auch, in dem 

Harry Stürer kam in dieſe Lage. Zur Fein wurde er | er begriff. Das war keine kleine Leiſtung für ihn! Da hatte 
nur Harry gerufen. und es hing mit der Jahl ſeiner Lebens: man aljo einen glänzenden Beweis für die Trefflichkeit des 
jahre zuſammen: ſoeben war ihm von jeiner Mutter, Frau neuen Meſſers erbracht, hatte dem Fritz, dieſem größeren und 
Käthe Stürer, Beamtenswitwe, zum neunten Geburkstag ſelbſtbewußten Knaben, gründlich Ueberlegenheit gezeigt, ja 
das erſte, richtiggehende Federmeſſer geſchenkt worden. — und nun — hier war von etwas anderem die Rede! — 

Mutter und Sohn bewohnten eine ſogenannte Sommer⸗ Von einem Streich, der einer älteren Dame geſpielt ſein ſollte. 
wohnung in der Umgebung Wiens. Die beſtand aus zwei Die Frau Profeſſor zählte 8 Jahre, aber der Begriff 
Simmern zu ebener Erde, in den zwei benachbarten Jim: der älteren Dame fing für Harry bereits in den Zwanzigern 
mern lebten die Hausleute. ein uraltes Ehepaar, das man an. — Der Zuſammenhang war ihm plötzlich offenbar. 
nie zu Geſicht bekam, den erſten Stock hatte die Frau Pro⸗ Schnüre — allerdings, die hatten meiſtens einen praktiſchen 
feſſor inne. Ihr Mann mar auf Reiſen, und ob er fih | Zweck, hier: den einer Aufhängevorrichtung, und wenn man 
wirklich Profeſſor nennen durfte, danach wurde nicht viel | die Schnüre durchſchnitt, dann war wirklich die Feſtigkeit 
gefragt; ſeine Frau, in der Sommerfriſche, war eben: die | der Aufhänge vorrichtung in Frage geſtellt. Auch deshalb 
Frau Profeſſor. konnte man Schnüre durchſchneiden! Eine ganz überraſchende 

Harry beſaß eine Weltanſchauung — am großen, reich Art, die Dinge zu betrachten, gewiß, aber daran dachten alle 
jortierten Markt der Weltanſchauungen konnte es keine | die andern, nicht an idealen Wettſtreit und Güte von Meſſern. 
beſſere und edlere geben! Paragraph 1. Man mußte gut Er zuckte bei dieſer Erkenntnis zuſammen, und eben 
ſein. Paragraph 2. Man jollte der Mutter Freude bereis jetzt rief die Mutter, den errungenen Sieg verfolgend: „Was 
ten. Die Paragraphen 3 bis 7 handelten von Edelmut, | immer hier im Hauſe geſchieht, mein Bub ſoll daran ſchuld 


Eine Luther-Plaſtit für die 


Tapferkeit, Gerechtigkeit, Chrgefühl. fein! Er iſt ja wild und laut, aber jo etwas, nein Wittenberger Luther-Feier 1933 
Nach dieſer Weltanſchauung lebte er, ſoweit es ihm die | das iſt bei ihm ganz unmöglich!“ — Und die Gärtnersfrau Bildhauer Karl Trumpf bei der Arbeit an ſeinem großen 
Umſtände und ſein ſehr raſches Temperament erlaubten. überzeugt: „Das macht Harry nicht!“ — Luther⸗Kopf, der für die Lutherhalle in Wittenberg beſtimmt 


iſt. Die inweihung der Büſte erfolgt anläßlich der dies⸗ 
jährigen Feiern zum 450. Geburtstag des großen Refor⸗ 
mators. 


Ein neues Federmeſſer mit ganz beſonderen Vorzügen Der Student, Herr Zeilinger, tat ſich einiges darauf 
wie Pfropfenzieher. Schere, zwei Klingen, war gewiß ein zu gute, Menſchenkenner zu ſein. Das plötzliche Erſchrecken 
beſonderer Umſtand, und geeignet, das Selbſtgefühl des Be⸗ des Knaben war ihm nicht entgangen. Und da die Gärt⸗ 
ſitzers um ein Bedeutendes zu erhöhen. nerin überdies noch die Partei des Jungen und ſeiner 

Sein Meſſer erprobte Harry in Geſellſchaft des gleich⸗J Mutter genommen hatte, jo hielt es der Student für ritter⸗ 
altrigen Freundes Fritz, der ſchon ſeit Monaten über einen lich, die Frau Profeſſor nicht im Stich zu laſſen. 
ähnlichen Schatz menſchlicher Technit verfügte. Fritz kam Durchaus freundlich, lächelnd ſagte er: Harry, gib 
ſelten zu Gaſt, die Gelegenheit mußte alſo benützt werden. uns dein Ehrenwort, daß du die Schnüre nicht durchge⸗ 

Es gibt mehrere Arten, ein Federmeſſer zu erproben ſchnitten halt, und wir alle werden dir glauben. 

Man kann ſich einfach in den Finger schneiden, man kann Der Neunjährige ſah nur auf die Mutter. Die Wahr⸗ 
die Einbanddecken ſeiner Schulbücher gefällig zurechtſtutzen, 85 bekennen, hieß offenen Verrat an ihr begehen. 


ä ——— ! ñ ⁊ — — 


Konflikt! Wenn keine andere Rettung kam; reif für Erd⸗ 
beben Blitzſchlag oder Weltuntergang. 5 
„Wir haben Kuno begann er ſtotternd, blutrot im 
Geſicht. — „Das Ehrenwort!“ verlangte der Student ſanft, 
aber ſehr beſtimmt. Harry ſtand zitternd, zu ſprechen ver⸗ 
mochte er nicht mehr. Der Student ſah ſich als Sieger im 
Kreiſe um. „Das Schuldbewußtſein ſteht ihm auf der Stirn 
ſchrieben. Wenn er nicht reden will, ſo gebe ich mein 
hrenwort, daß er es geweſen iſt, der die Schüre durch⸗ 
ſchnitt, damit die gnädige Frau herunterfällt!“ f 


i n ſchließlich auch Mutters Nähſ Fu e mit ſinn⸗ ; i. di ii 

121855 8 verzieren. Alle dete Arten hatte BR re e ue 7 e 11 1 es 
Harry Bereits verſucht ar De RE nicht beſondere lo ganz bedin ungslos hatte ſie e er ſich 
wünſchenswerten Folgen für ihn begleitet geweſen, obwohl für ihn eingeſetzt. Wenn man die Lehrbücher ſtutzte und 


der Zweck — die Vorkrefflichkeit des Meſſers zu erweiſen — [die Nähſchafulle mit Ornamenten verſah, jo war es ganz Selbſtgefällig und ſtark betont 

in jedem ameteten er und Feng 5 arten: da dasſelbe. Rur um ein ganz klein wenig Gedankenloſigkeit Nein, das iſt nicht wahr!“ Es war einSchrei, nicht mehr. 
Jetzt arbei e und ſehr beachtenswerte Möglichkeit: man mehr gehörte dazu, Schnüre zu durchſchneiden. Zweifellos Dieſes Ehrenwort des Studenten war ein Zuviel! Ret⸗ 

gab es eine neu x — die Mutter konnte, würde das begreifen, aber hier, vor tender Zufall, daß in jenem Moment der Ankläger ein Zu⸗ 


tarke Schnüre durchſchneiden. Nicht gerade mit d i 1 f Soli ir di 5 ’ = ik . 
ee an Federmeſſer iſt kein Schwert — aber, wenn den andern, eben jetzt, war es unmöglich, ihr die Wahrheit viel ſagen mußte! Erlöſend, ohne Blitzſchlag und ohne 


e e Se u ſagen. Er ſuchte verzweifelt nach ihren Augen. Wollte Weltuntergang. Die übergroße Empfindli keit des Kindes 
men die nötige Gi genngend N IL. m 8 5 Blick nicht verſtehen? Konnte ſie das nicht? loste diefer Zufall aus, an herien- vor „ die Be⸗ 
Ba ‚Fin Dan, ci Gimme map br Sen, | IL TB Bin 3.8 Undan mag mi Wale rt 
zen. a g a! N nd Frau Käthe Stürer, ein wenig beſorgt, aber immer ledig. — 5, no ı em Fieber 1 

, Waasen en er Hängematte 1 noch ihrer Sache ſicher, ſchloß ſich an. „Gib Is dein Wort, | Bett, griff er nach der Hand der Mutter. „Er hat ein jals 
die Frau Profeſſor aus dem erſten Stock ihre Nachmittags⸗ mein Junge, dann fannit du gleich weiterſpielen,“ ſches Ehrenwort gegeben. Kann man das San 
1 abzuhalten. Schwierigſte aller Situationen! Die Mutter bloß Frau Käthe ſtrich ihm nur die Stirn. ar 

Bei den Verſuchen mit den Federmeſſern erwies fi) ſtellen — undenkbar. Lügen — ebenſo undenkbar! — Welt⸗ „Und Mutter — wegen der Schnüre — daß die Frau 


Harrys Stolz als berechtigt. Er jatte von den auf feiner anſchauungsſache war es, ſoweit man bei einem neunjährigen Profeſſor fallen könnte, daran habe ich gewiß und wahr⸗ 
Seite a en 9 u bereits drei durch, Jungen davon reden kann, daß er jo dachte. Jene fünf⸗ haftig nicht gedacht!“ — Frau Käthe entſann Ni ihrer arg 
während Fritz beim andern Baum erſt bei der zweiten hielt. zehn Jahre ſpäter hätte er den Ausweg der Lüge vielleicht ver ierten Nähſchatulle und der zurechtgeſchnittenen Bud); 
Die übrigen Schnüre konnten fie gern a laſſen, genauer erwogen. — Jetzt ſtand er vor dem unlösbaren ein ände. „Das weiß ich alles ſchon längſt, mein Junge! 
da ihr Wettſtreit über den Meſſerwert endgültig und zu e * - 
Harrys Guniten entſchieden war. ö 2 ar 2 22 
So klar die Angelegenheit für Harry und Fritz erſchien, D 1 e 15 ah rt In 5 G lü d 
Von Jacques Ceſaune. 
Ein kleiner Vogel, der in ſeinem Gefieder mit der roten 


jo verworren wurde fie in dem Augenblick, als dritte — er: 
wachſene — Perſon zum Urteilen kamen. 

Die abſurde Meinung, man hätte die Schnüre der 
Hängematte burhiäniticn ie ae a 
etwas rundliche und für ihr Alter peha ige Dame, mit | Kehle kokett ausſah, flog niedrig über die f 
der Hängematte zu Boden falle, dieſe Meinung wurde nicht Inſetten. Dr junge Vincent (dreißig 10 3 
etwa erwogen und unter anderem in Betracht gezogen, nein, ſeine . Selle Be 18 er: eines kleinen Kauf: 

manns im Ort, Dieſe Liebe dauerte ſchon zwei Jahre. vierung einer Probefa wü i i 
— Kommt fie oder kommt fie nicht? — Äherlögt Vincent] daß die Probefahrt 5 are Auſpräcen rg A: 
und begann ungeduldig zu werden. N ſagte doch aus⸗ Die Firma Pinault glaubte, ſie hätte es mit einem 
drücklich: um 6 Uhr. Kurz darauf er chien aber Jeanne der Hrundbeſitzer zu tun, antwortete poſtwendond daz 
Becu an der Wegbiegung. Vincent traute ſich nicht, fie | die Maſchine am nächſten Sonntag zu ſeiner Verſü⸗ 
zu küſſen und ergriff nur ihre Hand, die er lange in der gung ftehen würde, daß fie das ihnen gezeigte Vertrauen 
ſeinen geb ene deal te. er ge ak hoch genug einſchätzen können uſw. ve: 
auf dieſe iſe. iesm N ! N ö — Ich ſage dir, daß du ſehen wirſt — ſagte Vincent zu 
leidenſchaftlichen Liebeserklärungen auf, die fie mit geſchloſ; ſeiner Feen. an 2 Be een Brief . las u 
ſenen Augen anhörte, wobei ne die Zunge zwiſchen den ihr wurde ganz dumm zu Mute. Wie hatte das Vincent 
dünnen Lippen hin und her ſchob. angeſtellt. Alſo ſollte ſie am Sonntag wirklich neben 

P ihm in einem Auto paradieren Bei dieſem Gedanken 
fühlte ſie, daß in ihrem 7 die Liebe erwachte, die 
aus Verwunderung geborene Liebe. — ö 

Am Sonntag wartete Vincent um die bezeichnete Stunde 
an der Einfahrt ins Dorf auf das Auto. Jeanne 
leiſtete ihm Geſellſchaft. Sie hatte zu dieſer Feier das 
ſchönſte Kleid und gelbe Schuhchen 1 2 0 

— Halt! — rief Vincent beim Anblick eines heran⸗ 
nahenden Autos aus. — Sie fahren zu meinem Vater, Ga⸗ 
tineau, nicht wahr? — Als der die bejahende Antwort 
des Chauffeurs erhielt, ſagte er: 5 } 

— Ich bin jein Sohn. Er konnte nicht kommen, weil er 
krank iſt. Ich ſoll die Maſchine ausprobieren. 

— Das iſt meine Schweiter. Und nun jahren wir, 
aber in ſchnellem Tempo. 

Der Chauffeur führte den Auftrag aus und Vincent 
machte unter dem Schein. als wollte er wiſſen wie die 
Maſchine auf ebener Erde, einen Hügel hinauf und 
herunter, auf der Landstraße und über Feldwege, 
mit dem Wind und gegen den Wind fahre, eine ausgezeich⸗ 
nete Sc aue 5 3 

— Gut, ausgezeichnet — ſagte er, als ſie ins f aus 
rückkehrten. — Mein Vater wird Ihnen oben ee 

. glücklicherweise behielt Pierre Pricot ſein Geheim⸗ 
nis nicht für ſich. Und als ſich das Auto auf dem Platze 
5 der Kirhe zeigte, wurde es von den Schreien der Kna⸗ 

n und Mädchen des ganzen Dorfes begrüßt. 


Mit Hilfe ſeines Freundes, Pierre Procot, dem Sohn ſeines 
Lehrers, ſchrieb er ſofort am nächſten Tage einen ſchönen 
Brief an die Firma Pinault und bat, ihm am Sonntag ein 
Auto, das neueſte Modell, zu ſchicken, das er nach Abſol⸗ 


N 


2s war die einzige Meinung überhaupt! Und als Frage 
blieb nur offen, wer als Schuldiger ſolcher Schandtat in Be⸗ 
tracht kam. 25 2 
„Harry — ganz unmöglich!“ erklärte Harrys Mutter 
mit größter Beſtimmtheit. Sie kannte ihren Jungen 
nämlich ſoweit ganz genau, um zu wiſſen, daß er Schädigun⸗ 
gen und Gefährdungen rundlicher Damen nicht auf ſeinem 
Programm hatte. 9 
Bei richtiger Frageſtellung: Wer hat da mit einem 
Meſſer Unfug getrieben? wäre Harrys Täterſchaft ſehr 
ſchnell in den Bereich des Möglichen gerückt. f 
Aber weit war man von richtiger Frageſtellung ent⸗ 
fernt! Da ſtand die Frau Profeſſor mit geröteten Wangen, 
vor Erregung kurzatmig geworden, neben ihr Herr Zeilin⸗ 
ger, der lange, tipp⸗topp gekleidete Student, der ſie beim 
Kaffee beſuchte und ihr dann immer Buch und Schal zur 
See e Frau de Goll, = Gürkn apgſſig 
ichts von dem Vorgefallenen begriff und nun una N ke tag! 
80 konnte: „Na, 0 57455 und ſchlleßlich Harrys Mutter, und mußte noch die Hälfte der Mutter abgeben, die ihn 
die man herbeigerufen hatte. And alle die vier beſprachen ernährte. Er. konnte alſo der Dame ſeines Herzens keine 
einzig und allein das eine Programm: Wer in aller Welt allzu gro artigen Geſchenke machen. — KEN 
iſt imſtande, der Frau Profeſſor rücklings eine derartige Sie blickte ihn ironiſch an und freute ſich über die 
vertikale Luftreiſe von etwa ſechzig Zentimetern zuzumuten? Verwirrung, in die fie ihren Verehrer geſtürzt hatte. 
Von dieſer Seite (der Frage, nicht der Frau Profeſſor) Nach einer Weile wiederholte ne die Frage: | 
geſehen, mußten alſo fremde Uebeltäter im Spiele fein. - Nun, was wirſt du tun? f 
Und tatſächlich war keiner der Erwachſenen dazu fähig, einen] Eine blitzhafte Eingebung, wie ſie nur die Liebe erzeu⸗ 
anderen Geſichtspunkt zu gewinnen. Sache der Weltan? | gen kann, gab ihm einen genialen Gedanken ein, 
ihauung, die ſich zwiſchen dem neunten und vierundzwan — Gut — jagte er. — Ich werde dich an jedem Sonn⸗ 
zigſten Lebensjahr — ſo alt war der Jüngſte der vier, der tag in einem ſchönen, ganz neuen Auto ſpazierenfahren, 
Student — oft weſentlich ändert! nicht in einem ſolchen Kaſten, wie Bicet, ſondern in einer 
Wer aber hatte Zutritt zu dem Garten? In dem eleganten Limoufine, Willſt du? — N 
tleinen Hauſe verbrachten nur die beiden ſtädtiſchen Par⸗ b 
teien die Sommermonate. Das gebrechliche Paar der Haus⸗ — Was heißt das? n 
beſitzer? Ausgeſchloſſen! Er wiederholte ſeinen Vorſchlag. Jeden Sonntag eine 
Aan konnte leicht über die Planke in den Garten ſtei⸗ herrliche Spazierfahrt im Hunderkkilometertempo in 
gen. Die Gärtnerin beſtätigte das. Ja, ja, ſo was der Stunde, in einem Auto mit Spiegeln und 
kommt hier vor!“ Des Nachts blieb der Garten ohne Auf weichen Kiſſen aus grünem Tuch. 
ſicht, fie ſelbſt wohnte im Nebenhaus. — Mie willſt du das tun? 


ä— ͤ ́ö 


n 
Was wirſt du jetzt tun, in dieſem Augenblick, um 
mir zu beweiſen, daß du mich liebit? 
Darüber hatte er nie nachgedacht. Sie überraſchte ihn. 
Er verdiente mit Feldarbeit eineinhalb . täglich 
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echtigkeit der Welt im allgemeinen und ins⸗ — Laß das meine Sorge ſein. ff ; : 
ne Bee Perſon veranlaßte Frau Profeſſor zu Er le das mit one eliificerheit. daß ihm Jeanne ee hatte ſich zur Erledigung dieſer groß⸗ ＋ 
einem Tränenausbruch und den Studenten zu dem Vorſchlag, fees Wort glaubte. Sie ſaßen noch eine Weile am Wege, meter (hi nsaktion bereit erklärt, am Sonntag 400 Kilo⸗ 1 
doch jedenfalls den Jungen mal zu fragen — der konnte ja bis Vincent aufitand und erklärte: zum besten — 55 zurück) zurückzulegen. Als er ja, daß er 
die Fremden zufällig geſehen haben! Man rief Harry. — Jetzt wirſt du ſehen. verabreicht gehe ten worden jei, padte er den Liebhaber und Ä 
Zuerſt begriff er den Grund der allgemeinen Erregung Er beſaß eine beſonderer Neigung zur Mechanik und Prügel 8 hm in Gegenwart ſeiner Geliebten eine Tracht 5 
und des ganz großen Intereſſes nicht im geringſten. . uf außerdem etwas Größenwahnſinn. Schon ſeit langem ſta⸗ d 9 8 verlor Vincent in den Augen ſeiner undank⸗ 5 
die Frage ſeiner Mutter: „Haſt du der Frau Profeſſor ig; er in dem 1 ſeiner Mutter die großartigsten Platze Jeanne alle Würde. Sie ließ ihn geſchlagen auf dem 2 
einen Slteich ſpielen wollen?“ antwortete er ehrlich ent. reisliſten erſter Automobilfirmen auf. Er ließ fie ſich un Platze zurück und zuckte, um allen zu zeigen, daß fie ich nit 
rüſtet mit einem lauten Nein. — Mehr hatte die der Adreſſe des Vincent Gatineau, eines Gutsbeſitzers a dem Jungen, der öffentlich Prügel bekommt. nicht ſolidariſch 9 
Mutter gar nicht hören wollen und anderes auch nicht er. men, betrachtete fie abends lange und träumte dann, daf 1 erklärt, verächtlich mit den Achſeln und ging den Reit des “A 


Tages zuſammen mit Pierre Pricot ſpazieren. 
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 


abe beſtmmt gewußt! So etwas fl iner 35⸗PS.⸗Maſchine lange Reis aß 
wein Jure igt And gelogen, e NN Re 35⸗PS.⸗ Maſchine lange Reifen unternimmt. 
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„Der Urwald ruft“ 


Unter dieſem Leitwort iſt in Berlin eine Kolonial⸗ 


und Kunſtausſtellung der deutſchen Afrika⸗Maler und Bildhauer er⸗ 


öffnet worden, die gleichzeitig der Propaganda für die früheren deutſchen Kolonien dienen ſoll. 


Kleingeld 


Von Peter Cramer. 


An Lohntagen haben die Kaſſierer der großen Werke mei⸗ 
ſtens bein Kleingeld, io daß oft noch im letzten Augenblick Bo⸗ 
ten oder Lehrlinge ausgeſchickt werden müſſen. 

Die Vido A.⸗G. brauchte vor einer Lohnzahlung Klein⸗ 
geld. Der Kaſſierer klingelte nach einem Boten, und nach we: 
nigen Augenblicken meldete ſich Fritz, ein neu eingeſtellter Lauf⸗ 
junge. Fritz war ſehr aufgeregt, bisher hatte man ihn nur im 
Werk ſelbſt beſchäftigt, jetzt ſollte ihm offenbar zum erſtenmal 
eine verantwortliche Tätigkeit übertragen werden. 

Der Kaſſierer, ſtark in Anſpruch genommen, reichte ihm 


Fünfzigmarkſchein. 

„Für 50 Mark Zehnpfennigſtüche. Aber beeilen.“ 

„Für 50 Mark Zehnpfennigſtücke?“ Fritz wurde puterrot vor 
Erregung. „Für 50 Mark?“, wiederholte er ungläubig. 

„Ja, für 50 Mark. Kannſt du nicht hören! Was ſtehſt du 
hier noch herum? Du könnteſt ſchon wieder hier ſein.“ 

Fritz fegte davon. 

Es dauerte eine viertel, eine halbe Stunde, Fritz kam nicht 
wieder. Der Kaſſierer tobte. Er telephonierte bei der benach⸗ 
barten Bankfiliale an, Fritz war dort nicht vorgekommen, rief 
die Sparkaſſe an, auch da hatte mn den Jungen nicht geſehen. 
Für ihn ſtand es feſt, daß Fritz mit dem Geld durchgebrannt war. 
Der Hausmeiſter, dem die Boten unterſtehen, wurde von ihm 
fürchterlich angeſchnauzt, weil er ihm einen ſo unzuverläſſigen 
Jungen für eine Geldbeſorgung geſchickt hätte. Der Aermſte war 
ratlos. Fritz war Kind ordentlicher Eltern und mit ſeinem 
Sohn befreundet. 

Als nach einer Stunde von Fritz noch immer nichts zu ſehen 
war, blieb dem Kaſſierer nichts anderes übrig, als jemand atı- 
deres mit einem neuen Fünfzigmarkſchein loszuſchicken. Dann 
ließ er ſich beim Direktor melden, um über den unangenehmen 
Fall Bericht zu erſtatten. Während er die Sache noch mit dem 
Chef beſprach, der dafür war, abzuwarten und nicht ſofort die 
Polizei auf den Jungen zu hetzen, wie der Kaſſierer vorſchlug, 
klingelte das Haustelephon im Chefkabinett und der Hausmei⸗ 
ſter meldete, Fritz ſei ſoeben eingetroffen. 

„Sofort zu mir rauf!“ donnerte der Gewoltige. 


Nach kurzer Zeit klopfte es zaghaft an die Tür. Der Haus⸗ 
meiſter erſchien. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Direktor, aber Fritz ſteht drau⸗ 
ßen und wagt ſich nicht zu Ihnen. Er hat eine entſetzliche Dumm⸗ 
heit gemecht, es iſt einfach fürchterlich.“ 

„Nun veden Sie doch, Menſch. Hat er den 50⸗Mark⸗Schein 
verloren oder was tft ſonft los? Regen Sie mich doch nicht noch 
mehr auf mit Ihrer Geheimnistuerei!“ 

„Herr Direktor, entihuldigen Sie vielmals, aber ich kann 
es Ihnen nicht ſagen, das muß der Junge ſelbſt tun.“ 

„Fritz“, rief er, ſich zur Tür wendend. Zaghaft trat der 
Botenjunge ein, die Feierlichkeit des Direktionszummers raubte 
ihm den Reſt der Faſſung und er beganm laut zu ſchluchzen. 
Weiter als drei Schritte wagte er ſich nicht vor. Aber hinter 
ihm ſchoben ſich grinſend zwei weißgekleidete Märner herein. 
mit mehreren großen Körben bewaffnet, die fie ſchnaufend mit⸗ 
ten im Zimmer niederſtellten. Dann öffneten ſie die Körbe 
und heraus kamen lange Reihen von Kuchen, ſeinſte Zehnpfen⸗ 
migftüde, die einen herrlichen Duft ausſtrömten. 

Der Hausmeiſter ſchielte ängſtlich zum Chef, der Kaſſierer 
ſagte nur: „Blöde“, und tippte ſich an die Stirn. Der Direktor 
machte zuerſt kein geiſtreiches Geſicht, dann begann er zu lachen, 
und dieſe laute und herzliche Heiterfeit wirkte anſteckend, jo daß 
ſogar Fritz ſchließlich mit Weinen aufhörte. Er zog feine Geld⸗ 
taſche heraus und reichte dem Kaſſierer 10 Mark. 

„Ich bin überall herumgelaufen“, ſagte er ſchluckend, „aber 
mehr als für 40 Mark Zehnpfennigſtücke konnte ich To ſchnell 
micht auftreiben.“ 

„Fritz, ſcher dich raus“, rief der Chef ſchließlich. So was 
an wie dich habe ich in meinem ganzen Leben noch nicht 

E Ip 

Der Junge eilte erleichtert zur Tür, Er hatte zum minde⸗ 
ſten friſtloſe Entlaſſung erwartet. 

„Halt“, donnerte der Direktor plötzlich hinter ihm und er⸗ 
hob ſich von ſeinem Seſſel. „Hier, nimm einige von deinen 
Zehnpfennigſtücken mit. Irgesd etwas müſſen wir mit den 
Dingern ja anfangen.“ 


Der arme Rentner 


Von Albert Jean. 


Herr Karl Hehl pilente u jagen, daß niemand in uns 
ſerer Zeit ſo ſchlecht geitellt fei wie ein Rentner. Wert⸗ 
papiere fallen, alles andere ſteigt, nichts kriegt man für ſein 
Geld, und das Wenige, das ü ig nimmt einem das 
Finanzamt weg! Herr Hantke heſaß einen unglaublichen 
Erfindungsgeiſt, wenn es galt, ſeine Einkünfte — und die 
waren nicht gering — zu verheimlichen. Er tat es mit 
einer Energie, die, wenn er arm geweſen wäre, ihn ſicher 
u einem reichen Mann gemacht hätte. Die Ausfertigung 
r Steuererklärung koſtete ihm ungeheure Anſtrengung. 
Er ſchrieb Poſten auf, zog ab addierte, dividierte mit dem 
Bewußtsein, daß er als guter Rentner das Vermögen, das er 
von ſeinem Vater geerbt hat, vor einem graujamen und 
rückſichtsloſen Feind mit allen Mitteln ſchützen müſſe. 
Nichts greift einen Menſchen jo ſtark an wie Geldſorgen. 
Mit ſeinen vierzig Jahren hatte Herr Hantke die durchfurchte 
Stirn eines Denkers, die angeſtrengten Augen eines Ge⸗ 
lehrten, die gelbe Haut eines Leberkranken und die bleiche 
Geſichtsfarbe der Blutarmut. Eines Tages begegnete er 
Lotte Leſewitz, einem von den entzückenden jungen Ge⸗ 
schöpfen, die mit ihren kurzen Röcken und Bubikopf das Le⸗ 
ben und Treiben in mondänen Badeorten verſchönern 
Selbſtverſtändlich hielt der ehrwürdige Karl Hantke 
ſeine Gefühle in den vom Anſtand vorgeſchriebenen Grenzen. 
Er war am wenigſten ein Verführer, aber Lotte gehörte zu 
den jungen Mädchen, die ſich gut verheiraten wollen. und 
ie war bald über die Vorzüge einer Heirat mit ihrem lächer⸗ 
lichen Kavalier klar. Herr Hantke war der Ohnmacht nahe, 
als er ſich zum erſtenmal überzeugen konnte, daß dieſes ent⸗ 


Die Eltern der reizenden Lotte wohnten in demſelben 
Stadtteil wie Hantke. s kam dem glücklichen Freier wie 
ein gutes Zeichen vor. Sie bewohnten eine beſcheidene Drei⸗ 
zimmerwohnung. Auch das war ein gutes Zeichen, denn 
es zeugte für ein ſparſames Leben. Die Mutter nickte un⸗ 
aufhörlich — die Folge einer leichten Nervenkrankheit. Das 
fand aber Karl Hantke ſehr liebenswürdig, der Vater machte 
dagegen einen weniger angenehmen Eindruck. Ehrlich ge⸗ 
ſagt, er ſah ſogar ziemlich roh und feindſelg aus. Er fragte 
den Freier zuerſt nach ſeinem Namen und Wohnung. Dann 
ſah er ihn einen Augenblick ſcharf an und ſagte: „Meine 
Tochter bekommt keine Mitgift. Sie wird auch nichts von 
uns erben.“ — „Das hat nichts zu ſagen,“ erwiderte Herr 
Hantke. „Ich habe Geld genug für uns beide. Ich darf mich 
ſogar reich nennen.“ — „Was heißt reich?“ brummte der un⸗ 
freundliche Schwiegervater in ſpe. „Das kann ja jeder jagen.“ 

„Ich kann es aber e der Rentner eifrig. 
„Wollen Sie mir einen Augenbli hör ſchenken ...“ 

„Geben Sie es lieber ſchriftlich,“ ſagte Lottes Vater und 
überreichte dem Bräutigam Papier und Tinte. 

„Sehr gern, ich will alles, was ich beſitze, ſofort auf⸗ 
ſchreiben.“ Herr Karl Hantke ſchrieb alles auf, was er be⸗ 
ſaß und verheimlichte zum erſtenmal in ſeinem Leben nichts 
von ſeinen ſonſt gut verſteckten Einkünften. Herr Leſewitz 
las die Erklärung durch und ſagte ſcheinbar befriedigt: „Das 
ſieht allerdings ſehr gut aus. Sie nehmen es mir doch nicht 
übel, ich muß ja wiſſen, mit wem ich zu tun habe, und wem 
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Fritz durfte beide Hände aufmachen und ſich mit Kuchen 
beladen. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Direktor“, ſtammelte er, voll 
verwirrt über die große Güte des geſtrengen Chefs, „ich konnt 
nichts dazu, ich wußte nicht, was der Kaſſierer — — —" 

Der Chef ſtrich ihm über das Haar und ſchob ihn aus det 
Tür. „Schon gut, du Schlingel, ich will Gnade für Recht en 
gehen laſſen und nichts weiter aus der Sache machen. 
Arbeitsſchluß kannſt du dir die andewen Botenjungen mitbri 
gen und noch einmal einen Arm voll abholen.“ 

Der Kaſſiever blickte ſeinen Chef mißbilligend an. Als die 
Konditorboten und der Hausmeiſter herausgegangen waren 
meinte er vorwurfsvoll: 

„So leicht, Herr Direktor, hätte ich es dem Fritz aber doch 
nicht gemacht. Der Junge denkt womöglich jetzt noch, er hal 
eine Heldentat vollbracht und ſchließlich hat er ſich doch ein 
fach unmöglich benommen. Ich muß Tagen, eine ſolche Dumm; 
heit iſt mir während meiner mehr als dreißigjährigen Prarig 
noch nicht vorgekommen.“ 

Der Direktor lächelte. 

„Ich will Ihnen mal was jagen. Fritz hätte ſicherlich ohen 
eine tüchtige Ohrfeige verdient als die Kuchen für ſeine Sau⸗ 
dummheit. Aber die Sache erinnert mich an meine Jugend, als 
ich ein kleiner Lehrling in Hamburg war. Da habe ich mir 
nämlich etwas ähnliches geleiſtet, nur kam es nicht ganz ſo 
weit. Ich war erſt einige Tage beſchäftigt und furchtbar ſchüch⸗ 
tern. Ich hatte von Tuten und Blaſen nicht die geringſte 
Ahnung, war von meinen Eltern verzogen worden und mit der 
Außenwelt kaum in Berührung gekommen. Da wurde ich zu 
dem ehrwürdigen Seniorchef gerufen, einem Freund meines 
Großvaters. . 

„Hier, hol mal die 100 Pfund“, ſagte er und reichte mir 
einen Schein. 

Ich verſtand ihn nicht. „Hundert Pfund?“ wiederholte ich. 

„Ja, hundert Pfund“, ſagte der Chef, „iſt das ſo ſchwer zu 
verſtehen. Auf den Schein da.“ 

Ich war beine Spur klüger. Was für 100 Pfund? Wie 
groß waren fie? Ich blieb ſtehen und mußte wohl ein entsetzlich 
dummes und verlegenes Geſicht gemacht haben. Der alte Herr 
fixierte mich, dann dämmerte ihm, wo der Schuh drückte. 

„Du meinſt wohl, du mußt eine Karre mitnehmen, um die 
hundert Pfund zu holen, he“, rief er lachend, indem er mich 
leicht auf die Backe ſchlug. Weißt du denn nicht, was bei uns 
hundert Pfund ſind?“ 

Ich hatte keine Ahnung und begann ebenſo wie der Junge 
eben zu heulen. Der alte Herr brauchte längerer Zeit, um ſeine 
unbändige Heiterkeit niederzuringen, dann gebot er mir, einen 
Stuhl zu holen, mich neben ihn zu ſetzen, und nun mußte ich 
einen ellenlangen Vortrag über die verſchiedenen Währungen 
und die Grundlagen des Zahlungsverkehrs über mich ergehen 
leſſen, fo daß mir der Schädel brummte. Immerhin wußte ich. 
was der Bankier unter einem Pfund verſteht.“ 

„Sehen Sie, jetzt werden Sie vielleicht verſtehen, warum ich 
dem Jungen eben nichts ſagen konnte. Ich fühlte mich in meine 
eigene Jugend zurückverſetzt und dachte daran, wie namenlos 
unglücklich ich damals war. Außerdem, iſt es nicht in gewiſſer 
Hinſicht rührend, daß in unſerer Zeit, die doch von der Zeit 
unſerer Jugend fo grundverſchieden iſt, ſich ſoviel Einfalt noch 
bewahrt hat?“ 


Die Todeshöhle von Sofia . 

Bei Bauarbeiten entdeckten Arbeiter in Sofia eine 
große Höhle, deren Eingang verfallen war. Die Anter⸗ 
ſuchungen führten zu einem ſchrecklichen Fund. Man fand 
23 menſchliche Skelette, ferner zahlreiche Schriften, Akten 
uſw. Offenbar tagte in dieſer Höhle vor einigen Jahren 
eine der vielen geheimen bulgatiihen Verbände, die das 
Licht der Oeffentlichkeit ſcheuen mußten. Aus irgend einem 
Grunde iſt der Eingang, der ſich in einem ſeit vielen Jahren 
unbenutzten Gebäude befand, eingeſtürzt, kein enſch 
wußte von den unten Eingeſchloſſenen, die ſämtlich einen 
ſchrecklichen Tod fanden. an fand übrigens auch einige 
Revolver und es iſt anzunehmen, daß einige ihrem Leben 
vorzeitig durch Selbſtmord ein Ende gemacht haben. Andere 
haben ſich bis in die äußerſten Ecken der Höhle verkrochen 
und ſind dort verhungert. Offenbar haben auch Kämpfe 
zwiſchen einzelnen der Eingeſchloſſenen ſtattgefunden. Die 
meiſten der Akten ſind verbrannt, ſo daß nicht einwandsfrei 
erſichtlich iſt, welchem Geheimbund die Toten angehört 
haben. Man hält es übrigens auch für möglich, daß der 
Einſturz des Höhleneingangs Verbrecherwerk il und mit dem 
Kampf der Bünde gegeneinader zuſammenhängt. 


zückende Geſchöpf ſeine Anbetung wohlwollend entgegen⸗ 
nahm und ſeine Bemerkungen über das Wetter und die Tem⸗ 
peratur des Badewaſſers geduldig anhörte. In acht Tagen 


ich meine einzige Tochter anvertraue. Eine Ehe ohne Geld 
iſt doch gar nichts heutzutage. Ich muß aber trotzdem noch 
mit meiner Frau ſprechen. Wollen Sie ſich bis morgen ge: 


war es foweit, daß Herr Hantte ſein Herz und ſein dulden?“ — „Gewiß, gewiß,“ erwiderte Herr Hantke und 
Vermögen zu den Füßen der hübſchen Lotte legen | ging von Hoffnungen begeelk nach Hauſe. Die Extern Steine als National- Heiligtum 


konnte. Sie hörte erträumt ſeinem Antrag zu. 
„Ja,“ erwiderte fie, „ich bin ſehr gerührt, Sie mühen 
aber zuerſt mit meinen Eltern ſprechen.“ Er 
„Selbſtverſtändlich, erwiderte er ehrerbietig. 
„Ich werde Sie meinem Vater voritellen, jobald wir in 
die Sladt zurückkommen.“ Oh. wie war er glücklich! 


Am nächſten Morgen fand er in ſeiner Poſt die Mit⸗ 
teilung des Finanzamtes, daß er wegen Steuerhinterziehung 
angezeigt worden ſei — vom Oberfinanzſekretär Leſewitz! 

(Nach dem Däniſchen bearbeitet von A. Graefe.) 


Die Extern⸗Steine im Teutoburger Wald, die aus einer 

Felswand gemeißelt die Kreuzigung Chriſti zeigen, ſollen 

ur National⸗Wallfahrtsſtätte erklärt werden. Mit ihrer 

ntſtehungszeit um 1100 ſtellen fie eine der ehrwürdigſten 
deutſchen Plaſtiken dar. 


2 
x, 
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Eine Abordnung von Arbeitsloſen beim Burgermeiſter. 
Vorgeſtern begab ſich eine Abordnung van drei Arbeitsloſen 
zum Bürgermeiſter, um wegen der eingeſtellten Zahlung der 
Beihilfe für die ausgeſteuerten Arbeitsloſenm zu intervenieren. 
In zweiter Linie wurde der Wunſch der Arbeitsloſen vorge⸗ 
bracht, der Magiſtrat möge die Portionen in der Arbeitsloſen⸗ 
küche erhöhen. Der Bürgermeiſter konnte den Arbeitsloſenver⸗ 
tretern nur einen negativen Beſcheid geben. Die Stadt Sr 
mianowitz iſt durch die große Zahl von Arbeitsloſen derari 
finanziell beanſprucht, daß beim Heften Willen nichts mehr für 
fie getan werden kann. Wie weit die Verzweiflung unter den 
Arbeitsloſen ſchon gediehen ift, beweist eine Aeuße rung eines 
Mitgliedes der Delegation, wonach die Arbeitsloſen ſich mit dem 
Gedanken eines Hungerſtreiks befaſſen. Und die Durchführung 
dieſer Abſicht ſcheint nicht mehr fern zu fein, 0. 

Brieſtaube als Schmubsgler. Eines neuen Tricks bediente 
ſich ein Vaingower Taubenbeſitzer, welcher eine Brieftaube über 
die Grenze ſchickte, ihr dort einen kleinen Behälter mit Queck⸗ 
ſüber umhängte und fie wieder fliegen ließ. Die Taube, welche 
auf dem Waſſerturm in Blei⸗Scharley von einem Zollbeamten 
beobachtet wurde, kam dieſem verdächtig vor, ſo daß ſie von 
ihm abgeſchoſſen wurde und ſo der Schwindel heraus dam. Für 
den Eigentümer wird dies wohl eine gerichtliche Verfolgung 
einbringen. o. 

Grober Spreugſtoffeiebſtahl. Unbekannte Täter ſtiegen vor⸗ 
geſtern in den Wetterſchacht der Fannygrube, den chacht 

ein und entwendeten aus dem ſich unter Tage befindlichen 
Sprengſtoffmagazin 25 Kilogramm Lignoſit in kleineren Packun⸗ 
gen ſowie 87 Stück Sprenglapeſln. Welches Unheil dieſe Maſſe 
von Sprengmaterial in unberufenen Händen anrichten kann, it 
nicht auszudenken und die Polizei forſcht darum eifrig nach den 
Dieben. o. 

Schmierkolonnen an der Arbeit. Geſtern nachts wurde eine 
größere Anzahl von Schaufenstern und Häuſerfronten von un⸗ 
bekannten Perſonen mit verſchiedenen „Auſſchriften“ verſehen. 
Unter anderem ſah man „Auſſchriften“, wie fort mit den Deut⸗ 
ſchen und weg von unſeren Grenzen“ in polniſcher Sprache. Die 
Teerauſſchriften mußten ſofort wieder abgewaſchen werden, und 
die Polizei fahndet eifrig nach den Tätern. 0. 


Bonkottbewegung gegen deutſche Waren. Auch in Siemia⸗ 
nowitz haben die Juden, es handelt ſich zumeiſt um ſolche, welche 
kürzlich zugewandert find, — den Beſchluß gefaßt, ih der all⸗ 

gemeinen Boykottbewegung gegen deutſche Waren aller Art an⸗ 
zuſchließen. o. 

Boykott gegen jüd iche Geſchäfte. Am Donnerstag nach⸗ 
mittags poſtierte ſich ein bekannter Auſſtändiſcher vor dem Ge⸗ 
ſchäft des Spirituoſenhändlers Heilborn, früher Lachs, auf der 
Beuthenerſtraße und verhinderte jeden Käufer, das Geſchäft zu 


mit den Arbeitsloſen überhaupt nicht beſaßt. Die Myslowitzer | uhren nach Punkten berechnet. Man glaubt dadurch, den Haus⸗ 5 
Fleischer und Bäcker find ſtockkonſervative Leutchen, die nur beſitzern und der Gemeinde entgegengekommen zu ſein, da laut 8 
dann ein Herz für die Arbeitsloſen haben, wenn ſie die Sauft Verfügung alle drei Jahre eine Waſſermeßlegaliſation ſtattfin ⸗ 
ſehen. Jetzt fürchten ſie nichts mehr und haben ſich auch mit | den muß, die für jede Waſſeruht 25 Zloty Koften nach ſich zieht. 
den Arbeitsloſenfragen überhaupt nicht befaßt. Der Magiſtrat Sollte ein Ueberſchuß an i der Waſſergebühren ſein, 
hat wieder andere Sorgen, denn er muß die Zinſen von den | jo findet dieſer für die Unterhaltung der nötigen Rohrleitung 
Anleihen zahlen und das Geld fehlt ihm dazu. Wohl find es Verwendung. Auf allgemeinen Antrag der Gemeindevertreter 
einige Zloty in dem diesjährigen Budget als beſondere Diter- | wurde das elektriſche Licht von 32 auf 40 Groſchen für eine Ki⸗ 
hilfe ausgewieſen. Es find für dieſe Zwecke wohl etwa 6000 | lowattſtunde erhöht. Dieſe Preisſteigerung gilt nicht für die 
Zloty, aber der Betrag w wahrscheinlich mit den Kommuni- Stromverbraucher, da nach den alten Bestimmungen der Mie⸗ 
fanten geteilt werden müſſen. Man war in dieſem Jahre be, | ter dem Hauswirt das Lichtgeld und zwar, wach der Zahl der 
ſonders ſparſam geweſen, weil mit Beſtimmtheit damit gerech⸗ Lampen zu entrichten hat. Dadurch wird den Hauseigentüs 
net wurde, daß am 1. April mit den Notſtandsarbeiten bei der mern die Möglichkeit genommen fein, an dem Lichtgeld zu ver⸗ 
Schwarzen Prpemſa begonnen wird. Es hieß, daß die Pläne dienen. Es wurde nämlich jejlgefbeflt, daß bel derſchredenen 
ſchon längſt fertig liegen und die Grundſtücksfrage dürfte auch Haus wirten weniger Lichtgeld an die Gemeinde abgeliefert 
bald bereinigt werden. Wir lonnten uns aber überzeugen, daß wurde als von den Mietern Strom verbraucht war. Angebracht 
die Pläne erſt jetzt ausgearbeitet werden. Noch kein einziger wäre es, eine prozentuale Verteilung des Lichtgeldes vorzuneh⸗ 
Spatenstich wurde bei der Schwarzen Przemſa gemacht. Man men, um dadurch ein billigeres Licht zu erhalten. Der Ant rag 
fieht zwar einige Ballen in der Nähe ſieen und fieht auch die des Gemeindevorſpehers bei Krantheit oder Urlaub einen Ver⸗ 
Moſſungsarbeiten, aber man weiß nicht, wie lange dort noch treter zu stellen, wurde vertagt. be. 
gemeſſen wird. Dieſe Meſſerei dauert ſchon mehrere Monate 
und man kommt nicht vom Fleck. Mit den, an die Schwarze ä 
Prgenſa anftopenden Grundftilden fheint es auch nich dicht gehen Schwienkochlowiß u. Umgebung 
zu wollen. Von der ſchleſiſchen Seite gehören die Grundſrücke 

zum guten Teil der Myslowitzgrube und von der anderen Seite Kochlowitz. (Schwerer Betriebsunfall.) Ein ſchwe⸗ 
der Towarzyſtwo Sosnowieckie an. Auch ſind kleine „Siedloks“ | ker Betriebsunfall ereignete ſich auf der Wirek⸗Grube in Koch- 
da, die einen Streifen Acker bis an der Schwarzen Przemſa lowitz. Beim Sortieren der Kohle auf dem x Band 
liegen haben. Sie find jetzt alle darauf gelommen, daß Diele entdeckte der Arbeiter Jolef Lis zwiſchen den Kohlenſtüchen eine 
Grundftüde eigentlich ein Vermögen bilden und jeber trachtet Sprengkapfel. Als er dieſe in die Hand nahm, erplobierte dis 
bei der Regulierung der Przemſa tunlichſt einen hohen Preis Ladung. Durch die Erploſion wurden dem Arbeiter die fine 
dafür herauszuſchlagen. Es haben ſchon Konferenzen mit den Hand zerriſſen und von der rechten Hand drei Finger abge⸗ 
Grundſtücksbeſitzern ftattgefunden, aber jedesmal ergaben ſich riſſen. Der Zuſtand des Verletzten it beſorgniserregend. 


Tf EEE 

Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtopfung, Darmfäulnis, 
galliger Mundgeſchmack, ſchlechte Verdauung, Kopfweh, Zungen⸗ 
belag, blaſſe Geſichtsfarbe werden häufig durch Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, ein Glas voll abends 


kurz vor dem Schlafengehen, behoben. Aerztlich beſtens empfohlen. Am Dienstag, den 18. April, finden auf Bradegrube bie fü 


Differenzen. Die Negierumg muß hier das Enteignungsgeſetz 
anwenden, wenn ſte die Schwierigkeiten beſeitigen will. Alle 


hin müſſen die Arbeiter warten. Dieſe Arbeiten waren als 
Oſterhilfe für die Myslowitzer Arbeitslosen gedacht. Nun hat 
dieſe Oſberhilſe vorſagt und da ſollte noch in der letzten Mi⸗ 
nute der Magiſtrat einſpringen und den armen doch ein Stück 
Fleiſch für die Feiertage ſichern. Das was die Regierung gibt, vorhanden, de 0 
betreten. Der Inhaber wußte ſich beinen Nat und verſäumte | Wit viel zu wenig und die Stadt ſollte auch nicht zurüicbleiben. wählen, der ſich in religibſe Kämpfe t. 
aus Angſt, die Polizei zu benachrichtigen. o. ] Sie ſollte wenigſtens dasſelbe geben, was im vorigen Jahre Zu verteilen find 8 Mandate der Arbeiter und 2 Mandate 
Obers geerſcichen auf den Stenianswiber Gruben. Gang zur Austeilung gelangte. Das war wicht viel, aber in diefem | an die Angeſtellien. Der Deutſche Berghauinduſtriearbeiterver: 
trübe Löhnungsausſichten eröffnen ſich für kommenden Monat Jah pve ſollen die Arbeitsloſen nicht einmal das bekommen. band trägt die Nummer 8, der Ajabund die Nummer 6. Jeder 
den Belegschaften der Siemianowitzer Gruben, ür Karfreitag a Hlaſſenbewuchte deulſche Arbeiter und Angestellte weiß, daß nun 
dun Kasſamslag find Zeierſchichten eingejeht, jo daß bie eine eee ee 5 D* Pen Janower lente. 3 Erfolg und die wirkliche Intereſſenvers⸗ 
li i ! a ies I 5 i De wen ein 0 * zur vorge⸗ 0 r 1 r 
ze. 17. März dieſe Gruben je 5 Forderſchichten rn eg devertre n nen verhält be Wer f. i 
Geftten Lohnzahlung. Ein Wunder it gecchehen Was mar ee d e 3 
| ſchon feit Jahr und Tag nicht mehr erlebte, die Wohnung, 100° fe 1 en ER ' 

e) Mn de gestern früh um 6 Uhr, an die Arbeiter der ledigte man den Antrag des Kreisausſchuſſes und erkannte 
N wund der hieſigen Gruben zur Ausgahlung gebracht ſämtliche Wege ſowie Straßen der Gemeinde Janow als Ge ⸗ 
Der Grund ift wohl darin zu fuchen, daß die ee eee Man bewilligte 1490,10 Zloty für bie Ybr 
Karfreitag in den Oſterurlaub gingen man weiß jetzt fuhr der Winterkartoffeln, die vorbges Jahr an d ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, alle deutſchen Waren zu boy⸗ Val 
menipftens, ba; die Unternehmer rechtzeitig Geld befongen won. er . Fahr 1889 u Es ya Hottieren und durchguſehen, daß alle deutschen Aufschriften an den 
nen, wenn ſie nur wollen. 9. | weſens, mit eimer Enthchädigung von 14 Zloty bei Stellung fur] Shaufenfern verschwinden. Desgleichen follen, alle jübiihen 
Die Angeſtellten haben das volle Gehalt ausgezahlt 5% 2 einſpännige Gespanne. Der neue Haushaltungsplan für das Eltern, deren Kinder die Minderheitsſchule beſuchen, aufgefor⸗ 

toumen, Die Ungeteilten der hießen Gruben und mi a re ne längere Ausſprache. ar dert werden, ihre Kinder det polniſchen Schule zumühren.: 
2 enen D ＋ H ” ö . 
hütte haben am vergangenen Sonnabend ihr volles mee, mmte man für militäriſche Ertüchtigung der Ju Am Mittwoch abends wurde hier eine Veriommmlung abge 
Hatten, die der Meftmarfenverein einberufen hatte and ati der 


gend und 400 Zloty ale Difpaſttionsfonds für den Gemeinde 
ſich viele Staats und Kommunal beamte beteiligten. Nach dere 


gung, vom Polmiſchen Zentralverband und Bergbauinduſtriear⸗ 
beiterverband. Die Angeſtellten haben ebenfalls 3 Liſten, da⸗ 
von eine vom Afabund und zwei polniſche iſten, darunter eine 
mit dem Spitzenkandidaten Kraſſon, welcher ſich gerade im 
letzten Tagen durch den Vorfall mit den in Ober⸗ 
Lazisk einen „Namen gemacht“ hat. Es ift, wie mam die Ans 
geftellten untereinander ſprechen hört, wenig Stimmung für ihn 
denn fie werden ſich ſchön hüten, einen Mann zu 


Tarnowitz und Amgebung 


Zwiſchenfälle in Tarnowitz. 4 
Am Dienstag fand in Tarnowitz eine jüdiſche Verſammlung 


ausgezahlt erhalten. 
4 vorſteher. Gemeindevorſteher Szeja beauftvagte man im Gin: 
mslowit Se Ge eg & | er on Dr ame pc 
v 7 x 4 2 
Die Oſterhilſe in Myslowitz. ländes an der Suſanma⸗Kolonſe, das den Arbeitsloſen für die [ Niederruf ee er F 15 
Von einer Dfterhilfe an die Arbeitsloſen in Myslowitz kann Errichtung von Schvebergärten zur Verfügung geſtellt werden | „, Be a den Bürgermeiſter Michatz ausgeſtoßen wur⸗ 
in dieſem Jahre kaum die Rede fein. Die letzte Stadtrada⸗ | Toll, Verschiedene Aenderungen u 9 Fes bebe n. jefer Gelegenheit wurden am Ningplatz Schaufen“ 
' tand unter dem Eindruck des Niederſchlages der Sozial⸗ Waſſergeldgebühren vorgenommen. wird = 
md der Rommumiften in Deutichlanb und fie hat fh m ahne Silit auf dos Borhanbenfein von Wafer läſtigt. 


EDGAR WALLACE nahm. Sie ſtreifte ihn mit einem 


. —*⅛ ͤmAA—ꝛ—A—A—AZ —. f 
| dann ab. 
GEHEIMABENLOR.E. =332 = 
| abend“, erwiderte fie. 8 | a 
a 8 * Smith war sprachlos über diese Lüge, denn er hatte in ihr 
8) — ö 0 


— . —— — die junge Dame in Schwarz erkannt, die in der vergangenen 
f Nacht die 1 657 am Quai des Fleurs beobachtet hatte. Ihr 
Die beiden ſtanden einander gegenüber: der Abkömmling Blic Hatte ihm verraten, daß fie Zeugin des Vorfalls geweſen 
Alexander 6. und und der Abenteurer, den dieſer ſich als | war. 1 
Meuchelmörder gedungen hatte. \ . 6. DE 
2 h 3 Smith war ein leichter Schläfer, aber er dem nicht, 
In Cäſars Geſicht zeigte ſich . der Genugtuung. daß Cälar Valentine um vier Uhr morgens in fein Zimmer 


Schon früher hatte er Männern auch Frauen nübet 5 
ſeine Abſtammung enthüllt, aber ihnen hatte = Won Borgia tam. Erſt als ihn jemand an der Schulter packte, wandte er fh. | tasche finden Sie auch ein kleines 


f 0 ut um und hörte Cäſar lachen. 
nichts bedeutet; ſie ahnten nichts von der einstigen Macht und "Sie lönnen ſich nicht fo Kan herundrehen, daß Sie die 


den — Akten.“ a 
Cäsar ging mit einer leichten Handbewegung über den 


Größe dieſes Geſchlechtes. 0 N 5 
er 4 N Piſtole unter dem Kiffen reiche Es wäre auch ſchade, [i N Nummer 
u ee De Küken und zu würdigen, und wenn ich bush gcc eiten Zufall ums Sehen tommen fun? andes dd darin, den Sehe magenten Nummer 
i ie Smith) fehle id) auf und died fi die Augen. Nummer Sechs d. Smith ftarrhe ihn erftaunt an. 1e 

1 und ich habe allen Ne⸗ 


Madonne Beatrice eilte plötzlich in den Salon, ohne anzu⸗ „Was ift denn paſſiert?“ 
klopfen. Cäſar ging ſofort zu ihr, als er ihr Geſicht ſah. und die „Nichts Beſonderes. Ich habe Ihnen nur Ihre Kleider ge: 
beiden unterhielten ſich leife miteinander. In Cäſars Zügen bracht.“ Cäſar ſelbſt war im Schlaftock. „Ich hoffe, ſie paſſen 
zeigte ſich Ueberraschung, dann ſah er unſchlüſſtg auf Smith. Ihnen. N 
„Sie ſoll hereinkommen“, fagte er ſchließlich. Er mußte ſchon einige Zeit im Zimmer geweſen fein, denn 
Kleidungsſtlücce ſorgſam 


Sant aka u g pater ſah Smith verſchiedene neue 
Sollie ehe Keen ben r Qulänumengehaltet Auf Deckieenn Stühlen liegen. Best Diefer reichen Mittel gefommen bin, Außerdem haben ſich 


Nacht im Garten beobachtet hatte? Er hatte ſich ſchon vor⸗ „Den dicken Mantel habe ich geſtern in Paris getauft. Den | ein oder er unglückliche Zufälle ereignet.“ 
T u ie Se, : fragte nicht näher 
genommen, Cäſar deswegen zur Rede zu ſtellen. Oder handelte werden fie gut brauchen können. a Caß 6 


„Scotland Hard iſt ein grobes Amt 
ipeft vor den uten, die dort tätig 9 
Bett, nd fein Geift zu frühſtücen begann. Aus irgend⸗ 


es ſich um eine Geliebte dieſes letzten Borg ia? . „Warum wecken Sie mich denn?“ fragte ö 5 
Madonna Beatrice kam wieder ins Zimmer, und eine große, als er aufſtand. Seh gehöre zu den Menschen“, fuhr er fort, die gern rasch 
ſchlanke, junge Dame folgte ihr. Sie war fo ſchön, daß Smith „Ein Freund von mit geht nach London, ein junger Pilot, fo , willen, ſelbſt wenn es ſich um das ſchlimmſte handeln 
faſt der Atem ſtockte der öfter zwiſchen Frankreich und England hin und her fliegt. ollte. Ich bin unruhig, wenn ich nicht weiß, was meine Gegner 

Er ist ſo liebensmärbig, Sie in feinem Stuggeug mitzunehmen.] vorhaben, und ich gebe große Summen aus, um zu erfahren, 


Sie ſah von Cäſar zu ihm herüber und wieder zu Göpar. Einen Paß habe ich für Sie besorgt, Sie ſinden ihn in der 


a N N J welche Schwierigkeiten mich erwarten. Lange Zeit ich einen 
Dann ging ſie zu ihm berührte ſeine Wange leicht mit den Tasche hres Mantels. Zeit habe ich 5 


Beamten bezahlt, der in der Regiſtratur von Scotland Yard tätig 


Lippen. 1 5 a 
a N „Nach London geht es alſo? Was ſoll ich denn dort tun?“ war, und vor ungefähr einem Johr erhielt ich die Nachricht, daß 
In Valentines Geſicht ſpiegelte ſich Genugtuung, aber auch h eee 0 g 05 der Le N f 5 
ein wenig Aerger. Plötzlich wandte er ſich um und zeigte mit der „Auf mich warten“, erwiderte Täler. „Außerdem —“ 190 pn; an beſonderen Agenten aus⸗ 
Hand auf ſeinen neuen Freund. Sein scharfes Ohr hörte Schritte auf dem Korridor. Er Smith Kt N Bl Fe 
‚Stephanie, darf ich dir Mr. Smith vorſtellen? Dies iſt | ging hinaus tam mit einem Tablett zurück, auf dem das th pfiff leiſe vor ſich hin. 


„om“, meinte er. „Und das iſſt wahrſcheinlich Nummer 


S “ 
52 


Cäſar nickte. 


meine Tochter, Smith.“ | Frühſtüc fand. Ka 
Seine Tochter! Tre⸗Bong war erſtaunt und überraſcht, aber „Madonna Beatrice hat für Sie gejorgt, Was Sie in Lon⸗ 


ae ich auf und reihte ihr die Hand, bie fie etwas zögernd Her lun follen? Dos will ich Ihnen jagen. Ich hatte eigentlich Cortſetzung folgt) 


Bielitz, Biala und 


Bielitz und Umgebung 
Wie die Bäckermeiſter und andere Unternehmer den 
achtſtündigen Arbeitstag reſpektieren. 

Es wurde ſchon ſehrviel beobachtet, daß die Unterneh: 
mer trotz der rieſigen Arbeitsloſigkeit, mit Vorliebe die ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebene Arbeitszeit überſchritten haben. Wenn 
die betreffenden Arbeiter noch dazu unorganiſiert ſind dann 
erlaubt ſich der Unternehmer mit ſolchen Arbeitern alles 
Auf dieſe Art tragen Unternehmer ſowie Arbeiter zur Ver⸗ 
ſchärfung der Kriſe bei. 

In den Bäckereien iſt das Ueberſtundenſchuften auf der 
Tagesordnung Wenn hier nicht energiſch durchgegriffen 
wird, ſo wird dies in einer Weiſe ausarten, daß dann eine 
Kontrolle oder eine Regelung überhaupt nicht mehr möglich 
ſein wird f 5 

Der Verband der Lebensmittelarbeiter in Bielitz hat 
es ſich zur Aufgabe geſtellt, dieſem Uebel zu ſteuern. Zu⸗ 
nächſt hat er ſich auf das Sajbuſcher Gebiet verlegt, weil 
die Zuſtände in den dortigen Bäckereien ganz beſonders 
kraß zutage treten. Genannter Verband wendete ſich mit 
einem Schreiben an den Bialaer Arbeitsinſpektor Ing. 
Bortkiewicz worin derſelbe um eine eingehende Kontrolle 
der Sajbuſcher Bäckereien erſucht wurde Dieſem Anſuchen 
wurde auch entſprochen und fand dieſe Kontrolle, im Bei⸗ 
ſein des Sekretärs der Lebensmittelarbeiter Gen. Hereda 
am Dienstag, den 11. April ſtatt. Die Kontrolle wurde in 
folgenden Bäckereien durchgeführt und zwar: Löwenberg. 
Galuszka, Studenski, Janoszek, Dubowski und Kleczynski. 
Um eine genaue Feſtſtellung der täglichen Arbeitszeit vorzu⸗ 
nehmen, wurden ſämtliche Bäckereien zweimal kontrolliert. 
Bei der erſten Kontrolle am Dienstag den 11. April abends 
erklärten die Meiſter und auch die Geſellen, daß die acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit ſtreng eingehalten werde. Bei der 
zweiten Kontrolle am Mittwoch, den 12. April früh, ſtellte 
ſich heraus, daß dieſelben Bäckereiarbeiter, welche am 
Dienstag in die Arbeit eintraten, noch am Mittwoch früh 
weiter arbeiteten, ſo daß eine 14 bis 16ſtündige Arbeitszeit 
zu verzeichnen war. Dieſe Sajbuſcher Bäckermeiſter haben 
nicht nur das Achtſtundentaggeſetz überſchritten, ſie haben 
dazu noch den Arbeitsinſpeklor angelogen. Wegen dieſer 
Uebertretungen erhalten die Sajbuſcher Bäckermeiſter eine 


Strafe von je 200 Zloty zudiktiert. 


Solche Geſetzesübertretungen ſollten doch empfindlicher 
beſtraft werden. Es geht denn doch nicht an, daß einige 
wenige 14 bis 16 Stunden arbeiten, während viele Hunderte 
in dieſem Gewerbe ſchon jahrelang arbeitslos ſind. Es wäre 
aber auch notwendig, daß in den Bäckereien von Bielitz⸗ 
Biala und Umgebung eine ähnliche Kontrolle durchgeführt 


werden möchte, denn hier wird auch vieles zu beanſtanden 


Fabriken und 


pelvorſtellungen angeſetzt. 


ſein. Ueberhaupt dürfte auch auf die Reinlichkeit in den 
Bäckereien etwas genauer geſchaut werden. 

Aber auch in den Textilbetrieben ſchaut es mit der Ein⸗ 
an der achtſtündigen Arbeitszeit nicht viel Pen aus. 
Ganz beſonders in den Betrieben, die auf zwei 1 
drei Schichten arbeiten. Da kann es leicht vorkommen, 
ein Arbeiter ſogar alle drei Schichten durcharbeiten kann. 
Hier wäre ſpeziell eine genaue und ſehr ſtrenge Kontrolle 
notwendig. 7 2 h 

Eine verrückte Methode iſt in den Produktionsprozeß 
der Textilindustrie eingeriſſen, der noch von den en lunde 
behörden toleriert wird. Geht man zu ſpäter Abendſtunde 
oder in der Nacht durch die Stadt, findet man manche Fa⸗ 
ſtill ſtehen. Wozu die Nachtruhe ſtören, wenn doch bei Tage 
die meiſten Fabriten wegen Mangel an Aufträgen gänzlich 
ſtell ſtehen. Hozu die Nachtruhe jtören, wenn doch bei Ta 

Maſchinen, ſowie Arbeitskräfte zur Genüge 
ur Verfügung ſtehen? Was die Beſtellungen anbelangt, 
0 können ſie doch früher gemacht werden. Speziell die 
Staatsaufträge ſollten ſolchen Firmen erteilt werden, welche 
die 1 reſpektieren. Die Liefertermine müßten doch 
nicht ſo urzfriſtig ſein, denn wie oft kommt es dann vor, 
daß die fertige Ware, auf deren Fertigſtellung man furchtbar 
getrieben hat, ſo daß ſie nicht einmal ordentlich ausgearbei⸗ 
tet werden kann, dann monatelang in den Magazinen 
ſchimmelt oder von Motten gefreſſen wird Wenn in dieſe 
anarchiſtiſchen Zuſtände Ordnung hineinkäme, würde auch 
die Kriſe ſich entſpannen. arte. lange die kapitaliſtiſche 
Produktionsweiſe vorherrſchen wi kann auch auf dieſem 
Gebiete keine Ordnung eintreten. ; 


Oſterſpielplan. Für beide Oſterfeiertage wurden Dop⸗ 
Der Sonntag Nachmittag gehört 
Für 4 Uhr hat ſich der Be eiſt „Rübe⸗ 
einmal zu Beſuch angeſagt und es iſt zu hoffen, 
braven Kinder rechtzeitig einſtellen 
ſe. — Abends um 8 9 8 findet eine 

Lehars Singſpie „Friederike“ 


unſeren Kleinen. 
zahl“ noch e 5 
daß ſich auch alle 
werden. Halbe Prei 
Wiederholung von Franz 
ſtatt. Vielfach, namentlich aus K 
Theaterfreunde wurde der Wunſch na 

Aufführung von „Friederike“ laut. Dieſe 


Kreiſen auswärtiger 
einer Nachmittag⸗ 
findet nun Oſter⸗ 


Autoveteranen ehen dich an 5 


Im Rahmen der Carl⸗Beng⸗Gedöchtnisfeler in Menue 1 


daß 


des Gründers der chriſtlichen Religion. Das 
zugleich ein Symbol mit der erwa 


| 


Für di 


Abſchluß gefunden. 


Tage 
Freitag auf 


nerstag, rend 5 
Phyſitſaale des evangel. Lehrerſeminars die ausſtellungs⸗ 


ner mit, daß ſich im ganzen 


inde 
orweſens ji 


wer 


den 21. April wiederholt. 
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Amgegend 
Frohe Oſtern?! 


Die Chriſten feiern im Frühjahr das Auferſtehungsfeſt 


un kleideten und elend Wohnenden zu geben. Bei gemein⸗ 
Oſterfeſt jol! | ſamem Zuſammenwirken könnten alle Erdenbewohner im 
N a ymbo. di 1 enden Natur bilden. Zu beſten Wohlſtand leben. Da bildet ſich mancher zur Macht 
Oſtern freut ſich die Ehriſtenheit, daß der Tod überwunden gelangte Tropf ein göttliches Weſen zu ſein, der über das 
wurde und ihr Heiland zu neuem Leben erwacht iſt. Aber Schickſal der anderen Erdenbewohner zu beſtimmen habe. 


auch die Natur erwacht aus ihrem Winterſchlaf und regt und Im Vergleich zum Weltall bildet die Erde nach den aſtro⸗ 
reckt ſich zu neuem Leben, Blühen und Wachſen. Somit ijt nomiſchen Lehrbüchern bloß ein Sandkörnchen, und die Men⸗ 
das Oſterfeſt auch das Feſt des herannahenden Frühlings ſchen ein winziges Staubteilchen. Aber da bläht ſich mancher 
und erweckt daher bei allen reude und Hoffnung. ss furchtbar auf, als könnte er die ganzen Himmelskörper nach 
Doch die Arbeitsloſen haben die Freude und das Hoffen | eigenem Willen dirigieren. Dieſe Herrſchſucht iſt nur Ty⸗ 
ſchon verlernt Es iſt ſchon der vierte Kriſenwinter vorüber | rannennaturen. eigen, und wo ſolche Elemente zur Macht 
und es naht zum vierten Male der Bene aber jo wie die kommen, muß ein großer Teil der Menſchheit das Sklaven⸗ 
ol oh der früheren Krijenjahre gekäuſcht haben, jo joch tragen Dabei ſchmücken ſich ſolche blutrünſtige Krea⸗ 
en auch in dieſem Frühjahr die hoffenden Arbeitsloſen turen mit chriſtlichen e und wollen ihre Grauſamkeit 

von einem höheren göttlichen Willen ableiten. Obwohl das 


wieder eine Enttäuſchung erleben Von einem induſtriellen 
Aufſchwung iſt nirgends eine Spur vorhanden. Die Baus Tun ſolcher Untermenſchen, die ſich aber als Uebermenſchen 
gebärden, mit den chriſtlichen Lehren und Grundſätzen gar 


arbeiten verſprechen auch nicht viel, denn es fehlt überall 
an dem jo notwendigen Geld. Somit wird mit dem nahen⸗ nichts Gemeinſames hat laſſen ſich dieſe Beſtien in Menſchen⸗ 
geſtalt noch als Halbgötter verehren und huldigen. 


den Frühjahr trotz dem neugeſchaffenen Arbeitsfonds, keine 
Arbeit geſchaffen und die Arbeitsloſigkeit wird wieder der Die arbeitende und ſchaffende Menſchheit muß ihr Gol⸗ 
gatha durchmachen. Die Schergen der Nutznießer dieſer g= 


känd ge 5 ver a 5 ſein Fo 5 
„Die Natur bleibt ſich treu, auf den Winter folgt der genwärtigen Unordnung ſchlagen den gequälten Leib des 
Blühen, Reife Nur pie 1 eis macht ic d. Pen: Proletariats mit Geißeln blutig Bube ewige Exiſtenz⸗ 
üben, eien gur Die denen ſich dieſe Melt, unſicherheit gemartert und gefoltert werden von der ar⸗ 
beitenden Menſchheit Leiſtungen erpreßt, die ihren Bedürf⸗ 


die ein Paradies für alle ſein ee: zur Hölle. Habgier, 
7 ; 11 N i i E i 9 ) .. 122 7 . — 
Neid und Herrſchſucht laſſen die Menſchen nicht zur Ruhe niſſen und Wünſchen direkt verderbenbringend find. Dieſe 
unwürdige, unmenſchliche, barbariſch⸗tyranniſche Behand⸗ 


kommen. Anſtatt einträchig über das gemeinſame Wohl⸗ 
lung eines großen Teiles der Menſchheit durch eine Min⸗ 


ergehen zu beraten, fürchtet ein Volk das andere, daß es 

überfallen und ausgeraubt werde. Die Welt bietet de Gulen EST sd durch ein 
derheit iſt direkt naturwidrig, und es muß auf dieſe Mar⸗ 
terzeit eine Auferſtehungszeit folgen, wo alle Menſchen 


und Schönen ſo viel, daß ſich noch zehnmal ſo viel Menſchen 
gänzlich unabhängig als freie Menſchen ſich des Lebens 


daran erfreuen könnten, wenn nicht die Giftwurzel des 
freuen können. Nach dem Golgatha der Sklaverei das em ge 


Egoismus jede mildere Regung im Menſchen überwuchern 
würde. Bei dem heutigen Stande der Technik und der Ent⸗ 
Ditern der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, der Völ⸗ 
kerverſöhnung und Völkerverbrüderung! 


wicklung auf allen Gebieten, brauchte es heue auf der ganzen 
Welt keine Hungernden und Darbenden, keine ſchlecht Ge⸗ 


montag um 4 Uhr ſtatt. Es wird nachdrücklichſt darauf 
aufmerkſam gemacht, daß „Friederike“ nur dieſes eine Mal 
nachmittag zur Aufführung gelangt. Abends um 8 Ahr 
geht endgültig zum letzten Male der große Schlager „Im 
weißen Rößl“ in Szene. Für Dienstag, den 18. April iſt 
im Abonnement der Serie gelb in neuer Einſtudierung 
Ferdinand Raymunds unvergänglich ſchönes Zaubermärchen 
„Der Verſchwender“ angeſetzt. Es iſt eine Reihe von 
‚hren her, daß dieſes immer gern geſehene Stück an un⸗ 
ſerer Bühne nicht mehr aufgeführt wurde. Das Werk er⸗ 
fährt durch Direktor Ziegler liebevollſte Inſzenierung und 
5 die klagloſe muſikaliſche Leitung wird 8 Wolfs⸗ 
hal einſtehen. Beſchäftigt it nahezu das geſamte Perſonal. 
je Abonnenten der Serie blau wird „Der Verſchwen⸗ 
der“ Donnerstag, d. 20. und für jene der Serie rot Freitag, 
Mit dieſen Aufführungen haben 
der Spielzeit 1932/33 ihren 


Verein Sterbekaſſa Vielsko! Wir geben unſeren Mit⸗ 
gliedern bekannt, daß Mitglied Pieſch Franziska, wohnhaft 
in Bielsko, am 3. April l. J. im 87, Lebensjahre geſtorben 
iſt. Ehre ihrem Andenken. Die Mitglieder werden erſucht 
die beute Sterbebeiträge regelmäßig zu bezahlen, damit 
bei der Auszahlung der Sterbeunterjtügung keine Schwierig⸗ 
keiten entſtehen. Die 160. Marke iſt zu bezahlen. 
3 \ Der Vorſtand. 

Kaſſeneinbruch im Arbeiterheim. In der Nacht von 
auf Sonnabend wurde von unermittelten Ein 
rechern die eiſerne Kaſſe der Textilarbeiter aufgebrochen. 
Sie haben die rechte Seite der Kaſſe ausgeſchnitten und 
170 Zloty geraubt. 

Photoausſtellung. Den für die ? toausſtellung an⸗ 
gemeldeten Ausſtellern diene zur Kenntnis, daß am Don⸗ 
den 20. d. Mts., während des Klubabends im 


Gemeindeausſchußſitzung in Ober⸗Kurzwald. Am 1. 4. 
fand eine Ausſchußſitzung unter dem Vorſitz des Gemeinde⸗ 
vorſtehers H. Scharek ſtatt, in welcher über nachstehende 
Punkte beraten wurde. Als 1. Punkt der Tagesordnung kam 
das letzte Protokoll zur Verleſung, welches nach einigen Er⸗ 


läuterungen durch den Vorſitzenden einſtimmig angenommen 
wurde. Nachher wurde eine Zuſchrift von der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft verleſen, in welcher bekanntgegeben wurde, daß 
die Gemeinde um eine langfriſtige Anleihe für dringende 
Inveſtitionsarbeiten anſuchen kann, zwecks Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen. Es wurde beſchloſſen, von einer Anleihe ab⸗ 
zuſehen, da die Gemeinde die von der Wojewodſchaft zuge⸗ 
ſprochene Subvention zum weiteren Ausbau der Gemeinde⸗ 
ſtraße erwartet. Weiter gibt der Vorſitzende bekannt, daß 
am 29. 3. eine Kommiſſton vertreten durch die Kurzwälder, 
Altbielitzer und Matzdorfer. Ausſchußmitglieder am Ge⸗ 
meindeweg, welcher durch Rudawka nach Matzdorf führt 
zwecks Reparatur desſelben, ſtattgefunden hat, bei wels * 
beſchloſſen wurde, die notwendigen Erdarbeiten durch Ar⸗ 
beitsloſe der Gemeinden Kurzwald und Altbielitz durchfüh⸗ 
ren zu laſſen und die Koſten der zwei neuen Zementrohr⸗ 
kanäle je zur Hälfte zu tragen. Dem Geſuch der Smilie ü: 
dziok Nr. 52 um Zuſprechung des Heimatrechtes in der Ge⸗ 
meinde (nach Erlangung der Staatsbürgerſchaft) wird ent⸗ 
ſprochen, wenn Genannte 50 Zloty für die Ortsarm⸗ 
spendet, da ſelbe fremde Staatsbürgerin it. Einige Geſuche 
von Militär⸗Steuerzahlern um Erniedrigung oder gänzliche 
Schenkung der Steuer wurden ganz verſchieden erledigt oder 
für die nächſte Sitzung vertagt. — Der Vorſitzende lieſt ein 
ein Schriftſtück vor, worin der Urzond Skarbowy in Bielsko 
der Gemeinde eine Strafe von 105 Zloty für Nichtauskauf 
des richtigen Patentes fürs Gemeindegaſthaus auferlegt hat. 
es wird einſtimmig beſchloſſen, in dieſer Sache den Gerichts⸗ 
weg zu betreten, da die Gemeinde auf Grund falſcher In⸗ 
formationen ein zu niedriges Patent gelöſt hat. Das Geſuch 
des H. Bebek Nr. 58 um unentgeltliche Ueberlaſſung der an 
ſein Grundſtück grenzenden Gemeindehutweide wurde für 
nächſte Sitzung vertagt, da der Inhalt des Geſuches nicht 
ganz verſtändlich war. Ein Schriftſtück des Kaminfegers H. 
Pyka aus Heinzendorf wird verleſen, in welchem H. Inka 
nach mehrmaliger Aufforderung durch die Gemeinde ſich be⸗ 
reit erklärt, die alten breiten Kamine je 2 Monate für eine 
Entſchädigung von 80 Groſchen, die Zylinderkamine jeden 
Monat einmal für den vorgeſchriebenen Tarif zu putzen. — 
Der Gemeindeausſchuß hat einer Firma aus Nybnik, welche 
einen Autobusverkehr zwiſchen Rybnik und Bielsko einrich⸗ 
ten will, die Erlaubnis zur Durchfahrt durch die Gemeinde 
erteilt. Nachher Schluß der Sitzung um 23 Uhr. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Altbielitz Am Donnerstag, den 20. April findet im 
Anſchluß an die Konſumverſammlung die fällige Vorſtands⸗ 
ſitzung des ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Da 
die Vorbereitungen für die Maifeier beſprochen werden, iſt 
ein vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder not⸗ 
wendig. 

Lipnik. Der Verein jugendlicher Arbeiter und der Ar⸗ 
beitergeſangverein „Freiheit“ in Lipnik, veranſtalten ge⸗ 
meinſam am Oſterſonntag im Gaſthaus Englert in Lipnik 
ein Frühlingsfeſt, verbunden mit Geſang, Theateraufführun⸗ 
gen und humoriſtiſchen Vorträgen. Anfang 7 Uhr abends. 
Entree 80 Groſchen pro Perſon. Arbeitsloſe 40 Groſchen. 
Um zahlreichen Beſuch erſucht das Komitee. 

Nitelsdorf. (Liedertafel am Oſter montag.) 
Der Arbeitergeſangverein „Eintracht“ veranſtaltet am 
Dfrermontag, den 17. April, eine Frühlingsliedertafel im 
Saale des H. Genſer. Beginn 5 Uhr nachm. Kaſſeneröff⸗ 
nung um 4 Uhr nachm. Zur Aufführung gelangen Männers 
höre, Gemiſchte Chöre und Frauenchöre, ſowie Theatervor⸗ 
träge. Nach Schluß der Vorführungen Tanz. Eintritt 99 
Geoſchen, an der Kaſſe 1.20 Zloty. Alle Genoſſen, Freunde 
und Gönner werden zu dieſer Veranſtaltung freundlichſt ein⸗ 
geladen. l Die Vereinsleitung. 


die Abonnementsvorſtellungen 


werden können. Wir teilen ſer⸗ 
35 Ausſteller angemeldet haben. 
Das Preisrichteramt haben in dankenswekter Weiſe die 
Herren Dir. Förſter, Akad. Maler Glajnet, Geza Wolf, Dr. 
Wopfner und Redakteur Zipfer übernommen. Den Klubmit⸗ 
liedern geben wir bekannt, daß der Klübabend mit Zeif- 
ſchriftens u u. Kunſtlichtaufnahmen ausgefüllt wird. Appa⸗ 
rate und Aufnahmematerial mitbringen. Gäſte willkommen. 
Feuer in Nikelsdorf. Freitag nachts gegen 11 Uhr, 
brach in dem der Stadt Bielitz ge renden Hauſe, aus nicht 
feſtgeſtellten Gründen Feuer aus. Der Dachſtuhl wurde vom 
Feuer vernichtet. Das Wohnungsmobiliar konnte gerettet 
werden. An den Löſcharbeiten beteiligten ſich die Nikels⸗ 
dorfer und die Nachbarfeuerwehren. Zwei Perſonen er⸗ 
litten Brandwunden und mußten ins Lazarett geſchafft 
werden. Der Brandſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


fertigen Bilder abgegeben 


re ini hiſtoriſcher Automobile aus den Kindertagen des 


| 
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Von C. P. Hlesgen. f 
Als forderte er Antwort und Zustimmung ſchrie er lauter: 


Die Luft quirlte im Bunker. Noſtſtaub mulmte zwiſchen 
den Eiſenbahnſchienen von der Decke. Vom Boden peitſchten 
Lehmwolken hoch und machten das Licht des Kerzenſtumpfes 
zum ſprühenden Feuerwerkskörper. Der Druck der ſechs Meter 
Deckung ſtampfte die Kappen der Rundhölzer wie Palmenkro⸗ 
nen auseinander. 4 

Die Reihe der Unterſtände verqualmte wie ein feſtgehalte⸗ 
ner D⸗Zug im Tunnel. Schwefelgaſe und Brandſchwaden zer⸗ 
ſchoſſener Minen und Munitionsſtapel fraßen den Sauerſtoff 
und preßten Stickstoff hinein in die Stollen. Die Pritſchen und 
Drahtbetten prellten und flogen auf und ab. Als hätte man 
einem D⸗Zug auf 120 Kilometer Geschwindigkeit Wagen vierter 
Klaſſe angehängt, ſo rumpelten die Unterſtände durch die La⸗ 
winen der Granaten. 

Einer nach dem anderen kroch aus den Pritſchen in die hin⸗ 
terfte Ecke, die man am ſicherſten wähnte. Einer umklammerte 
ven andern. Puls und Atem keuchten und ſchnappten. Kiefer 
klapperten im Ueberdruck der jagenden Blutgefäße. Wie Glie⸗ 
der einer zerreißenden Kette umſpannten die Arme einander die 
Körper. Sekunde um Sekunde folgte Einſchlag auf Einſchlag. 
Die krepierenden Kaliber ſchlugen wie Hämmer die Nägel der 
Todesangſt in die Fußſohlen der gelähmten Zuſammenhockenden. 

Der dienſttuende Telephoniſt Olſchewſki ſaß allein vor am 
Eingange und bediente den Fernſprecher. In der Mitte des 
Unterftandes hockte vorn übergebeugt der Korporal. Er erbrach 
ſich und huſtete in Erſtickungskrämpfen. Dabei fielen die Spiel⸗ 
karten aus ſeiner Bruſttaſche — Herz⸗Dame, Pik⸗König — 
Herz⸗Aß lag obenauf. 

In Windſtärke zwölf ſchaukelte der Bunker ſeitwärts, auf⸗ 
wärts, rückwärts, vorwärts. Die Erde wogte wie ein brechen⸗ 
des Eisfeld. Das Feuer donnerte im raſenden Orkan. 

„Wir müſſen bald in Moskau ſein!“ verſpottete einer ſeine 
Angſt, als die unheimliche Teufelei eine Sekunde ſtockte. 

Ein Blitz, der wie ein weißer Strick um alle Hälſe glitt — 
machte Schluß. 

Brechend, glutheiße Nacht fiel herunter. 


Der Korporal lag mit offenem Munde, als ob es im Tode 
noch was zu kommandieren gäbe. Seine Stiefel hatten König 


hinein in die ſtinkige Sauce geſtampft. 
lag ohnmächtig vor ſeinem 


und Dame mitten 
Der Telephoniſt Olſchewski 


Apparat, Die grüne Schnur des Hörers hing ihm über der 
Schulter. Sein Bein war im Kniegelenk zerſchmettert. Die 
Knieſcheibe ſtarrte blamk aus dem Hoſenbein. Die Unterſchenkel 


lagen abgedreht zwiſchen niedergebrochenen Rundhölzern. 


— 


antitoxin“ öffnete feine Augen in ruſſiſcher Ge⸗ 
fangenſchaft. Wochenlang bildete das Blut Bataillone und Re⸗ 
gimenter roter Blutkörper gegen den weißen Terror des Sepſis. 
Betäubender Schmerz beherrſchte ſein Blickfeld. 

Erſt ſpäter — im Lazarett an der Wolga — kam dem Ver⸗ 
wundeten das Bewußtſein wieder. Eine Schweſter wiſchte blu⸗ 
tige Knochenſpäne von den Zähnen einer nidelblanten Säge. 

In Hodenhöhe war das rechte Bein amputiert. 
schweren Narkoſe ſchnau⸗ 
fingerlange, angeei⸗ 
terte Mark aus der Knochenröhre 308, um den Brandherd der 
Sephis zu tob Bulle und ſchlug mit den 
- Fäuften um ſich, daß dem Arzt der Beinſtumpf entalitt. Wie 
aufgeſchlagene Kalbskeulen klatſchten die 


überstehenden Fleiſch⸗ 
lappen auf den Operationstiſch und die Glasbehälter mit den 
Darmfäden flogen auf den Steinfließen in Scherben. 

Die zerbrochenen Gläſer beruhigten ihn. Die Sprache der 
beruhigenden Schweſtern beantwortete er mit höhniſchen Blik⸗ 
ken. Er ſah den Arzt die Fleiſchlappen wie ein eiliges Paket 
über den abgeſägten Knochen zufammenlegen, dann ſank er weis 
nend zurück: „Das it NE Menſchenſchlächterei!“ 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprogra mm 
11,58 Zettzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage: 
12,10 Preſſerundſchau: 12.20 Schallplattenkonzert, 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten: 14.10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Sonntag, den 16. April. 
10,05: Gottesdienſt aus Poſen. 12,10: Pauſe. 
mufit. 16: Jugendfunk. 16,25: Mufit auf Scha ; 
16,45: Anſprache. 17: Klaviermuſik. 18: Schallplattenlon⸗ 
zert. 18,40: Heiteres aus Schleſien. { 
19,25: Heitere Stunde aus Lemberg. 20: 
Lemberg. 21: Oper „Aida“ von Verdi. a d 
Stunde der Muſik; in der 2. und 3. Pauſe: 
auf Schallplatten. 


„Tetanus 


: Pla it. 14,30: Konzert. 14.40 
Schallplatten. 15: Muſik. 16: Kinderfunk. 16,20 
ür den Gärtner. 17: Soliſtenlonzert. 

19: Verſchiedenes. 19,10: 
Zwischenspiel. Schützennachrichten. 
20: Operette „Dolly“. 


In einer Pauſe: 
22,15: Tanzmuſik. 
Dienstag, den 18. April. 5 
15,50: Kinderfunk. 16,05: Muſikaliſches 


40: Das letzte Buch Bergſons. 17: Sinfo⸗ 
für Abiturienten. 18,25: Vortrag. 


Gottesdienſt aus . 12,15. Morgenfeier. In 
8 uf ö 


Muſikaliſches 
19.25: Hörfolge. 
Sportnachrichten. 


15,35: Bücherecke. 
Zwiſchenſpiel. 16, 
niekonzert. 18: Vortra 


19,10: Verſchiedenes. 20: Konzert. 21,20: Violinmuſik. 22: 
Literatur. 22,15: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Vörſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 
Werbedienſt mit Schallplatten: 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


14,45 


„Menſche nſchlächterei!“ 


Die Schweſtern tränkten Wattebäuſche mit Aether und rie⸗ 


von 


ben ihm den Schmerz 
de 


Flickſchuſter beeilte ſich 


den brennenden Hautenden. Wie ein 
r Chirurg mit den Stichen und Näh⸗ 


ten, und als die Schweſtern den Beinſtumpf mit Gaze und Mull 


umwickelten, ſtreifte der Arzt i 
Liegenden zu und reichte ihm die Hand: 


ch, trat auf den 
„Der Maſſenmord hat 
Wie Flammen 

ſiſchen Arztes. 


U ski begriff den Sinn 
Olſchewski begriff 0 


2 


Der wahnſinnige 


Gummihandschuhe und Schürze 


ein Ende!“ 


ſchlugen die Worte aus dem Munde des ruſ⸗ 


der Worte nicht. 
des viertelgekappten Körpers 


knäulte ſich durch das Hirn. 


Als aber die 


Tumult. Die 
Augen. Mit 


Schweſter den 
zurück in den Kvankenſaal fuhr. 
Wendeltreppen des Hauſes drehten ſich vor ſeinen 
Bündeln ihrer Uniformen rannten erſt geſtern als 


Liegenden über die Korridore 
umdröhnte ihn ein tobender 


Leichtverwundete hereingekommene Soldaten treppauf, treppab. 


Wie die Teufel ſprangen 
und warfen wie Beſeſſene 
ternd ſtampften 


ſie in den Fenſterniſchen in die Hoſen 
die Krankenkleider in die Ecken. Pol⸗ 


Waden in die hohen Juchtenſtiefel. 


Die Toten ſtanden auf! 


m Krankenſaale waren fait alle Betten leer. 
Armamputierte krochen wie weiße 
vor den Fenſtern zuſammen und 
Fenſterreihen des Lazaretts leckte wie eine 


und Kiſſen. Vor den 


rieſige, rote Zunge eine breite, rote 


Bein⸗ und 
machten Sitzplätze aus Betten 
Fahne. Sie bauſchte ſich wie 


ein Tuch um Srauenbrüfte. 


Ein donnernder Gelang durchbrauſte das 


Straße her. 


an das Fenſter und drunten auf der Straße marſchierten Solda⸗ 


Nacht. 


Tags darauf ſtanden 
ſtern. War keiner da, di 
rücken. Die Straße lag 

Das Eis der Wolga 


Krankenhauſes ſchichteten 
bernden des Sommers. 


1507. 
ſterben in dem gleichen 
iſt der Prozentſatz 
pelt ſo groß 
verſchiebt ſich 
verheirateten Männern 
achtzig Jahren ſtehen die 
die Junggeſellen. 


Einige Wagen polterten 


wie für verheiratete Männer. 
die Todesfälle auch unter den 
bis zu 


ch das Verhältnis, da 
häufiger werden, 
verheirateten Männer günſtiger da als J 
N Verſicherungsgeſellſchaften haben diele Erſah⸗ 
rung längſt gemacht. Sie meinen, daß die Sachlage 


0 roter Fahnen. 
die Orgel ſingender, donnernder Men ⸗ 
in die 


Tiſche und Betten noch an den Fen⸗ 
e Sachen wieder an bie alte Stelle zu 
leer. 

brach. 

mit Eis und unten im Keller des 
ſie Eis hoch bis zur Decke für die Fie⸗ 


Ein ſcholtiſcher Gelehrter 
und ſorgfältigen 
das Junggeſellentum in ſeiner Wirkung dem 
ungeſundeſten aller Berufe gleichkommt, 


Unterſuchungen die Feſtſtel⸗ 


ja, ihn an ſchädlicher 
Von je hunderttauſend verheirateten 
und fünfzig ſterben in jedem Jahr 


Von je 100 000 Junggeſellen des gleichen Alters aber 


von Todesfällen für Junggeſellen faſt dop⸗ 


Nach vierzig Jahren 
aber ſelbſt 


zum 


Teil auch daher kommt, daß die Frauen im allgemeinen die ger 


fünderen und kräftigeren 


Männer bevorzugen, dann eber daher, 


daß verheiratete Männer meiſt, aus Verantwortungsgefühl, meh 


Nückſicht auf ihre Geſundheit nehmen. Außerdem werden ſie in 
der Regel beſſer verpflegt als der Junggeſelle. 


Sonntag, den 16. April. 


6,35: Hafenkonzert. 8, 
Die Oſterzeit im 
Pilgerfahrten. 


heim: Feierliche Enthüllung 


13: Von der Auguſta⸗ 


14: Berichte. 15 


Aus Mannheim: Hier ſpricht 


terhaltungskonzert. 18, 
Pa Oſterfahrt 
20,30: 
Kammermuſik. 

6,35: Hafenkonzert aus 
Deutſche Auferstehung. 
Morgenfeier. 


gen. 14: Berichte. 
Heeresweſen Polens. 
zert. 
tion: 
geit, 


11.30: Für die 
Kinderfunk. 

des Tages. 
tet. 18,30: Preu 
Nation. 20: Aus 
20,45: Hein 
Wetter. 


Volksbrauch. 
30: 


30: Kinderfunk. 


en. 20: Brandenburgiſches Konzert. 
Schuldner. 21,20: Abendberichte. 


Montag, den 17. April. 


11: Moeller van den Bruck. 11,30: Ba 
kantaten. 12: Aus Königsberg: Oſtpreußiſche Kinder ſin⸗ 
14,10: Bosniſcher Orient 
15,30: Vorleſung. 

17,30: Der Zeitdienſt berichtet. 98: 
Wette . 20: Aus Frankfurt a. 
etter, Tagesnachrichten, Sport. 

Dienstag, den 18. April. 
Landwirtſchaft. 
16,10: Unterhaltungskonzert. 17,20: Das Buch 
17,40: Vorleſung. 18,10: Der Zeitdienſt berich⸗ 
n wird Großmacht. 
zerlin: Bunter Abend. Als Einlage um 
Butendörp ſin Beſtmann, Hörſpiei. 
Tagesnachrichten und Sport. 


9,10: 
0: Fa a 11: 
Bachkantaten. 12,30: Aus Mann⸗ 
des Denkmals von Karl Benz. 
Inlage in Mannheim: Pla gkonzert. 
16: Vorleſurg. 16 30: 
Menſch und Motor. 17: Uns 
Einkehr. 19: Aus Hamburg: 


15: . aus Glatz. 


30: 


21,30: Sitarren⸗ 


Hamburg. 8,15: Chorkonzert. 


; 9,10: 
9,30: Die Meldung. h. 


10: Kat 


15: Das 
16: Plilitärkon⸗ 
Stunde der Na⸗ 
M.: Konzert 22.15: 
22,35: Tanzmuſik. 


11,50: Konzert. 15,40: 


19: Stunde der 
2215: Zeit, 


22 25: Politiſche 


Zeitungsſchau. 22,45: Sind Sie ab morgen frei? Erin⸗ 


nerungen an 


7% ο 


A. Urſic. 


itt in 4 Zügen. Weiß: Kgs, 
Schwarz: Ke6, Bi5 (2). 


1. Eds —e7 Re6xXe7 2 


die Zeit des ſtummen Films. 


HACH-ECKE 


Luſung der Schachaufgabe Nr. 


23 Spätkonzert. 


— — — 
eee ee ee eee, 


ON ] 
158. 
Tor, WS, Bfa (4). 


Rs 7 Ke nach ed (es) 3. Kg7 5 


(ñs) Kes-—Is (des nach fo) 4. Toi —ds (d6) matt. 


Partie Nr. 159, — Damenbauernipiel, 


In der 


folgenden durch 


Briefwechſel geſpielten Partie 


zeigte ſich wieder einmal, daß ein frühzeitiger Bauern gewinn 


ein schlechtes 
nachläſſigt wird. 


Geſchäft iſt, 


wenn hierdurch die Entwicklung ver⸗ 


Latven herum, ſchoben Tische 


Haus von der 
wikis Bett dicht 


Den 


Weiß: Kunerth. — Schwarz: Gleisberg. 
1. d2—d4 d7õ 
0 


S913 Sg8—18 
3. Lid c7 -c 
Ye Dds—b6 


Beſſer iſt Sc. 
0 5. Sb1—d2 N 5 
Weiß könnte auch Sb1-cs oder Dol nach el ſpielen. 
5 cba 


D. — 
6. Sfa dz D66XBR 
7. SD- bs N 
Damit wird der Dame der Rückweg abgeſchnitten. 
5 Ber SbSs—a6 
8. ad! . s 
Jetzt droht Tb! nebſt Tbs und Scz mit Damengewinn. 
. Lcd 
9. Sb5—d4 N 
10. f2—13 
11. Ta1—1 DH2Xa8 


Die Dame it gerettet, aber Weiß hat Zeit gefunden, die 


Figuren zum Königsangriff zu konzentrieren. 
12. 


Tbi b Sa- co 
Etwas beſſer war e7 eb 
13. Sd b 7 bd 


Nach Das könnte Weiß ſehr ſtart Scr Ang Tl Tes Tat 
nebſt TXa7 ſpielen. 

14. LI Kb5＋ Si- d 

15. Sde—b3 Er 


Fan DE BER Bar ER 


Ka hd 
2 
7 7 


Das bringt die Entſcheidung. Springer d7 fällt. 
15. RER Sc5Xb7 
Nach SXb3 käme LK d7 z nelft Deeds mit baldigem Matt. 
16. E65%Xd7 + Ke aedꝛ 
17. Dod Kdo r Sb7—d6 
Nach Res oder es käme Des E Kds L7+ Kcs Lb Kbs 
De7 matt. 
18. Er Ko 7-7 
19. Dd5)—b7 + Ke7—ds 
20. Db7—d7 matt. 


Aufgabe Nr. 159. — N. Maximow. 


Ü PEIBe N 


77 
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e, M 7 

1777, N 
4 , DDR GEAR, 
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mi , WO, 
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RN 
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2 . 
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Weiß zieht und ſetzt in 2 Zügen matt. 


Oſter-Streichholzſpiel 


Lege die ſieben (halb unter dem Ei verſteckten) Hölzer 
u verdoppele das Ei, dann ſind es in jeder Pe 


9 a des Kreuzworträtſels 
Bagerecht: 3. Zug, 5. Raub, 6. Moda i 

10 Ri, 1, Bat, 155 El 1 Mut, 15. Lubre, 17 5 ee 
9. Arm, 21. Lot, 22, See, 24. Reh, 28, Lette, 29. Regen 
31. Ara, 33. grau, 35. Nee. 37. Rom un, 39. Bier. | 
a 5 Herr, 43. Raa. — Senkrecht: 5 Noi Nuß, | 
3, 909, 4, Gans, 5, Rebus, 6, Werra, 7. Niet, 8. Rum, we. 
Res 25 er 14. Tal, 15. Kater, 16. Arſen, 18. Tor 20. N 
ta, 25. Herne, 26. Lee, 27. Erker, 28. Eros, 
0. gen, 32. Ahr, 34. Amor, 36. Abel, 38. Ida, 40. Ire. 8 


Schriftleitung: Johann Romoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V: Reinhard Mai. Katowice. 5 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Bude 5 

druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice 


Die erſten Originalbilde 
tſchiffs bisher gefunden wurde: Ein 


Links: Das einzige, was von dem Wrack des Rieſenluf 
kommen in Brooklyn an. — Von den vier Mann der Beſatzung 


Weite 


r vom Untergang der „Aron“ 
Stück Duraluminjum, das mit Kapok umhüllt iſt. — 
die von dem deutſchen Dampfer „Phöbus“ gerettet worden waren, ſtarb einer an 
re 76 fanden bei der entſetzlichen Kataſtrophe den Tod in den Fluten. 


Rechts: Die wenigen Ueberlebenden der „Akron“ 
den Folgen der erlittenen Verletzungen. 


* 


— e — — j — 


Lokal in Rot 


Auf der Jagd nach einer neuen Se 
ritaner auf die Idee gekommen, ein Lo al einzurichten, in 
dem alles, von den Skühlen, Tiſchen und Tiſchdecken ange⸗ 
fangen über die Tapeten an den Wänden bis zur Haarfarbe 
det 55 ſamt und ſonders rothaarigen Kellnerinnen in Rot 
gehalten iſt. Ob es ſehr nerven eruhigend iſt, in einem 
ſolchen brennendroten Lokal ſeine Mahlzeiten einzunehmen, 
ſcheint noch ſehr fraglich. Jedenfalls iſt zunächſt einmal feſt⸗ 
geſtellt worden, bar es dem Beſitzer des „roten“ Reſtau⸗ 
rants gelungen iſt, die größte Zahl rothaariger Frauen auf 

einem Platz zuſammenzubringen. Das allein wird die 
Amerikaner, die für jeden Rekord begeiſtert ſind, wenigſtens 
zunächſt in dieſe menkwürdige Gaſtſtätte locken. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Kattowitz. Am Freitag, den 21. April, abends 71, Uhr, 
findet im Zentralhotel eine Mitgliederverſammlung der D. 
A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe 
Kowoll. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 
Bezirk Oberſchleſien. 

laut Nundſchreiben angekündigte Werbeſeier der 

Ortsgruppe Chropaczow, muß aus nicht vorgeſehenen Gründen 

auf ein ſpäteres Datum verlegt werden. Wir bitten die Grup⸗ 

penführer, dieſe Notiz zur Kenntnis zu nehmen und ſie in den 

Gruppen weiter zu verbreiten. 


1 iſt ein Ame⸗ 


Die, 


Deutsche Theatergemeinde 
Stadttheater Katowice - Ielelon 1647 


Oſterſonntag, den 16. April, abends 8 / Uhr 


Schlußvorſtellung! INDUSTRIE BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN / 
GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 2 . 
Fiefland Oper von b Alben. HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS A 
VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
Vorverkauf an der Theaterkaſſe Rathausſtraße von 10 PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 5 
bis 14'/, Uhr, an Sonn» und Feiertagen von 11 bis 13 Uhr. € 2 
Für Mitglieder beginnt dieſer 7 Tage, für Nichtmitglieder polxiscn MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 188 sein . 2 und 
4 Tage vor der orſtellung. DEUTSCH Olesen guten Rat und viele praktische Anleitungen zur 
5 ” FE Gestaltung und Voreeilhafbassen 2 von 2 
m WIEN KATowıcE 3 
1 05 et E = "x \ Ul. Kosciuszkl 29 nr 9 a n 
.I. 0%/%/s NAKLAD DRUKARSKI 
Dftereier, Oftergras, Ziid | KARL MARX | i > 
karten, Servietten, Küken, berühmtes Werk in billiger, ungekürzter Ausgabe BRI 45 2 Kle i ng arten 


Glückwunſch karten 


in entzückenden Muſtern 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Berlags⸗Sp. Att., ul. 3. Maja 12 


Schöne Tierbücher 


in billigen Ausgaben 


Soeben erſchien: 
B EN GT BERG 


Die letzten Adler 


Mit 35 Bildtafeln 
Leinen Zloty 6.25 


ü ſchi 
Sn f kel gen Preise 


Mit den Zugvögeln 
nach Afrika 


Mit 56 Bildtafeln 


Kottowitzer Buchdruckerel U. Verlag: -p. Akt. 


Ganzleinen 


nur 25 
ER 2 


itzer 


Kattow 


Tanztee und 
Tonfilm s 


Die Monatsverſammlung der Ortsgruppe Kattowitz des 
alten Wirtſchaftsverbandes der Kriegsverletzten und ⸗Hinter⸗ 
bliebenen findet diesmal am Dienstag, den dritten Oſterfeiertag, 
abends 6 Uhr, in dem bekannten Verſammlungsraume ſtatt. Die 
Teilnehmer haben unbedingt ihre Mitgliedskarte mitzubringen, 
da fie ſonſt nicht zugelaſſen werden dürfen. 

Königshütte. (Arbeitet⸗Radfahrer⸗Verein „S o⸗ 
lidarität“.) Am Sonntag, den 16. d. Mts. (1. Diterfeiertag), 
veranſtalten wir eine Halbtagstour, an der ſich auch Gewerk⸗ 
ſchaftskollegen beteiligen können, gleichgültig, ob alt oder jung. 
da die Tour nicht zu lang iſt. Sammelpunkt Volkshaus, ulica 
3⸗go Maja 6, vormittags 9 Uhr. 

Königshütte. [Vorſtandsſitzung.) Am Dienstag, den 
18. April, nachmittags 6 Uhr, findet im Büfettzimmer Des Volks⸗ 
hauſes eine gemeinſame Sitzung der Vorſtände der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei und der P. P. S. ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Beſprechung über die diesjährige Maifeier. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Am Montag, den 17. April, vormittags um 10 Uhr, findet 
im Zentralhotel eine wichtige Bundesſitzung ſtatt. 


Monatsprogramm der D. S. J. P., Ortsgruppe Eichenau 
Jeden Montag von 6% Uhr abends ab. 
Am 24. April: Muſikprobe. 
Am 30. April: Monatsverſammlung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Sonnabend: Vorbereitungen zur Fahrt. 

Sonntag: Oſterfahrt. 

Montag: Werbefeier in Schleſiengrube. 


Monatsprogramm der D. S. J. P. Neudorf 
Jeden Mittwoch bei Brenner um 6% Uhr abends. 
19. April: Bunter Abend. 
26. April: Heimabend und Geſangproben. 
2. Mai: Funktionär⸗ und Monatsverſammlung. 


| 
| 


Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde.) Oſtertour! Janow, Nickiſchſchacht, Gieſchewald, Nosdzin⸗Schoppinitz. 
Am Sonntag, den 16. April, findet eine Zweitagetour nach [(Achtung, Maifeier!) Am Montag, den 17. April, 
Dicow ſtatt. Treffpunkt früh 535 Uhr, Bahnhof 3. Klaſſe. Der | 2. Oſterſeiertag, um 10 Uhr vormittags, findet im Lokal Kotyrpa, 
Fahrpreis beträgt für Fin- und Rückfahrt 4 Zloty. Die Teil⸗ Saal, eine Sitzung ſtatt, zu welcher die obengenannten Orts⸗ 


nehmer müſſen pünktlich an Ort und Stelle fein, betreffs der 
Fahrpreisermäßigung. Bei Ankunft am Treffpunkt ſoll ſich jeder 
Teilnehmer ſofort beim Führer, Genoſſen K. Hoffmann, melden. 

Kattowitz. (Arbeiter ⸗Schach⸗Verein.) Am Mon⸗ 
tag, den 17. April 1933 feiert der Arbeiter⸗Schachverein ſein 
12jähriges Stiftungsfeſt. Montag rrorgen um 6 Uhr, treffen ſich 
alle vor dem Zentralhotel zu einem allgemeinen Oſtermorgen⸗ 
ſpaziergang.  (Dftereierfuchen.) Nachmittags um 3 Uhr, weilt 
der Arbeiter⸗Schachverein Königshütte als Gaſt zu einem 
Freundſchaftstreffen. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein, 
wo Angehörige und Gönner des Vereins herzlich willkommen 
ſind. 


gruppen der P. P. S., D. S. A. P., C. 3. G., Frauenſektion 
der P. P. S., R. K. S. ſowie Invaliden⸗ und Kriegsbeſchädigten 
eingeladen ſind. Auf der Tagesordnung ſteht eine Beſprechung 
für den 1. Mai. Auch die Vorſtände von Myslowitz werden ge⸗ 
beten zu erſcheinen. 

Tichau. (Arbeitsloſenkomitees dez Kreiſes 
Pleß.) Am Montag, den 17. April, um 12 Uhr mittags, findet 
bei Herrn Brzoska in Tiachu eine Konferenz der Arbeitsloſen⸗ 
komitees des Kreiſes Pleß ſtatt. Die Tagesordnung wird auf der 
Konferenz bekanntgegeben. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird erſucht. 


von 200 bis 1250 qm 


| 


weiß und farbig |& wm allgemeinverständlicher Form und knappster Fassu 
i ger Auswahl | E E. 2 2 d Wisenswerte Ober Bodenbenrbeitung, Obst 
bau, Obstsorten, Gemüsebau und Blumenzucht. der 


KattowitzerBuchdruckerei 


r 4 
u. Verlags · Sp. A. 3. Maja 12 E Gartenpläne ist eine Aufstellung der Anlage- 
— ͤ——v—¾ ——— 


dargestellten 
ben, Die Schrift at wie die Bauwelt-Sonderhefte 


kosten beigege: 
. 25 Sommerlauben und Wohnlauben 
im Preise von 140.— bis 3800. 2 Mark 


u. 28 heizbare Wohnlauben und Kleinsthäuser 
im Preise von 1800.— bis 4500. Mark 


IV. 28 Kleinhäuser Im Preise vom 5000.- bis 10000.- N 
v. 25 Zweifamilien-Häuser 
VI. Wir wollen eln kleines Haus bauen! 
5 Bilder und Pläne für schlichte Häuser 
vu. 25 Einfamillenhäuser von 10000, bis 20000. 1 
Vun. Wohne schön und richtig! 

je zt 220 
Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verilags-S- A. 3. Maja 12 


Das Kapital 


Der Produktionsprozeß des Kapitals 


Buchdruckerel und Verlags-5.A.,3.MaJa12 


Soebenerjhienen 


3 Hefte mit vielen 
Bildern und ein- und 
viellarbigen Tateln und 


4 


ud R 


Aus dem fabelhaften Inhalt 


1 ne chlateressantes 
Buch im Vierteljahr für 


Spielkarten 


Skat - Patience - Tarok 


ständig am Laer EEE 
Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-$0.A. 


